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Die Abwendung der Wirtſchaftskataſtrophe. 
Ahitationsreden deutſchnationaler Wirtſchaftsführer. Notwendige Taten des Senats. 

Die Fieberwehen der Wirtſchaftskriſe, die heute Danzig 
durchraſen, machen ſich in ähnlichen ſchweren Erſcheinungen 
in faſt allen Induſtrieländern Europas bemerkbar. Unſere 
Nationaliſten ſind natürlich ebenſo ſehr wie die polniſchen 
oder franzöſiſchen mit einer Erklärung der Urſache der Kriſe 
ichnell bei der Hand: Der Erbfeind, den wir, nicht vertilgt 
haben, trägt allein die Schuld Unſere Wirtſchafts,ſührer“ 
von der Art Klawitters haben für die Urſachen der Kriſe 
noch eine weitere ebenſo glorxeiche Erklärung:, Die Unver⸗ 
ſchämtheit der Arbeiterſchaft, die immer mehr Sozialvolitik, 
immer höbere Löhne und immer kürzere Arbeitszett haben 
will Gegenüber dieſen volkswirtſchaftlichen Charlatanen 
muß einmal darauf hingewieſen werden, daß ſich in der gan⸗ 
'en kapitaliſtiſchen Welt, daß hietz bisher in Europa und 
merika, ſeit 100 Jahren immer dasſelbe grauſame Spiel 

wiederholt Gerade vor hundert Jahren hatten wir nach den 
napolconiſchen Kriegen in Europa die erſte große Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, die dann um 1830 herum abebbte, um aber nach 
fünf Jahren mit verſtärkter Gewalt wieder hervorzubrechen, 
und die dann in Eugland die erſten größeren ſozialen 
Kämpfe, die Chartiſtenbewegung, auslöſte Unter dem be⸗ 
lebenden Einfluß großer Eiſenbahnbauten erholte ſich die 
Wirtſchaft wieder im Anfang der 40er Jahre, um aber im 
Jahre 1847 erneut zuſammenzubrechen Große Arbeitsloſig⸗ 
keit in Paris, Berlin und anderen Induſtrieſtädten war die 
Folge und die revolutionären Ereiguiſſe des Jahres 1848 
fanden einen grotzen Teil ihrer Kraft aus der ſozialen Be⸗ 
drücktheit des arbeitsloſen Proletariats In den nächſten 
Jahrzehnten hat ſich immer das Auf und Abſ im Wirtſchafts⸗ 
getriebe wiederholt Aui die, Perioden der Proſperität, ditt 
in den ö5oer Jahren die Goldfunde in Amerika, in Deutſch 
land 1871 die franzöſiſchen Milliarden auslöſten, folgten 
immer Jahre der ſchwerſten Kriſe, die wir in Europa zuletzt 
in den Jahren 1908/09 erlebten, wenngleich dieſe letszte Vor⸗ 
kriegskriſe auch lange nicht das fürchterliche Ausmaß hatte, 
wie die jetzige Kriſe, die nicht nur für Danzig zu einer Kata⸗ 
ſtrophe äu werden droht. 

In der geſtrigen Volkstagsſitzung hat man ſich eingehend 
mit den Urſachen und Erſcheinungen der Kriſe, ſo⸗ ie die 
Freie Stadt Danzig betrifft, beſchäftigt. Der W. hafts⸗ 
ſenator Dr. Frank legte eingehend die Urſachen für die 
Kriſe dar, als die er die Welwirtſchaftstriſe, den Zlotyſturz 
Polens und Danzigs Zollunion mit Polen erklärte. Das 
waren gewiß keine neuen Feſtſtellungen. Aber wenu man 
bedenkt, daß ſogenannte Wirtſchafts,führer“, wie der Herr 

Klawitter ſolche Folgen einer Weltwirtichaftskriſe in Danzig 
durch längere Arbeitszeit und verkürzten Lohn der Arbeiter⸗ 
ſchaft glauben fortzaubern zu können, ſo waren ſie immer⸗ 
hin aus dem Munde dieſes doch wohl deutſchnativnalen 
Fachſenators von Bedeutung. Sie wurden es noch um ſo 
mehr, als ſith geſtern gerade ein deutſchnationaler Wirt⸗ 

ſchafts,führer“ in Deutſchland bei Beſprechung der Kriſe in 
den größten volkswirtſchaftlichen Plattheiten und deutſch⸗ 
nationalen Agitationsphraſen erging. Es war der Bankdirek⸗ 
tor Schede, den die Deutſchnationalen als Reoͤner norgeſchickt 
hatten. Es iſt kaum auzunehmen, daß die von ihm vorge⸗ 
tragene Rede ſeiner eigenen volkswirtſchaitlichen Einſicht 

entſprungen war. Ein Direktor der Deutſchen Bank wird 

doch immerhin über andere volkswirtſchaftliche Kenntniſſe 
verfügen, als der Stinkbombenwerfer und deutſchnationale 
Parteiſekretär Nehring. Aber auf dieſen deutſchnationalen 
Parteiſekretärston war die Rede Schedes abgeſtimmt. 
Wahricheinlich hatte Herr Dr. Ziehm ſie ausgearbeitet, da 

ſie einzig und allein den Zweck verſolgte, dem früheren 

deutſchnationalen Senat noch nachträglich einen Glorien⸗ 

ſchein ums Haupt zu winden und die Schuld an der fetzigen 

Wirtſchaftskriſe einzig und allein dem jetzigen Senat zuzu⸗ 
ſchieben. Nur vom Standpunkt dieſer deutichnationalen 
Parteiagitation iſt es zu veritehen, daß Bankdirektor Schede 

die jetzige Arbeitsloſenziffer in Danzig der Arbeitsloſen⸗ 

ziffer aus dem Sommer gegenüberſtellte. als noch die 
Deutſchnationalen im Senat ſaßen. Sollte der deutſchnatio⸗ 

nale Wirtſchafts,„führer“ Schede wirklich nicht wiſſen, daß 
die Arbeitslofigkeit im Winter immer einen ganz anderen 
Umjfang hatte. als in den Sommermonaten? Ebenſo töricht 
waren die Angriffe Schedes gegen den Senat wegen der be⸗ 
kannten Preisſenkungsaktion. Wie notwendig und wie an⸗ 
gebracht dieſe war, legte nachher der Wirtſchaftsſenator Dr. 
Frank dar, dem man doch wirklich nicht „marxiſtiſche“ Ab⸗ 
ſichten nachſagen kann, wie es ſonſt die andere Wirtſchaft 
größe der Deutſchnationalen, Klawitter, gegenüber dem jetzi⸗ 
gen Senat tut. Wäre die Wirtſchaftskriſe wirklich durch 
deutichnationale Regierungspraktiken zu löſen, warum 
leidet denn Deutſchland jetzt ebenſo furchtbar unter der 

Kriſe, trosdem es ein Jahr lang eine deutſchnationale 
Reichsregierung gehabt hat? Die Kriſe iſt dort gerade durch 

die von den Deulſchnationalen geforderte Außenhandels⸗ 

volitik, die zu Wirtſchaftskriegen mit Polen. Frankreich und 
Spanien führte, noch bedeutend verſchärft worden. In noch 
ſchlimmerem Ausmaße würde Danzigs Wirtſchaft von der 

Kriſe heimgeſucht werden, wenn die Deutſchnationalen bei 
uns wieder tonangebend ſein würden. 
MWie ernſt die Lage Danzigs iſt, zeigte die Rede des 
Finanzſenators Dr. Volkmann. Die Arbeitsloſigkeit in 

  

  

      

   

  

Danzig fordert große finanzielle Auſtrengungen des 

Staates. Bei der Zahl von 15 000 Erwerbsloſen und 9 400 
Unterſtützungsberechtigten ſind ſchon jetzt im Monat 600 00⁰ 

Gulden allein für Erwerbsloſenunterſtätzung notwendig. 
Dabei iſt die Zahl noch dauernd im Sieigen begriffen, und 
die Erwerbsloſenunterſtützung ſo gering, daß Familienväter⸗ 

die zu einem großen Teil nicht erſt jeit Wochen, ſondern 
ſchon ſeit Monaten arbeitslos find, heute nicht einmal mehr 
den Hungex ihrer Familienangehörigen ſtillen können. Die 
ärztlichen Berichte über den geiundheitlichen Zuſtand vieler 
Erwerbsloſenfamilien reden eine erſchreckende Sprache. Die 
Sozialdemokratie hat ſich daher auch in den letzten Tagen 
bemüht, noch vor Weihnachten eine beſtimmte Summe 
flüſſig zu machen, um durch einmalige Unterſtützungen we⸗ 
nigitens der fürchterlichſten Not unter den Arbeitsloſen zu 
ſteuern. Die Kommuniſten dagegen machen ſich auch jest 
noch die Arbeit außerordentlich leicht. Sie ſteüen Forderun⸗ 

  

  

gen auf, denken aber natürlich nicht im geringſten daran, 
wie dieſe finanziell erſüllt werden können. Im Gegenteil 
ſabotieren ſie auch noch jede nur irgendwie geplante Maß⸗ 
nahme, die dem Staat weitere Mittel zur Verfügung ſtellen 
ſoll, damit er ſeinen ſozialen Verpflichtungen nachkommen 
kann. Als geſtern der Finanzſenator davon ſprach, dat die 
Ueberſchüſſe der Staatsbetriebe in dieſer Zeit der Kriſe der 
allgemeinen Staatskaſſe zur Verſügung geſtellt werden 
müſſen, machten die Kommuniſten dagegen Oppoſition und 
verzapften den geiſtreichen Einwand: Wieder was auf Koſten 
der Proleten! 

Weder mit den deutſchnationalen, noch mit den kommu⸗ 
niſtiſchen Agitationsphraſen kann ſich Danzig über die 
ſurchtbare Wirtſchaftskriſe hinwegretten So ſehr wir ſie 
auch durch die drakoniſchſten Maßnahmen nicht werden be⸗ 
ſeitigen können, ſo ſehr muß von Staats wegen alles getan 
werden, um die größten Erſparniſſe im Staatshaushalt her⸗ 
beizuführen Auf dieſe radikalen Sparmaßnahmen des 
Senats aber warten wir heute noch. Das ſind in erſter Linie 
radikaler Beamtenabbau, insbeſondere bei Schupo und Zoll, 
eine Beförderungsſperre für mindeſtens ein Jahr und eine 
Kürzung der oberen Beamtengehälter, die dem Staat im⸗ 
merhin eine Erſparnis von 1½% bis 2 Millionen Gulden im 
Jahr einbringen könnten. Gute Reden von Senatsſeite 
haben wir nun genug gehört, laſſe uns der Senat endlich 
die Taten ſehen, die allein eine Linderung unſerer wirtſchaft⸗ 
lichen Nöte ermöglichen können. 

  

Das Ende der Steiger⸗Affäre. 
Der Angeklagte Steiger als unſchuldig erklürt. 

Seinerzeit nahmen wir Gelegenheit, den auf vem Boden 
nationaler und Raſſenverhetzung entſtandenen Steiger⸗Proze 

in Lemberg, der über neun Wochen zur Verhandlung ſtand un 

allerlei ſtandalöſe Hinterkuliſſenarbeit der ſchwarzen Kräfte zu⸗ 

tage förderte, eingehend zu beleuchten. 
Betanntlich wurde der jädiſche Student S⸗ us Steiger 

beſchuldigt, am 5. September 1925 in Lemberg ßlungenes 

Attentat auf den polniſchen Staatspräſidenten verübt zu haben, 
vor ein Standgericht geſtellt, deſſen Todesurteil nur durch eine 

einzige Stimme verhindert wurde. Das Attentat wurde in 

Wirklichleit auf Anordnung der ukrainiſchen militäriſchen Or⸗ 
ganiſation durch den ukrainiſchen Studenten Teophil Olſzanſti 

ausgeſührt, der nach Deutſchtand flüchtete und vor dem Amts⸗ 

gericht Beuthen, vor dem er wegen unerlaubter Grenzüber⸗ 

ſchreitung zur Aburteilung ſtand, ſeine Tat nachweislich ge⸗ 

ſtand uund deswegen als politiſcher Verbrecher das Ajylrecht in 

Deutſchland genoß. Ungeachtet deſſen, daß die deutſche Regie⸗ 

rung die betreffenden Gerichtsakten dem Lemberger Gericht 

übermittelte, wurde der Steiger⸗Prozeß weitergeſührt und die 

Anklage gegen Steiger von der Staatsanwaltſchaſt in allen 

urſprünglichen Einzelheiten auſrechterhalten. ů 

Olſzanſti meldete ſich nun wiederum bei der Berliner Poli⸗ 

zei, wo er ſein in Beuthen bereits abgelegtes Geſtändnis wie⸗ 
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derholte. Diesmal gab er aber auch die lreigſten Einzelheiten 
des Attentats, die Beſchaffenheit und das Ausmaß der von 
ihm geſchleuderten Petarde, den Ort, von wo aus er ſie warf, 
mit einem Worte — Einzelheiten, über die ſich das Lemberger 
Gericht tagaus tagein den Kopf zerbrach und zu keiner Ge⸗ 
nauigkeit kommen konnte. Auch dieſes Protokoll wurde dem 
Lemberger Gericht überſandt, aber auch das war erfolglos. 
Die Verhandlung gegen Steiger wurde nach wie vor eifrig ge⸗ 
führt und trotzdem ſaſt die ganze Preſſe der kultutrellen euro⸗ 
päiſchen und amerikaniſchen Welt, den Prozehß als Schandfleck 
kennzeichnete, und mit der pargeſtcn Dreyfus⸗Afſäre ver⸗ 
glich, hielt der Staatsanwalt vorgeſtern ſeine Beſchuldigung in 
der vorſintflutlichen Form aufrecht. Natürlich war es dem 
Vertreter der Verteidigung, Dr. Loewenſtein, ein leichtes, das 
Kartenhaus der Beſchuldigung durch ſeine glänzende Rede zu 
zerſchmettern. 

Die zwölf Waehtbeneengn verneinten nun nach einer längeren 
Beratung mit acht gegen vier Stimmen die Schuldfrage, ſo daß 
das Gericht den Angeklagten freiſprechen lonnte. 

Somit haben die einfachen Leute dem polniſchen Volk einen 
Juſtizmord und eine furchtbare Blamage erſpart und damit ge. 
zeigt, daß ſich das einfache werttätige polniſche Volk doch nicht 
anz von ſeinen reaktionären Anführern verleiten läßt und 

hoffentlich wird es in allernächſter Zeit mit ihnen vollſtändig 
anfräumen. Dr. H. 

Die Gürung im polniſchen Offiziershorps. 
Im Heeresausſchuß des Seims fanden erregte Debatten 

über die jüngſten Vorgänge in der Armee ſtatt, die mit dem 
Eingreiſen Pilſudſtis in die Kabinettskriſe zuſammenhängen. 
Der Abg. Zaluſka (Nat.⸗Dem.) forderte dringend eine Ent⸗ 
politiſierung der Armec: wenn man ſortfahre, den Generälen 
allerlei „dämoniſche Abſichten“ zu ſuggerieren, dann würden ſie 
dieſe auch ausführen. Der Abg. Wichlinſti (Chrütl.⸗Dem.) ſagie, 
daß alle Revolutionen mit Diſsziplinloſigteit in der Armee ihren 

Anfang nehmen; der Vorſall init dem General Dreſzer müſſe 
unbedingt verurteitt werden. Der Sozialiſt Liebermann führte 
aus: Sikorſti wäre ein tüchtiger Kriegsminiſter geweſen, hätte 
aber vennoch die Armee in einem Zuſtande ſeeliſcher Zerrüttung 
hinterlaſſen. Obgleich ver Redner die politiſchen Anſichten Pil⸗ 

judſtis nicht teilt, drüate er doch den Wunſch nach deſſen Rür 
kehr in die Arniee aus, und zwar wegen ſeiner großen Auto⸗ 

rität. Eine lange Auklagerede gegen die Pitſudſki⸗Gruppe hielt 

ver chriſtlich⸗nationale Abg. Donbowiki: der Miniſterpräſident 
und der Kriegsminiſter ſeien vor dem Sejm dafür verantwort⸗ 

lich, daß die Perſon des Staatspräſidenten gegen Vorgänge ge⸗ 

ſchützt werde, wic z. B. das bekannte Auftreten Pilſudſtis im 
Präſidentenpalais am 13. November. Auch die Offiziershuldi⸗ 
gung für Piljudjti in Sulejowet tadelie Dombrowjti als 
durchaus diſziplinwidrig; wenn dann noch die Generäle 

Slladkowſti, Litchinowiez und Goreckt gegen die von Sikorſli 

wegen dieſer Szene verhängten Straſpefehle Proteſt erhoben 
hätlen, ſo ſei das einſach Gehorſamsverweigerung geweſen. 

Auch in Wilua habe es Miilitärdemonſtrationen dieſer Art ge⸗ 

geben und in Warſchau hätte der Oberſt Wieniawa ſogar ver⸗ 

ſucht, die Fähnrichsichule, das 36. Infantericregiment und das 
1. Chevaurleger⸗Regiment für Pilſudſki gegen den damaligen 

Kriegsminiſter Silorſti auſzuwiegeln. Dombrowili fragte den 

jetzigen Kriegsminiſter Zeligowſti, welche Stellung er zu allen 

dieſen Vorfällen einnehme. Zeligowſti behielt ſich ſeine Ant⸗ 

wort vor. 

   

  

Die Neubildung der Reichsregierung vertagt. 
Der Reichspräſident hat im Hinblick auf die vom Reichs⸗ 

tag beſchloͤſienen Weihnachtsferien den Reichskanzler und 

die Reichsminiſter erſucht, die Geſchäfte auch weiterbin zu 

führen. Der Reichspraſident wird ſeine weiteren Ent⸗ 
ſchließungen über die Neubildung der Reichsregierung recht⸗ 

zeitig vor dem Wiederzuſammentritt des Reichstags faſſen. 

Die Löſung der Regierungskriſe iſt alſo bis „vor dem 

Wiederzuſammentritt“ des Re ltags vertagt. Es ſcheint, 

daß auch dann eine ſchnelle Erledigung noch nicht zu erwar⸗ 

ten iſt, ſo daß die jetzige geſchäftsführende Regierung wahr⸗ 

ſcheinlich mindeſtens bis weit über Mitte Januar im Amt 

bleiben wird. 

  

   

* 

Die Zentrumsfraktion des Reichstags befaßte ſich am 

Donnerstag im Auſchluß an die Pleuarfitzung mit der voli⸗ 
uiſchen Lage. Sie veröffentlichte nach Schluß der Beratun⸗ 
gen folgendes Kommuniaue: — 

„Die Zentrumsjraktion des Reichstags bat ſich am Don⸗ 

nerstag eingehend mit der burch die Ablehnuna der Sozial⸗ 

demokraten geſchaffenen Lage befatzt. Sie hält einmütig an 

ihrer bisherigen Auffaſſung feſt, daß die Große Koalition 
allein den Erforderniſſen der Gegenwart entſpricht und wird 

dieſes Ziel auch weiterhin mit aller Entſchiedenheit verfol⸗ 

gen. Auf Wunſch der Reichstagsfraktion wird der Vor⸗ 

ſitzende der Partei, Reichskanzler a. D. Marx, den Partei⸗ 

vorſtand und die Vorſtände der Zentrumsfrabtionen des 

Reichstags und des Landtags vor dem Wiederzuſfammentritt 

des Reichstags zu einer Beſprechung über die zu unterneh⸗ 

menden Schritte einberufen.“ — 
Aus dem Beſchluß der Zentrumsfraktion ergibt ſich, daß 

das Zentrum mit aller Entſchiedenheit das Zie! der Greßen 

Kvalition weiterverfolgt. Die Mittel werden im offtiziellen 
Kommuniaué nur teilweiſe angedentet. Jedenfalls ſcheint 

das Zentrum die Kriſe im Reich, wenn nicht direkt, ſo doch 

indirekt auf Preußen ausdehnen zu wollen. Das eraibt ſich 

mit aller Klarheit aus dem Kommuniané. 

  

  

Zu dem Attentatsplan gegen Streſemann. 
Bei der im Zuſammenhang mit dem aufgedeckten Atten⸗ 

tatsplan gegen den Reichsminiſter Dr. Streſemann erwähn⸗ 

ten dritten Perſönlichkeit handelt cs ſich, der „Voſiſchen 
Zeitung“ zufolge, um einen Schloſfer Kräußlich, der von 

den beiden Verhafteten in ihr Vorhaben eingeweiht worden 
war. Kräußlich behbielt jedoch dieſe Mitteilung nicht für ſich, 
ſondern informierte zwei andere Perſonen davon und batte 

  

wie er vexſichert, die Abſicht, vor Ausführung des Attentats 
auch der Polizeibehörde Mitteilung zu machen. 

Der Brief des Strejemann⸗Attentäters. 

Zu der bereits gemeldeten Verhaftung der beiden Völki⸗ 

ſchen Kaltdborf und Lorens, die ein Attentat auf Reichs⸗ 

miniſter Streſemann geplaut hatten, gibt die „B. 3.“ den 

Brief an den Münchener Rechtsanwalt wieder, deſſen An⸗ 
zeige dann ßur Verhaftung führte. Der Brief iſt datiert: 

Berlin⸗Siemensſtadt, den 3. 12 25. In dem Brief heißt es⸗ 

Ich habe den Reim gemacht, Streſemann verweſe man. Ich 
habe zwei Offiziere, die mitmachen und auch die PFinanzie⸗ 

rung iſt allright. Es wäre mir ſehr lieb, wenn du paar 
Zeilen ſchreiben würdeſt, daß ich für die Sache gut bin. 
Wenn du mir auch als Reſerenz dienſt, ſo iſt das eine ſehr 

wichtige Unterſtüsung meiner Berliner und Mecklenburger 

Reſerenzen ů 

Berweſe man, das Schwein muß gekillt werden. Ein 

Flugzeug iſt auch zur Verfügung, „Die Tat geht auf mein 

Konto, die zwei Offiziere tuen mit.“ 

  

Naͤch der Entſcheidung über Moſſul. 

Im engliſchen Unterhauſe verlas Baldwin die Ent⸗ 

ſcheidung des Völkerbundsrates in der Moffulfrage und 

fügte hinzu: Die Entſcheidung werde demnach erſt endgültig, 

wenn Großbritannien innerhalb ſechs Monaten die Verant⸗ 

wortlichkeit für den Jrak für weitere 25 Jabre annimmt. 

Die Regierung glaube, daß die tatſächliche Periode weit kür⸗ 

zer ſein werde. Es handele ſich nicht darum, Geld auszu⸗ 

geben, oder Truppen im Jrak zu halien, ſondern nur, Eng⸗ 

lands Mitwirkung und Rat bei der Aufrechterhaltung eines 

ſtabilen Regierungsſyſtems. Das Parlament werde Lalle 

Gelegenheit erhalten, den neuen Vertrag zu erörtern. Von 

einer Bindung ohne Billigung des Parkaments könne nicht 

die Rede ſein. 

Der türkiſche Außenminiſter über die Beßiehungen zn 

England und dem Frak. 

Nach einer Havasmeldung aus Geuf ſoll Tewfit Ruſchbi 

Bey vor zeiner Abrenne aus Genf erklärt haben, daß die Be⸗ 

ziehungen zwiſchen der Türkei und England aufrechterhalten 

werden würden. Dies werde aber nicht der Jall ſein hin⸗ 

ſichtlich des Jraks. Die Bevölkerung des Moſſulgebietes 

werde es ſicher ablehnen, ſich dem Jrak zuteilen zu Iaſſen. 

  

  

      
  

   



Ahs der dontfchen Juſtiz. 
Oie beiden Richter im Magdeburger Ebert⸗Prozeß, Bewers⸗ 

dorff und Schultze, ſind im Tezemberheſt der repullikani,chen 
Zeitſchrift „Juſtiz“ vom Genoſſen Landsberä ſo reſtlos ent⸗ 
larvi worden, daß ſie in einem Staat, der auf die periönliche 
Ehre und die Sauberteit ſeiner dieanlien. Wert legt, erledigt 
ſein dürften. Gen. Landsberg betont ausbrüclich, daß er mit 
ber Veröffentlichung des Auſſatzes abſichtlich bis zum Ablauf 
der preußiſchen Amneftie gewartet habc, um, wenn notwendig. 
vor Gericht das Charakterdild dieſer Ehrenmänner ſeſtzuhalten, 
denen der „kalte“ politiſche Mord an dem Sen. Ebert leiber 
nur zu gut gelungen iſt. 

Landsberas Antrag, den Zeugen Syring in fragen, 
ob mit ihm vorher von irgendeiner Seitc ein Protokoll äduf⸗ 
genommen worden ſei, wurde von Vewersdorif abgetehnt. 
Warum? „Herr Bewersdorſi hatte ſchon vor der Haupiver⸗ 
handlung geäußert, wenn Spring und der von ihm bennunte 
wülrde die Aufforderung Eberis zum Militärſtreik veſtäligten, 
fapte die, Hauptverhandlung ſich ſehr raſch er⸗ 
edigen. 

Als der Kommuniſt Richard Müller ſich dem Gericht: 
als Zeuge anbot, war es Bewersdorff nicht möalich, vor 
Landsberg die Genugtuung zu verbergen, die in ihm der In⸗ 
halt dieics Schreibens auslöilc. 
ſtellen“, ſchreivt Landsberg, „mit welcher Freude er dem Bei⸗ 
ſitzer Landgerichtsrat Schultze von dem Gltüusfall Mitteilun 

  

gemacht hat. Wenn mir berichtet würde, daß er im Geſpräch 
mit Herrn Schuttze begeiſtert ausgeruſen habe: 
„Jetzt fafſen wir ihn.“ würdc ich darüber nicht er⸗ 
flaunen.“ 

* 

Herr Landgerichtsrat Dr. Schultze hat ſich, wie die Ver⸗ 
handlung des Maadevurger Prozeſſes in zweiter Inſtanz be⸗ 
wies, feines Kollegen Bewersdorſf wurdig erwicſen. Als Zu⸗ 
hörer im Gerichtsigal ſiel den beiden michtern der Genoſſe 
Scheidemann auf. Bewerodorif fagte: a iſt ja Philipp“ 
Herr Schultze erwiderte mit Nachdruck: „Dieſes Schwein!“ Als 
die beiden Richter von Scheidemann durch einen Strajantrag 
zum Reden gezwungen wurden, leugneten ſie alle beide. 

  

   

  

    
  

Unſer Maadeburger Parteiblatt hatte ſich von Kern 
Bewersdorſfß einen Srrafantrag wegen ſeiner Kritit des 
Magdeburger Urteils zugezogen. Ter verantwornliche Schriſt⸗ 
leiter reichte darauihin eine Schutzjchrrit ein, in der unter Be⸗ 
weis geſtellt wird, daß Bewersdorif in vertrautem Kreiße ge⸗ 
äußert hat: „Ich habe dem Nechtsanwalt Martin (dem Ver⸗ 
teidiger Rothäardts) famoje gegeben, um Scheidemann 
madig zu machen. Marun hat leider davon keinen richtigen 

    

Gebrauch gemacht“ Und dieſer Mann iprach Recht über die 
Ehre des höchſten Beamten der Nepublik! 

* 

Ein Muſterrichter des Freiſtaats Brannſchweig, der Amts⸗ 
'erichtsrat Lämmerhirt, hat bekanntlich ein Urteil wegen 
ruchtabtreibung mit den Worten bearündet: „Es iſt den An⸗ 

geklagten zugute zu halten, daß jſelbſt in unferem engen Vatcr⸗ 
lunde ſich unter den Parlamentiariern gewiſſenloje Perſonen 
finden, die für die Straffreiheit der Abtreibung einireten.“ Ge⸗ 
meint waren die Genoſſen Thielemaun und Frau Graf, die in 
Form einer Kleinen Anfrage den „Juſtisminiſter“ des Frei⸗ 
ſtaats Braunſchweig zur Rede ſtellien, woraui folgender mini⸗ 
ſterielle Erauß im Lanptag zur Verlejung kam: „Wegen der 
Begründung des Urteils vermag ich cine Anweiſung an die 
Staatsanwaltjchaft zur Erhebung der öljentlichen Klage nicht 
zu erlaſſen, da es ſich um keine von Amts wegen zu verſolgende 

eleidigung handell Nur die Veleidigung einer geſetzgebenden 
Verſammlung iſt von Amis wegen zu verſolgen. (?) Ich miß⸗ 
billige indeſſen die Haudlungsweiſe des Amtsgerichtsrats 
Lämmerhirt. Er wird von der zufländigen Stelle aufj die 
Pflichten, weiche ſein Amti ihm auferleat, aufmerkiam gemacht 
werden. Gez. Marquardt“ Hoſſentlich wird ſich der Amts⸗ 
gerichtsrat Lämmerhixt dꝛe „Hurcchweiljung“ nicht allzu ſehr 
zu Herzen nehmen! Im übrigen iſt dies der zweite Fall, in 
dem ein braunſchweigiſcher Richter wegen vbeleidigender Ur⸗ 
teilsbegründung belangt wurde. 

  

    

Eine kleine Juſtizgeſchichte aus dem Grevesmühlener 
Prozeß verdient fengehalten zu werden: 

Der Vorſitzende: „Waren Sie vewaffnet, 
das Reichsbanner rüdten?“ 

Belaſtungs zeuge Gradl aus Banern: „Na.“ 
Der Vorſisende:- Sie müſien ichwören. 

Wahrbeit. Waren Sie vewajfnetk“ 

Belaſtungszeuge: „Na, na.“ 

Der Staatsanwalt: „Wir wollen den Mann nicht meineidig 
werden lanen. Zeuge Gradl, nen iſt doch ein Sciiengewehr 

als Sie gegen 

Sagen Sie die 

  

  
  

„Ich kaurnm nitr tebhaßt vor-⸗ 

ö 

abgenommen worden? Waren Sie nicht doch vielleicht be⸗ 

waßfinet?“ 
Welaſtungszeuge: 
Darauf geht ein 2 

  Na — dös hab i untergſchnallt ghabt.“ 

Ufatmen durch den Gerichshof der Re⸗    
publit. — — 

Der Vorſitende: „Sind Sie auf die Reichsbannerleute 

zugelaujen?“ 

Belaßtungszeuge Gradt aus Bavern: „Na.“ 

Der Lorſipende: „Sie werden vereidigt. 

vielleicht doch gelaufen!“ — 

Ter Velaftungszeuge: „Na, na.“ 
Der Staatsanwalt: Wir wonen den Mann nicht meineidig 

machen. Serr Zeugc, Sie ſind doch mit Hurragerchrei auf die 

Angeklagten eingenürmt.“ 
Velaſtungszenge: „Na, wir gehn immex a weng ſchnell.“ 

Darauf geht ein Aufatmen durch den Gerichtshof der Re⸗ 

publit. 

   nd Sie nicht 

   

* 

Der Herzog von Gotha har von einem preußiſchen Anits⸗ 

richler werlvone Forſten mi preupiichen Kreis Scümalialden 

„auf dem L.echtsweg“ geichentt erihalten. Wie iſt das Herzog⸗ 

haus in den Leſitz diefer Wälder getommen? Als Preuben 

gegen das damalige Königreich Hannover strieg führte, leiſtete 

der damalige Lerzog von woiha Preußen „Wärſenhilfe gegen 

Hannover“. Der „Friedensverirag“ iceniie ihun die beugch⸗ 

barten Forſlen im preußiſchen Schmaltalden. Er hat ſie ſich 

redlich verdient. Das heißt, er oder jein Volt? Denn ſeine 

„Landestinder“ haben voch wohl den „Krieg“ gegen Hannover 

geſührtl Wir haben wirtlich eine mittelalterliche Juſti: Der 

Lerzog verleiht die Knochen ſeiner „Untertanen“ an ſeine 

„Allierten“ — die „Nriegsbeuie“ aber ſteckt er in die eigene 

Taſche — traßt der Rechiprechung der Repubtit! 

  

  

  

Kolontalfragen in der franzöſiſchen Kammer. 
In der geſtrigen Nachmittagsſtzung der Kammer. in der 

das Budget des Kolonialminiſters zur Beratung ſtand, kam 

der Abgcordnete Archimbaud auf die Kolonien Togo und 
Kamerun zu ſprechen und erilärte, es jei mertwürdig, daß 

in gewiſſen Zeitungen., beſonders im „Temps“, Nachrichten 

erſchienen ſeien. nach denen die unter engliſchem Mandat 

ſtehenden Teile von Togo und Kamerun Deutſchland über⸗ 

tragen werden ſollen. Weunn dieſe Nachricht wahr ſei, dann 
würde Deutſchland ſich ohne Zweiſel vemühen., auch von 
Frankrcich die Abtretung ſeines Mandats über Togo und 
Kamerun zu erhalten. Fraukreich würde ſich aber niemals 

einverſtanden erklären. daß dies Mandat Deutſchland über⸗ 

Der Dank des vaterlands iſt Euch gewiß! 
E 

  

  

  

    
Withelm: Ja. heber Kamerad. ich würde Dir berzlich 

gern ein Aimo rn reichen: aber Du ſiehſt ja, daß iq 
meine Häude nicht ſtei habe. 

  

tragen würde. Auch der frühere Kolankalminiſter Hene trat 
biciem Stantbunkt bei und erklürte daun, die Auſjaſſung ſei 

auch vom juriptiſchen Stäandpunkt nicht haltbar, deun Eng⸗ 

land ſelbſt habe nicht das Recht. über ſein Mandat zu ver⸗ 

jügen, das ihm vom Völkerbund anvertraut ſei. 
Im weiteren Verlauſe der Debatte erklärte Kolonial⸗ 

miniſter Perrier, er wolle ein ſür allemal dictce Kampaane« 
entgegentreten, er erkläre mit voller Autoritat, daß niemals 

die Rede davon ſein könne odex die Rede geweſen ſei, auf 

irgendeinen Teil des franzöſiſchen Kolonialreiches zu ver⸗ 

zichten, um guts den finanziellen Schwierigkeiten herauszu⸗ 

kommen. Vom wirtſchaftlichen Standpunkte ſeien es die 

Kblonien, von denen die Befreiuna Frankreichs kommen 

tönne. 

  

  

    

  

  

Dus Geſpenſt der Arbeitsloſigbeit. 
Erwerbstoſendemonſtrationen an der Waſſerkante. 

Außer in Hamburg haben geſtern offenbar auf Geheitz der 

Kommuniſtiſchen Partei in einer ganzen Reihe von Städten 

der Waſſertante vor den Rathäuſern Erwerbsloſendemonſtra⸗ 

tionen ſtatigeſunden. In Kiel erzwang die Menge den Emp⸗ 

jang einer Deputation beim Oberbürgermeiſter— In Lüneburg 

veranſtaltete die Meuge einen Umzug durch die Straßen. 

* 

Zuſammenſtöße mit Arbeitsloſen in Polen. 

Mittwoch kam es in Warſchau wiederum zu Zuſammen⸗ 

rottungen von Arbcitsloſen vor dem ſtaattichen Arbeitsver⸗ 

mittlungsamt. Eine Gruppe von einigen hundert Arbeitern 

demonſtrierte vor dem Landtagsgebäude und wurde dort von 

der Polizei auseinandergetrieben. Auch Jawiorcie im Gruben⸗ 

gebier von Dombrowt war der Schauplatz großer Arbeiks⸗ 

tundgebungen. 

Schwere Verluſte der Druſen bei Damaskus. 

Havas meldet aus Beirut: Die Druſen ſollen bei den 

  

Operationen gegen Damaskus ſchwere Verluſte erlitten 
haben. Tie Franzoſen hatten 10, Berwundete, darunter 

einen Schwerverwundeten. Die Mehrhett der Aufſtändiſchen 
im Südlibonon will ſich unterwerfen. 

Das Urteil im boleſanhghb: Im àet wegen fahr⸗ 

läſſiger Tötung des Oberlandgerichtsrat öhner wurde 

geſtern das Urteil geſällt. Der Geſänants Rauper wurde 

im Sinne der Anklage zu einer Gefängutsſtrafe von zwei 
Monaten verurteilt. Das Gericht hält einen verbrecheriſchen 

Angriff auf Pöhner nach dem Unfall für vollſtändig ausge⸗ 

ſchloſfen, ebenjo die vorjfätzliche Herbeiführuna des Unfalls. 

ſtündige Arbeitszeit in den ſtädtiſchen Betrieben 

Berlins. Die Berliuer Stadtverordnetenverſammlung nahm 

einen Äntrag an, in den Betrieben die 48ſtündige Arbeits⸗ 

zeit einzuführen und allen Erwerbsloſen, die darum nach⸗ 

ſuchen, die Hauszinsſteuer zu erlaffen. 

Wegen Verrats militäriſcher Geheimniſſe verurteilt. Das 

Mrafgericht München verurteilte den ebemaligen Oberfeld⸗ 

webel eines Pionier-Bataillons, Beinel, wegen Verrats 
militäriſcher Geheimniſſe zu drei Monaten Gefänauis und 
Degradierung. Beinel hatte über ſein Handeln Reue emp⸗ 

funden und felbſt Anzeige genen ſich erſtattet. 

Keine Erhöhung der Straßenbahntariſe in Berlin. Zur 
Deckung des Fehlbetrages im Berliner Stadthaushalt hatte 
der Magiitrat eine Erhohnng des Straßenbahntarifs. der 
Tarije bei den Elektrizitätswerken und der Grundſteuer von 

100 auf 150 Prozent beſchloſſen. Der Haushaltsausſchuß 

der Stadtverordnetenverſammlung itimmte geſtern den bei⸗ 

den letzteren Erhöhungen zu, während er die Erhöhung der 

Straßenbahntariſe ablehnte. 

Die amerikaniſchen Flieger und Richthofen. In einem 
von dem fährlichen Kongreß der Flieger der amerikaniſchen 
Legion gefaßten Beſchluß wird Deutſchland bealückwünſcht, 

daß es Richthoͤfen zum nationalen Helden auserkoren hat. 
Er ſei vielen amerikaniſchen Fliegern als ein würdiger Geg⸗ 
ner bekannt gewofen. Eine Abichrift dieſes Beſchluſſes wurde 
an Neichsprüſdent von Hindenbura asſandt 

Verſchwinden eines Neuvorker Maklers. Nach einem 
Funkirruch ans Neuvork wird der Chef der Maklerfirma 
Alfred Benicher K Co ſeit dem 1. Dezember vermißt. Nach 
dem veröffentlichten Beſchluß des oberſten Gerichtshofes 
werden ſeitens des Generalſtaatsanwalts die Verbindlich⸗ 
keiten Benſchers gegenüber ſeiner Kundſchaft auf ungefähr 
3500 000 Dollar angegeben. Wie WSB. hierzu erfährt, hat 
Benſcher in der Inflationsàcit in großem Umfange dentſche 

Anleihen an dentich⸗amerikaniſche Kreiſe vermittelt. 
——.. — 

  

   

  

      
  

    

Dus moderne Drama. 
„Diie letzten Wochen des Berliner Tycatcrlebens brachten 
in einigen charakteriitiſchen Stichprob 
Ueberblick über die Entwicklung d. 
von Hebbelbis Bronnuen. 

1 

  

     
   

  

   
modernen Dramas 

131r dꝛe A 
      

  

  

führung des bürgerlichen Trau Aaria Magda⸗ 
lene“ von Hebbel. von dem das moderne Drama en 
Ausgang nimmt, im „Kenaiſance⸗Theater“ in ceiner Bühnen⸗ 
bearbeitung und Inſzenierung, die Sciſt und den zeit⸗ 
gcichuhrlich dokumerntariichen B. 8 S ung noch 
mit Mühe erkeunen lies. Dieen⸗ 2 e uach 
Hebbel ſtellt Ibſen dar. Seſpenſter“, Die Sas 
Drama unjerer Zeit aufs ſta Insbt baben, erlebien 
in den „Kammeripiclen Sen 5 
jchlechrhin erſchürternde Wit 
Wangel als Helene Alving eine ib 
vollſten Menichengeſtaltungen bor. 
raſchung gab es hier noch durch die 
jungen, bisber unbekaunten Schau 
Deſſen Oswald eine ungewöhnlich 
Exlebnis⸗ und Tarſtellungstfrafti vi 
gemann zud. 
kindenden künſß 3 
„Hedwig Bana Ue für weibliche Strafenzlaßene“ noch 
einen bejonderen menichli Wert. Aus der gleichen E⸗ 
ſtehnngszeit wie die „Geipeniter“ Hammt auch die leptr 
heit der Berliner Stödliſchen Oper. die Over 

3 Offenbach. S ichien 3ier 1 
Sen Meudea Oberresiß 

En E Mungvollen 
ann Krehan. keinen Foriichriit 

KFormen der Aufführnng dieier 

  

   

     

      
   

    

    

   

  

cergr — 
Eine erfreulicht Uebcr 
Atiitmirzung des ganz 
clers belm & 5 
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gegenüber den s5⸗ 
Oher darite 

„Kapitän Braz⸗ 
CS1 uns birz ià Die 

uemcu apſchruluben 

  

erfüllten Frauengemütes über die von milden L 
nund kalten Vernünfteleien errſchte Mannerwe 
luch febit es nicht an den d Dichter eigenen 

   
           m S 

ie dem Serke den Charakter eines echten, 
S veririb, Mit letzten Problemen des 

S est ſich Sbaw in ieinem jüngſten Berke 
zu Merhuialen!“ auseinander. deſſen zweite Hälfte 

ater „Die Tribüne“ eine au 

  

    

    

   
    
  

     

  

    

   

Längr und Inbalt des menichlichen Leber 
Maße zur Geltung kommen wie die Lektüre⸗ 
ſeine Darſtellung in letzten der fünf Stücke. 

— It. „Bis an des Erdaunkens G. 
bedenklich nabe neben der Banalti 

der neugeborene Menich wie 
dem Ei kriecht. Die Oria 

ãñ n nicht rehlos 
Edlung umictzen., aber ſie äisi immerhin 

nug. Em zu crnitpaftem Nackdenk 
8 1 Thbealer Batte cs vorber ein⸗ 

ſchten Serke von PFirandello, da 
„Heinrichl.= gescben. Die dieiem Dichter 
Dipchvanalniiiche Taritellung der Berührungs 
Uebergänge von Verunnft und VSahnſinn. S. 

eiicht und Meske in bier auf die Spise getrieben. 

  

    

  

    
   

    

   
     

  

   

  

   
   

  

    

        

      

    
      belannten & 

It Bai vorübergehend einer ae 
Ralle auch noch 

  

  

    Uund Schein- 

aen Um⸗ 

EEüSSmerkt. ſcine 

lüiriſchen Umwelt injolge ſeiner Weltfremdheit ewig lächerlich 

ericheint. Das iü zweifelles eine künſtleriſch ergiebige Idee. 

doch überwiegt die volitiſche Tendenz allzuſehr die dramatiſche 

Geſtaltung. und von einer literariſchen Revolution iſt bier 
vollends nichts zu ſpüren. Immerhin muß die ausgeſprochen 

humanitäre, antiterroriſtiſche Geſinnung des Verfaffers be⸗ 
ionders vermerkt werden. 

Won Dichtern der jüngſten deutſchen Generation endlich 

kam Klabund mit zwei Bearbeitungen zu Worte. Die 

frecunsliche Kitichigkeit Spiel nach dem Chineſiichen „Der 

Kreidekreis“ mit ſeiner geſuchten Primitivität und 
Naivität, das bereits über eine ganze Reihe deutſcher Bühnen 

gegangen iſt, vermochte im „Deutſchen Theater“ tros aller 
Fincßen Reinhardtſcher Regiekunſt nicht ſonderlich zu er⸗ 
wärmen. Eine unglückliche Hand hatte Klabund auch bet 
ieiner Nachdichtung des Schauſpiels „Der junge Aar“ 
. Aiglon“) von Roſtand. dem das „Leſſing⸗Theater“ zu 
ciner bühnenwirkfamen, buntbewegten Aufführung verhalf. 
Diefe handlungsarme, aber um ſo wortreichere Schilderung 
des traurigen Endes von Napolcons jung geſtorbenem Sohne 

vermag im Urtext durch ihre feurige Pathetik zu Ehren der 
„glvirc“ und durch ihre galante Grazie einen gewiſfen Reiz 

auszuüben, den auch die feine ſprachliche Einführung und 

formale Begabung Klabunds nicht erſchöpfen kann. So 
bleibt dem Nachdichter nur das menſchliche Verdienſt, in ſeine 
Bearbeitung eine entichieden pazifiſtiſche Tendenz hinein⸗ 

gelegt Eu haben. 

Die „Junge Bühne“ iſt ein Unternehmen, das ſich darauf 
keſchränkt, den Stammgäſten literariſcher Kaffeebäuſer an 
einem Sonntagmorgen dieie n Werke des jungen Arnolt 
Bronnen vorzuführen. die it vor den Augen der diefem 

Dichter ſo wohlgenrigten Bühnenleiter keine Gnade finden. 
Man kann deshalb über ſein jüngites Werk „Die Geburt 
der Ingend“ zur Tagesordnung übergehen und muß mit 

'e leste Entwicklung dieſes Dichters bis 
r vem Staats⸗Theater angekündigten Aufführung feines 
Peling“ warten. Bs 

  

  

    

  

  

   

      

     

  

     
      

„Huttens letzte Tage.“ Aus dem bekannten Jugendwerke von 

ver kat der Schweizer Komponiſt Ernſt Kunz 

für ein großes Männerchorwerk mit 
Die kürzlich unter Leitung des 

ů che erfoigre Uraufführung hat eine ſehr 

Serlennende Kririk gefunden. Im kommenden Februar ſoll das 

Derẽ cuch in Bern vorgettugen      Werden werden. 
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1. Beiblatt det Lanziger Volksſtinne 
      

Dunzihs Wittſhaſtsuut por dem Volkstag. 

  

Freitag, den 18. Dezember 1925 

  

Die Urſachen der Kataſtrophe. Neue Gefahren durch den Zlotyſturz. Beſchaffung von Auslands⸗ 
krediten durch Stuatsgarantie. Sinkende Einnahmen, ſteigende öffentliche Laſten. 

Der Volkstag zeigte geſtern gutbeſetzte Senatsbänke, ein faſt 
lückenloſes Plenunt, — Andeang auf der Huſchae. 
tribüne, alſo jchon äußerlich die Zeichen eines „großen Tages“. Es 
galt, zu der kataſtrophalen Lage der Danziger Wirtſchaßt Stellun 
zu nehmen. Geſtern war der erſte Tog der Beſprechung, heute unb 
rielleicht auch morgen geht die Veſprechung weiter, da die einzelnen 
Parteien zwei Reßnergarnituren vorſchicken werden. Der geſtrige 
Tag brachte die Begründung der deutſchnationalen Aufrage über 
Maßnahmen zur Förderung der Wirtſchaftsnot, worauf die Sena⸗ 
toren Dr. Frank und Dr. Bolkmann die Gründe des Zuſammen⸗ 
bruchs des freiſtaatlichen Wirtſchaftslebens und die dagegen ge⸗ 
planten Maßnahmen des Senats darlegten. 

Der deutſchnationale Angriff. 

Ahg. Schede (deuiſchnational) führte aus, daß jeine Fraktien es 
ſuns richtig gehallen habe, das wichtigſte und ſchwierigſte Problem, 
as Problem der wirtſchaftlichen Lage und die Erörterung der 

  

Der Mann der Finanzen 
Finanzſenator Dr. Volkmann 

vertrat geſtern im Volkstag das Sanierungsprogramm 
des neuen Senats. 

Mittel zur Beſſerung der Wirtſchaftslage, in voller Oeffentlichkeit 
vor der geſetzgebenden Körperſchaft behandelt wird und die Regier⸗ 
rung dazu Stellung nimmt. Hätie die Regierung dies von ſich aus 
ſchon früher getan, ſo wäre die unglaubliche Proteſtverſammlung 
im Schützenhaus unterblieben, die das Anſehen und den Kredit des 
Freiſtaates ſchwer geſjchüdigt haben. (Heftiger Widerſpruch und 
Zurufe: Ihr habt es ſoweit gebracht!) Alle Berufsſchichten leiden 
unter der furchtbaren Wirtſchaftsnot. (Zucuſ: Zinswucher!) 
Ueberall fehlt es an Auft ſen, an Abſatz, an Betriebsmittel, was 
pur Verkleinerung oder Schließung ber Betriebe führt und Arbeits⸗ 
Eſigkeit zur Folge hat. Die Arbeitskofigkoit iſt in den letzten vier 
Monaten von 6600 gemeldeten Arbeitsloſen auf 13 500 geſtiegen. 
Etwa 1500 Konkursanträge ſollen noch unerledigt bei den Gerichten 
liegen. Wöchentlich gehen etwa 100 Wechiel zu Proteſt. Die Zahl 
der Zwangsverſteigerungen ſteigt. (Zuruf des Abg. Hohnſeldt: Das 
hat unter Ihrer Regierung angefangen!) Die alte Regierung habe 
ſich ſtets die Förderung der Wirtſchaft angelegen ſein laſſen. Die 
durch die Liberale Partei heraufbeſchworene Kegierungskriſe hätte 
den von der alten Regierung geplanten Erleichterungen ein jähes 
Ende bereitet. (Heitiger Widerſpruch der Linlen und der bürger⸗ 
lichen Mittelpartcien.) 

Die Urfachen der Wirtſchaftskriſe. 

Senator Dr. Frank anrwortete, daß der Senat ſich ſchon ſeit 
längerem mit der Wirtſchaftslage Danzigs beichaftige und deshalb 
auch die bekannten Richtlinien veröffentlicht hat. Preſſe und Ver⸗ 
ſammlungen baben ich damin beichnumigt jedoch nicht immer mit 
dem nötigen Ernſt. Proteſtverſumamtu aus parteipelitiſchen 
Rückſichten können nicht helfen Im »unemeil. durch ſolche Ver⸗ 
ſammlungen werden die Gegeuſet, noch verſchärft. Dir Veamten⸗ 
ichaft iſt nicht die Urfache der Kriſe une es liegt kein Krund vor, 
der Beamtenſchaft den Krieg zu erklären. Der Senat werde aber 
prüfen, ob nicht durch Vereinfachung der Verwaltung Erſparniſſe 
erzielt werden können. 

Es ſei notwendig, objektiv auf die hauptſächlichſten und wahren 
Gründe unſerer Wirtſchaftskriſe einzugehen. Schuld an den miß⸗ 
lichen Verhältniſſen iſt die Lage der Weltwirtſchaft und die 
bejonderen, durch den Verſailler Vertrag geſchaffenen Verhältniſſe 
Danzigs. Zunächſt politiſch, dann aber auch wirtſchaftlich ſei Danzig 
von ſeinem früheren Hinterlande abgetrennt worden. Jetzt bilde 
Danzig mit Polen ein einheitliches Wirtſchafts⸗ 
gebiet., was zunächſt während der Inflation zu einer Scheinblüte 
geführt habe. Später aber haben ſich die daran geknüpften Er⸗ 
wartungen nicht erfüllt. Es müſſe feſtgeſtellt werden, daß der 

Handelsverkehr zwiſchen Danzig und Polen 

dauernd Rückſchlägen und Erſchütterungen ausgeſetzt war, da Danzig 
als Hafenſtadt andere Intereſſen habe als das agrariſche Nolen. 
Das polniſche Schutzzollſyſtem ſei wohl polniſchen Bedürf⸗ 
niſſen angepaßt, für die Hafenſtadt Danzig jedoch zum Schaden. 
Durch die polniſchen Zölle ſei die Lebenshaltung verteuert, die Pro⸗ 
duktionskoſten erhöht worden, woraus ſich dann die Konkurrenz⸗ 
unfähigkeit der Danziger Induſtrie herausgebildet habe. Unſtetig⸗ 
keit und Schwankungen der polniſchen Zollpolitik machten 
eine ordnungsgemäße kaufmänniſche Kalkulation unmöglich und 
führten oft zu Verluſten. Die für Danzig erzielten Kontingente 
ſpielen dabei keine ausſchlaggebende Rolle. Die polniſchen 
Ein⸗ und Ausfuhrbeſtimmungen bedeuten eine Störung 
des Wirtſchaktslebens und eine Erſchwerung des Danziger Verkehrs 
mit dem Auslande. Durch die Einführung polniſcher Mono⸗ 
pole iſt die Danziger Streichholzinduſt Likörfabrikation, Ziga⸗ 
retten⸗ und Tabakinduſtrie zum Erliegen gebracht worden. Unter 
dieſen Umſtänden konnte es zu einer Aufwärtsbewegung nicht 
kommen, ſondern es ging langſam bergab mit der Danziger 
Induſtrie. Hinzu kamen die Ereigniſſe der letzten Zeit: der deutſch⸗ 
polniſche Wirtſchaftskrieg, der wirtſchaftliche Zuſammenbruch Polens, 
der Sturz des Zlotvs, die Einſuhrbeſchränkungen, Deviſen⸗ und 
Zahlungsbeſtimmungen uſw. Es iſt Polen gelungen, die Einfuhr 
abzudroſfeln, ſe daß der Importhandel ganz außerordentlich 

Eine neue Geflahr 

uDanzig bildet die Ueberſchwemmung mit polniſchen Produkten 
Mubige des Jlotyſturzes. Insbeſondere leidet darunter die Land⸗ 

      

   

      

  

wirtſchaft, die ihre Produkte teilweiſe unter dem Friedenspreis 
abgeben muß, während die Produktionskoſten geſtiegen ſind. 
Trotz der geſunkenen Viehpreiſe ind die Fleiſchpreiſe nicht 
im gleichen Muße herabgeſetzt worden. Feſtſtellungen haben ergeben, 
daß im Fleiſcher⸗ uünd Bäckergemerbe unberechtigte Ge⸗ 
winne erzielt werden. Für dieſe Kreiſe ſei die Preisſenkungsaktion 
des Senats beſtimmt geweſen. 

Wo ſoll der Hebel angeſetzt werden? 

Die wichtigſte Aufgabe iſt die Beſchaffung ausländi⸗ 
ſchen Kapitals, worauf Senator Dr. Volkmann eingehen wird. 
Weiter gilt es, die Abſatzkriſe 25 beheben, neue Aufträge nach 
Danzig zu holen und dadurch die Arbeitsloſigkeit U lindern. Neue 
Abſazgebiete muſſen erſchloſſen werden. Die diesbezüglichen Maß⸗ 
nahmen werden von der Regierung nach beſten Kräften unterſtützt. 
Der Senat werde es ſich angelegen ſein laſſen, die Zahl der hieſigen 
Konſulate fremder Staaten zu vermehren. In Kürze werde auch 

Somjetrußland 

eine Vertretung in Danzig erhalten. (Weihnachtsgefichter bei den 
Kommuniſten!) 

Finanzſenator Dr. Volkmann 

legte eingangs ſeiner Ausführungen Verwahrung dagegen 
ein, daß er früher die Wirtſchaftslage Danzigs zu roſig be⸗ 
trachtel Fabe. Er habe ſchon Anfang 1924 auf die kommenden 
Schwierigakeiten hingewieſen und verlas als Beweis dafür 
einen Teil ſeiner Rede vom . Februar 1924. Auf das 
krugramm des Senats eingehenb, erklärte Reduer, daß mon 
ſich vor allzu großem Optimismus hüten müſſe. Die Staats⸗ 

gewalt iſt nicht allmächtig, kann aus einer Wüſte keinen 
Roſengarten zaubern. 

Dieſe Erkenntuis entbindet aber nicht von der Pflicht alles 
zu tun, um der notleidenden Wirtſchaft zu helfen. Von den 
11 Punkten des Wirtichaftsprogramms ſcheint der der wich⸗ 

tigſte zu ſein, der an erſter Stelle ſteht. Dieſer Punkt ſpricht 
davon, daß für einen Kapitalzufluß geſorgt werden 
ſoll. Kapitalzuiluß darf aber nicht bedeuten, daß wirtſchaft⸗ 
lich lebensunfähige Exiſtenzen auf Staatskoſten noch eine 
Zeitlang durchgehalten werden ſollen. Infolge des Kapital⸗ 
ſchwundes iſt Danzig nicht in der Lage, ohne auswärtige Hilfe 
auszukommen. Es muß zwar betont werden, daß ſick ſchon 
beachtenswerte Auſätze zur Neubildung von Kapital., zeigen, 
lo zum Beiſpiel in den ſteigenden Spareinlagen. Diefer 
Prozeß geht aber für die Wirtſchaft zu langſam vorwärts. 
Der Senat muß daher alles tun, um 

ausländiſches Kapital nach Danzig heranzuzlehen. 

Es muß bei dieſer Gelegenheit gegen die in weiten Kreiſen 
verbreitete Jlluſion Front gemacht werden, daß der Staat 

ſelbſt Geld habe, daß er zur Verfügung ſtellen kann. Dieſe 
Meinung iſt vollkommen irrig. Um Kapital aus dem Aus⸗ 
land heranzuziehen, iſt vor allen Dingen nötig, daß das 
BVertrauen des Auslandes zur Kreditfähigleit und 
Kreditwürdigkeit nicht erſchüttert wird. Um das 
nötige Geld heranzuziehen, iſt im Senat eingehend darüber 

beraten worden, daß die Freie Stadt als Garant von 
Privatkrediten auftritt. Es iſt in dieſer Hinſicht be⸗ 
reits vom Finansſenator eine Denkſchrift ausgearbeitet wor⸗ 
den. Ueberall, woö man im Ansland hinhört, wird eine 
Staatsgarantie gewünſcht. — E 

Gewaltige Stenerſtundungen und Bollkredite. 

Die Senkung des Zinsfußes erörternd, wies Dr. Volk⸗ 
mann auf das Senatsſchreiben vom 12. November hin, das 
auf eine entfprechende Kleine Anfrage an den Volkstag ab⸗ 

gegangen ſei. Der Finanzſenator brachte auch geſtern wieder 
zum Ausdruck, daß die Regierung im Verein mit der Bank 

von Danzig auf eine Senkung der Zinsſätze hinwirken werde⸗ 

6 Prozent Zinſen für tägliches Geld ſei entſchieden zu hoch. 

      

„Hultet den Dieb!“ 
Der deutſchnativnale Bankdirektor Schede. 

Vom Zinswucher weiß er nichts!! 

Dem Wurſche weiter Kreiſe nach Zoll⸗ und Steuer⸗ 
ſtundungen ſei der Senat im weiteſten Umfange nach⸗ 

gekommen. Die Zollkredite betragen im gegenwärtigen 

Moment 5,3 Millionen Gulden, die Kredite für indirekte 
Steuern über 2,1 Millionen Gulden. Es ſind alſo an Zoll 
und Verbrauchsſteuerkrediten insgeſamt 75 Millionen Gul⸗ 
den gewährt worden. Dazu kommen noch die Kredite, welche 
im Landesſteueramt bei den direkten Steuern noch laufen, 
das ſind rund 6 Millionen Gulden, ſo daß alſo insgeſamt 
von der Wirtichaft 14 Millionen Gulden an die Staatskaſſe 
fällig ſind. Das Landesſteueramt ſei vom Senat ausdrück⸗ 
lich angewieſen worden, Steuerſtundunssanträge 
möüatichſt entgegenkommend zu behandeln. 

Wenn man den Steuerabbau fordere, müſie berück⸗ 
ſichtigt werden, daß Danzig ſich in einer ichweren 

Staatskinaaakriſe 

beltußet. Man iſt auch auf ihr Kommen gekaßt gewelen. Rur 
hat das Tempo, mit der ſie in den letzten zweibis drei 
Monaten eingeſetzt hat. die gehegten Befürchtungen bei 

f. weitem übertroffen. Die Einnahmen gehen immer mehr 
zurück, während die Ausgaben weiter ſteigen. Es werden 
aber drakoniſche Maßnahmen ergriffen merden 
müſſen, denn zux Zeit wird mehr Geld ausgegeben, als Ein⸗ 
nahmen vorhanden ſind. Zur Zeit kann das Defizit aus 
vorhandenen Reſerven gedeckt werden. 

Die Grenzen der Steuerkraft 

ſinb erreicht, vielleicht ſogar ſchon tiberſchritten. Das arme 
Danzig, das im Frieden ſchon ein Zuſchußgebiet war und 
deſſen Steuerkraft weit unter dem Durchſchnitt des Dentſchen 
Reiches geſtanden hat, hat auf den Kopf der Bevölkerung eine 
Steuerlaſt von 180,30 Guldenn zu tragen, während 
im Deutſchen Reiche nach dem amtlichen Ausweis im gleichen 
Zettraum die Steuerlaſt 137,7 1 Gulden betragen hat. Da⸗ 
bei ſind weder die Kommunalſteuern, noch die Wohnungs⸗ 
banabgaabe, noch die ſozialen Belaſtungen berückſichtiat. Am 
meiſten hat die Freie Stadt unter dem 

Nücknang der Zolleinnahmen 

zu leiden, Veranlaßt durch die Abdroſſelung der Einſuhr 
iſt die Zolleinnahme in Polen von72 anf 16 Millivuen Zlotn 
heruntergegangen und im lauſenden Quartal kann nur mit 
einer Einnahme von 37 Millionen Zloty gerechnet werden. 

    *.—.—. 

Der Verantwortliche der Wirtſchaft 
Hanbelsſenator Dr. Frank 

beleuchtete geſtern die Urſachen der großen Wirtſthaftstkriſe. 

Die Danziger Einnahmen ſind von 19 Milionen anf 14,8 
Millionen Gulden zurückgegangen und in dieſem Quartal 
könne nur mit einer Einnaͤhme von 9,9 Millionen Gulden 
gerechnet werden. Die gewaltige Senkung der Zolleinnah⸗ 
men in Polen bedeutet für die Staatsfinanzen einen jchweren 
Sshlag, da alle Zolleinnahmen in einen Topf geworfen wer⸗ 
den und Danziag aus dieſer Geſamteinnahme die bekannten 
7% Prozent erhalte. 

Den verminderten Einnahmen ſtehen 

erhöhte Ausgaben 

gegenüber, beſonders ſind die ſozialen Aufwendungen ge⸗ 
woenſen, was durch die Zunahme der Erwerbs⸗ 
loſenziffer begründet iſt. Nach dem Stande vom 11. De⸗ 

zember ſind in Danzig 

15 193 Erwerbsloſe 

gemeldet. Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen, be⸗ 

trägt bereits 9498 Der Staat hat jetzt monatlich 600 000 Gul⸗ 

den an Erwerbsloſenunterſtützung zu zahlen. Auf das Jahr 

umgerechnet, würden die Unterſtützungen 7)2 Millionen Gulden 

erfordern. Im Etat ſind aber nur 12 Millionen „Zulden vor⸗ 

geſehen. 
Auch die ſonſtigen ſozialen Leiſtungen ſind geſtiegen. 

31 300 Perfonen werden vom Staat unterſtützt. 

Es ſind 9500 Erwerbsloſe, 2120 Kleinrentner, 11 700 Kri 

rentenempjänger, 500 Veteranen, 5800 Penſionäre, Offiz 

Staatsarbeiter uſw. Der noch verbleibende Reſt ſind Geiſtes⸗ 

ſchwache, Blinde, Fürſorgezöglinge ujw. Hinzu kommt noch 

die Zahl der Invaliden und Unfallrentner. Da auch noch die 

fonſtigen Ausgaben ſteigen, würde es ein Verbrechen ſein⸗ 

wenn man ſich allzu große Hoffnungen auf einen Steuerabbau 

machen würde. Das wirkſamſte Mittel iſt nur äußerſte Spar⸗ 

ſamleit. Es iſt deshalb vom Senat angeordnet worden, daß 

Neuausgaben unter allen Umſtänden vermieden werden müſſen. 

Elf Gebote Dr. Volkmauns. 

Senator Dr. Volkmann ſchloß ſeine Rede mit ſol⸗ 

genden 11 Geboten an alle, die es angeht: 

1. Du ſollſt ſparen im privaten und öffentlichen Haushalt, 

du ſollſt die rückſichtsloſeſte Sparſamkeit unnachſichilich durch⸗ 

führen. 
2. Du ſollſt nicht in ſchwerer Zeit neue Aufgaben in Staat 

und Gemeinden übernehmen, ſondern du ſollſt die Aufgaben 

mindern und abdauen. 
3. Du ſollſt nicht einen Pfennig Steuern mehr verlangen 

als unerläßlich notwendig iſt, du ſollſt aber die Opfer, welche 

die Volksgemeinſchaft von jedem verlangt. auch mit allen 

Kräften zu erfüllen verinchen. Gebet dem Staat, was des 

Staates iſt. ů ‚ 

4. Du ſollſt dich nicht mit deinen Gefährten in Deuiſch⸗ 

land vergleichen, denn die Freie Stadt Danzig iſt wirtſchaft⸗ 

lich und finanziell in viel ſchwererer Lage als Deutſchland. 

5. Du ſollſt keinen Kredit aufnehmen, den du nicht pünkt⸗ 

lich bezahlen kannſt und du ſollſt nicht langfriſtigen Bedarf 

mit kurzfriſtigen Krediten decken. 

6. Du ſollſt keine ungemeſſenen Zinſen verlangen, aber 

auch nicht geben. ů 
7 0 ſolli nicht Dollar hamſteru. Der Danziger Gulden 

iſt ſtabil und vor jeder Kursſchwankung bewahrt. ö‚ 

8. Du ſollſt nicht einen Pfennig im Auslande, ausgeben, 

wenn du die Ware vder die Arbeit in Danzia erhalten kannſt. 

9. Du ſollſt peinlich genan kalkulieren und mit kleinem 

ewinn vorlieb nehmen. 
10. Du ſollſt dich in den rationellen Produktions⸗ und 

Verteilungsprozeß einreihen, deun alle Drohnen des Wirt⸗ 

ſchaftslebens verteuern die Lebenshaltung und haben keine 

iſtenzberechtigung. ů 
Erit⸗ Du boult A0 arbeiten, das der wietſchaſtliche Nutzwert 

deiner Arheit höher iſt als er in früheren Zeiten war und 

du ſollſt alles tun, um Arbeitsgelegenheit nach Danzig zu 

ſchaffen. 

  

  

    

  
  

       



    
Die Weichſel bei Warſchau zugefroren. 

Am Mittwoch begann die Weichſel in der Umgebung von 
Warſchau bei einer Temperatur von — 68 Grad zuzufrieren. 
Geſtern erreichte die Tempergtur einen Tieſſtand von 
— 14 Grad, ſo daß die ganze Eisdecke bereits eine Stärte 
von 40 Zentimeter erreicht hat. 

  

Heudekrun. Ein neugeborenes Kind im Schnee 

gefunden. Ein ſechsfähriger Zunge der ſich kürzlich um 

die Mittagszeit mit ſeinem Modelſchtitten in der ſogenannten 
Kaſtanienallee beſchäftigte, beobachtete, wie eine Frauens- 

verſon etwas unter den Schner verſcharrte. Nachdem ſich die 
Frau entfernt hatte, ging der Junge zu der Stelle hin und 

fand unter dem Schuee ein neugeborenes lebendes Kind. 
Er packte das nackte Kind auf einen Rodelſchtitten und fuhr 
mit ihm los. bis er zwei Bahnbeamte traf die das Kind 
in der Nähe unterbrachten und dieſen Vorfall ſoſort der   

Polizei meldeten. Das Kind wurde von der Polizei der 
Kreisheilanſtalt übergeben. Es iſt übrigens., wie auß ver⸗ 
ſchiedenen Anzeichen hervorgeht, in der Nähe des Fundortes 

zwiſchen einem Torweg und einem Zaun geboren worden. 

  

Das Urteil im hommuniſtiſchen Hochverratsprozeß. 
Im Prozeß gegen die Königasberger Kommuniſten vor 

dem vierten Straſſenat des Reichsgerichtes in Leipzig wurde 
nach zweitäginer Verhandlung ſ am Mittwoch das Urteil ge⸗ 
fällt. 

Wegen Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz und 
Verheimlichung von Waffenlagern wie unbefnaten Waffen⸗ 
beſitzes wurden verurteilt: Der Bauarbeiter Bertram und 
der Schloſſer Emtl Richter zu e 373 Jahren Gefänanis und 
[% Mark Geldſtraſe, der Arbeiter Büttner au 3 Jahren Ge⸗ 

nants und 305 Mark Geldſtraſe, der Arbeiter Paul Böet 
in 2½ Jabren Gefängnis und à250 Mart Geldſtrafe. Die 
Die Geldſtraſen ſowie je 1 Jahr 1 Monate Geiänar 
werden auf die Unterfuchungs angerechnet Das V 
gegen die vier übrigen Angcklaaten Albrecht, Waſſerberg, 
Ewert und Radtke wurde auf Grund des Amneſtiengeſetzes 

      

    

   

eingeſtelt. da ſie keine ſtrafharen Handlungen begangen 
baben. die eine höhere Gekänanisſtraje als zwei Jahre be⸗ 
dingen würden. 

Verhaftung wegen Spinnage in Polen. „Kurier Co⸗ 
dziennn“ meldet aus Lemberg, daß unter dem Verdacht der 
Syionaae zuaunſten Sowi⸗truklands dort der Hauptmann 
des tſchechiſchen Generalſtabes Poſpichil verhaftet wurde. 
Die Vorhafltung hat großes Auffeben bervorgeruſen, da auch 
das tſchechiſche Konſulat in Lemberg kn die Affäre verwickelt 

ſein foll. — — 

Dresdner Gartenbau⸗Abreißkalender 1 Wohl auf 
keinem anderen Gebiete iſt Rar und Ausku b nötig., wie 
im Cbſt⸗ und Gartenbau, wenn Fehler und Mißerfolge ver⸗ 
mieden werbden ſollen. Der Garten- und Blumenfreund 
wirs deshalb dieſen Kalender als zuverläſſigen Ratgeber in 
allen dieſen und vielen anderen Fragen freudig bearüßen. 
ußerdem ſtebt ein großer, belehrender Hanvtkatalog mit 
21 Quartieiten auſ Kunitdruckpapier zur Veriüaung. Preis 

2.— MRaäarf mit Gutſchein bei Beſtehungen von 20.— Mar! 
an. Verlag Paul Hauber, Großbaumſchulen. Dresden⸗ 
Tolkewitz. Ausnahmepreis für den Kalender durch die Pyoſ- 
frei Haus 0.75 Marl. 

  

  

      

       
  

      

      

    

     
   
   

    

     

        

   

  

   

MRaoman von Afßrr Berrenhk 

Man kann auch an einem kahlen Kopi ein Kaar Knden. 
Herr Dembach Keriet außer ch vor Sut. Der aanze 

Aerger der ſich ſeit Bechen bei ihm angeiammelt Hatte, 
exvlodierte. Er jagte die Mädchen zum Haus binaus. 

Saura flüchtere zu den Eltern. Ida ſuchte ein Stockwerk 
Mefer Zuflucht bei Bankdirektors Köchen 

Des einen Unglück it des andern Freude. Die Köchin 
war recht zufrieden mit dieiem Vorrana voll Uagewöhbalich⸗ 
keit und Erregung. Sie ſahl Laura ichon weit entiernt von 
bier, ſich aber in der Tür Zum braunen Mädchenange“ 
Glück mocht freiaedig. Sie liri Fran Bankdircktor 

Dinein und pries die Vorzüge Idas ſolange. bis ſie die 
————— in des jungen Fräuleins nenem Hausbali 

Unten bei Hempels war man nicht wenig erichrocken. aꝛ3 
Laura bineingegeint kam Aber ais Frau Hempel alles erfabren batte. Saate ßie daß ſie ſich nur darüber frene. und 
das es jo gekommen war weil es iO halte kommen müsrn. 
In Wahrbeit war ihre Krende vicht in aryß Sie äſagte 
üich, daß nun auch ibre Stellung gefährdet 
Dieſe Bekürchtung war nicht falſd Herr Berabach Eatte 

die Abiicht. der ganzen Familie Hempel den Laufvas zu 
geben. Aber der Trieb der Seldz linng ſ⸗ 

  

  

    

    

   CEs war nicht Leicbt. zwei nene 
Serr und Frau Domnde, 8 
Not Lehri beien. 5 

mehr da war. Slics Serrn Bombach n 
als jeine Sorte wieder dirert an 
richten 

Dabei bemerkte er. 
Auch war das Kla 
fehlte. Je waner ſic 
Maßte Herr 

Dien⸗ 

         

  

   

     

  
   

Laura nichi 
n anderes übrig, 
jeine Edegensinn zn   

  

ar: EE. Bartbürden, augenesmes 
zaſchem Entichlus auch eine tadellos gearbe: 
Fär die kahle Stelle ſeines Kopfes. 

pProaktisch sthenken, helsst dem Gebot der Stunde folgen. Wir bieten ihnen die 6g. 

lichkeit, mren Lleben für wenis Geld g: osse Freude zu bereiten. Hier einlge Beispleie: 

Für Geschenkzwecke 
besonders geeignet: 

Gefüſterte Tuchschnallensfiefel mit Lederbetatz 

Housschuhe/ eleganfe Pantoffel/ Schlũüpfer 

Kinder-Ohrenschuhe 
Kamelhaur-Stiofl. weihe Eilz- 
sohle 

Tuch-Schnallenstiefel 
teinlarbig. Pilz. und Led raohle. 
Crölle e-2 4.956, 31-5 4.65, 
27 30 4.25 

Filz-Cosyschuhe 
Seicenhand. Verzienmg 95 
piegame Ledersohle. uu, A 
35.12 5.90 

Kamelxaar-Siofi-Hausschuhe 
Filz- u. Leders., gute flausch. 
Qusolitzt. 43 46 690 36-42 

Damen-Seiden-Spangen-Schuh 
schwarz. moderne Form, 50 
elevwanter Aberdechhlbh 

Damen- Spangenschuhe 
biondiarb. v.schwatz Frünell C 
jür Strobe u. Gesellschait. 

  

.. Orôbe 19-24 

3⁵⁵ 
252 

Strümpfe , Gaumaschen / 

3 23 Sticfelm.Doppelsohle,Korkzwischensoble u. Lommtellfutter 

S5 Ki- un gS Hoertstiefel 

   

  

Damen-Leder-Spangenschuh 
Ia schwar: RChevreau. 11²⁵ 
verzierte Spange. am. Abs. 

Damen-Schnürschuhe 
prima schwWorz RChevreau 1 2⁰⁰ 
bequ. Form. gut. Stralensch. 

ů Damen-Schaürschuh, braun 
alleri. Boxkalf. auf echt. 14³⁵ Pelzüberschuhe E 
Rd., bst deutsche Werurb. 

  

Herren-Schnürstiefel 
prima schwarr Rindbox 15*⁵ 
Krött., haltb. Strahenstiefel 

Herren-Halb- Schnürschuhe 
Ia schwarz Boxkalf. echte 1 7*⁰⁰ 

iefel 

  

  

Schwarz und larb.g Nubudt, e! 
Straßenstieell.      Dumem Morerhaft Sehüistielel 19²⁰ 

    

Rahmeparb., Doppelsohle 

Herren-Schaürstiefel, braun 
allerf. Boxkalf, auf echt 19    
Rd., bst. deutsche Wertarb.   

  

Herren-Socken 
in mod. Earben, 75 
hahbares Gewebe P 

Dam.-Strümpfe 
SdW.I2 u. farbig. 25 
Seht hatbar      
  

   
Quelle vieler Pflichten und Ausgaben. 

Es Sis anderes übria. wir müfen Fran 
Hempel birten. uns zu belien.“ jagte Fran Bombach. 

Und weil Herr Bambacß wieder glücklich war. denn 
Miuchen hbatte gerübrt über den neuen Scheitel geirichen und 
richtig verflanden. aß es eine Huldianna für fie ſein ſollte. 
veriprach er Krau Hempel zu bolen. Vielleicht auch Laura. 

Frau Hemvel auckte mit keiner Miene als 
vor ihr fand Sie ver'prach ron Herzen gern in 
zu belfen und alles zu iun ſemrit es ihre eisene 
ginge. Laura wäre leider inswiichen vergeben. S 
kine andert Si-Be angensmmen. 
Bei diefen Sorten bard ſich Frau Hemvel ſchen 

friiche Schürge um. Sie wollie ſofort finaufkammen. um 
alten Kräfte neu zu brwäßbren. — — — — 

Turdht und Hoffaung treiben das Seben 
mahbr maäthen. wes Fran Hempels Geiſte 
Boembach varcca-ben batte. 

Heute nachmittag ſollie ſie das elterliche Sans verlafen. 
Im in die Wobaung des inneen Paares übersnn 
Adend kehrten die Nennermäbſten zurück. Ans Itelien eder 
von jonſ irgendres ber. mo es ſchön war und arnte Lente 
nicht binkommen. 

Anebe- Stm hämmernden Vater unb nübie ñch 
Sem en für den neuen Ponten. Frau Hemvel 

balt treulich bei Zendachs Aber diesmal ipürie auch ihr 
kräfnger Körper den Frühling. 
Als fe der Balkrn in Ordnuna prachte un die Blumen⸗ 

Söpſe aus dem Leller zu Sicht und Sonne beranfihelte, dachit 
fe leb- r elsS ie an ihren peimli 
war eine Aobunng. 
durch die Sicht 

  

  

    

         OIn en⸗ 

hütte 

      
   Lanra mußtc 

genmwart Herrn 

  

  

      

   

       

  

   

  

     

     
Warten in eine ihere Kun2 
Dri bei-nderen Geleneadeiten nahm Frau Serwel der 

2 icon etwas ve Dann rer⸗ 
Eer err Bür. Starael, oder Er ſchaißte Mgenb ein feines Sigonngan 

Das in Seidendapier gewickelt hint 
Snuras Auszug aas Ders elt, 

      
     

  

   

  

  

    

       
   
      
   

    

köfkerchen war beſorät worden., und die Abfahrt ſollte im 
Automobil vor üch gehen. 

Hemvel fragte, ob ihre Stieſel nicht mehr gut genug zum 
Laufen wären. Aber Frau Hempel fagte: 

Wie man fährt, kommt man an. Das Mädchen ſoll 
ieinen Weg machen“ 

A. Antomobil heräangetöfft war und der Kutſcher den 
Koffer der jungen Deme holte. ſtand Frau Hemvel in einem 
jeidenen Umhang und mit einem grünen Samthut. der mit 
gronen gelben Roſen verziert war. ſo unbeweglich da., als 
vb ſie niemals im Leben gewohnt geweien wäre., eine Hand 
zu rühren. 

Gerade in der Tür ſticß der ſeine Lederkofker mit einem 
aewöhnlichen Kollegen aus Segeltuch zujammen. Der junge 
Mann. der ibn truna entſchuldigte ſich vielmals. Es war der 
Graf. der zu den Ferien beimkam. Erſt als er tief gegrüßt 
hatte. erkannte er in den Damen die ihm bekannten Mit⸗ 
glieder der Portieriamilie. 

Laura war über und über errötet. Ihre Gedanken 
blieben bei dem kleinen Vorganog. und ſie batt⸗ nicht die rechte 

‚ Freude an dem flinken Sauſelauf des Bagens. Frau 
Hemvel lebnte ſich weit zurück gegen das glänzende Leder und 
genoß die konbare Fahrt mit Andacht 

Wie alles Gute ging ſie raſch vorbei. In einer Straße 
adtteils hßielt der Wagen vor einem 

en Hous Das ſich Frau Hempel bewundernd von oben 
unten anſah bevor ſie es betrat. Den Einogana bildeten 

beße Marmorfäulen. als ginge es in eine Kirche binein. 
ockwerk mit der Galerie jah aus wie ein ror⸗ 

Die anderen Wohbnungen darüber 
wiſchen alaiter Mauer und er⸗ 

Oben auf dem Dach 
eÄ — bunte Türme. wie auf einem Ber⸗ 

guüaungsretaurant. Es war ein wunderjchönes Haus. 
Schweigend glitten Mutter und Tochter im Fahrſtubl 

      

   

    

   

(Fortietzung folat.) 
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Hansiger 

  

NMagfrrücft en 

Die Gehaltszahlung an die Veomten. 
Einführung der Monatsauszahlung ab 1. Jauuar. 

Unter den Sparmaknahmen des Senats belindet ſich be⸗ kanntlich die Aenderung der Gehaltszuhlung an die am. tenſchaft. Statt der bisher üblichen Vierlelſahecszahlung ſoll aus Czründen der Zinseriparnis die monatliche Aus⸗ gahlung treten. Zu diefem Vorſchlag, der auch geſtern im Bolkstada zun Erörterung kam, naßin dicfer Tage eine 
Sitzung des Ausſchuſſes des Beamtenbundes Steliung. 

Der Vorſitzende berichtete in längeren Ausführungen über den Entwurf des Geſetzes über eine vstübergchende Aende⸗ 
rung der Zahlungßweiſe des Dienſteinkommens der un⸗ rrittelbaren Staatébeamten. Nach dem Eutwurf ſoll der Senat ermächtigt werden, die Dieuſtbezüge der plaumäßig 
lendgüttia) angeſtellten unmittelbaren Staatsbeamten auch bei iieberweiſung auf ein Konto munatlich im opraus A zahlen. Tieſes Geletz ſoll am 1. April 1926 in Kraft treten. Das Geſetz bezieht ſich auf den § 25 Abſ. 1 des Dienſtetn⸗ kommensgeſetzes Danach ilt das Dieuſteinkommen der vlan⸗ 
mäßig (endgültig) angeſtellten unmittelbaren Staatsbeamten monatlich em voraus, bet Ueberweiſung auf ein Kouto ſedoch 
vierteijährlich im voraus U zalllen. 

Zur Vearündung der Kenderung wird ausgeführt: „Die gegenwärtige ſehr ſchwierige Finanzlage des Staates macht die allerarößte Sparſamkert auf allen Gebieten zur nnab 
weisbaren Notwendiakeit. Werden die Gehbälter der Be⸗ amten auch bei Ueberweiſung auf ein Konto monatlich ge⸗ 
zahlt, io würden dadurch bei den ſtaatlichen Verwaltunngen 
an Zinſen insgeſamt rund 140 000 Gulden jährlich erſpart 
werden. Dazu kämen noch weitere rund 42 00% Gulden zähr 
lich bei der Verwaltung der Stadtgemeinde Danzig. 

Wenn auch zuzugeben iſt, das dieſes Verfahren für die Banken gewiſſe Nachteile bringen wird, ſo muß ſich der 
Senat doch wegen der eigenen Zinserſparnißſe zu dieſem 
Schritt entſchließen Der Senat iſt zudem der Anſicht, daß es auch im Intereſſe der Beamten liegt, wenn die Wehälter 
wegen ibrer ſebr beſcheidenen Höhe — insbeſondere in den 
unteren Beſoldungsaruppen — in kürzeren Zeitabechnitten 
gesgpit Wgroerf: 5 

er Vor ende berichtete über die Steinng iahme 
des Geſchäftsführenden Ausſchuſfes zu oicſem Geſetzentwurf. 
Der Ausſchuß hätte ſich auf den Standpunkt geſtellt, daß er 
eine geſetzliche Aenderung der vierteljahrlichen Gehalts⸗ 
zahlung in eine monatliche ablehnen müſſe, um nicht wieder 
dadurch eines der verfaſſungsmäßigen Beamtenrechte aufzu⸗ 
IAt Der Ausſchuß habe die ichwere wirtſchaftliche Not⸗ 
lane von Induſtrie, Handel und Gewerbe anerkannt. Nur 
unter Berückſichtigung dieſer Notlaage und der Finanzlage 
des Staates habe der Ausſchuß voraeſchlagen, freiwillia der 
Zablung der Gebälter in Menatsraten vem i. April 10321 
ab auzuſtimmen und zwar für ſolange, wie die finanzielle 
Lage des Staates es nicht anders möaglich macht Der Be⸗ 
amtenbund wünſche aber, daß von dem Erlaß cinꝛs Geſetzes 
Über die monatliche Zahlunß abgeſehen werde und die er⸗ 
forberlichen Anordnungen durch Verfügungen des Senats 
getrofſen werden möchten. 

Der Verzicht der Beamtenſchakt auf die viertelfäheliche 
Gehaltszahlung wäre ein Opfer, das die Beamtenſchaft dem 
Staat fretwillig zu bringen bereit ſei. Die Beamtenſchaſt 
betrachte aber die durch 8 25 des Beſoldungs⸗DTienſteinkom⸗ 
menggeſetzes feſtaelegte vierteljahrliche Zahlung der Ge⸗ 
hälter als ein wohlerworvenes Pecht, das nicht durch ein 
neues Geſetz beſeitigt werden köune. Dem Erlaß eines fol⸗ 

chen Geſetzes würde ſie ihre zuſtinzung baher verjagen. 
In der ſehr lebhaften ꝛlusibrache, an der ſich die Ver⸗ 

treter aller großen Verbände beteiligten. wurden hauptfäch⸗ 
lich zuſtimmende Erklärungen von den Rednern abgegeben. 
Es wurde einftimmig beichlotten jofort au den Senat eine 
Eingabe wegen der monatlichen Gehaltszahtzna ab 1. April 
1926 im Sinne der Ausfübrungen des Vorſitzenden zu 
richten. 

Der Senat bat es entgegen vorſtehend wiedergegebenen 
Wünſchen der Beamten für angebracht gehalten, die Realung 
doch durch Geſetz vorzunehmen. Der geſtern im Volkstag 
zur Berbandluna gekommene Entwurt ſieht die Aenderung 
ſogar bereits ab 1. Januar 1926 vor. Der Entwurf L 
geſtern dem Hauptausſchuß zur weiteren Verhandluna über⸗ 
wieſen werden. Es wurde zunächſt Widerſpruch ron dem 
Aba. Hermann (deutſchſozial) erhoben: doch nahm er ſpäter 
davon Abſtand, dieſen aufrecht zu erhalten. Der Geſetent⸗ 
wurf aing an den Hauptausſchuß und dürfte er bereits 
morgen, Sonnabend, zur endgültigen Verabſchredung kom⸗ 
men. 

* 

In der Sitzung des Ausſchuſſes des Beamtenbundes be⸗ 
richtete Profeſſor Ewers noch über den Stand der Bexatun⸗ 
gen-des Ruheſtands⸗ und Hinterbliebencagefetzes. Wie be⸗ 
kannt geworden iſt, ſoll das dem Volkstaac bereits auge⸗ 
gangene Geſetz zu Ungunſten der Penſonäre und Hinter⸗ 
bliebenen auf Veranlaſſung des Senats acändert werden. 
Der Redner bekämpfte dieſe braßſichtiate Verſchlechterung 
des Geſetzes Die Ruheſtandsbeamten und Hinterbliebenen, 
deren Rotlage ſehr gros iſt bätten auf die Verabichieduna 
des Geſetzes vor Weihnachten gebofſt. Nun wäre mit dieſer 
Verabſchiedung erit im Laufe des Monats Jannar zu rech⸗ 
nen. Der Geſamtausſchuß nahm eine Entichtienung an: in 
dieſer wird gegen die Benachteiligung der alten Ruheſtands⸗ 
beamten und Hinterbliebenen Einſpruch erhoben. Es wird 
gefordert, daß es bei dem in der S. vorlage noracſehenen 
Zeitpunkt des Inkrafttretens des Geſeßes und der Gleich⸗ 
ſtelluna der Alt⸗Ruheſtandsbeamten und Hinterbliebenen 
Diitb Neu⸗Ruheſtandsbeamten und Hinterbliebenen ver⸗ 

eibt. 
Anſtene der ausgeſchiedenen Miiclieder des Geſchäfts⸗ 
hrenden Ausſchuſſes, Rektlor Schülke und Polizecfaſſiſtent 
Iske. wurden die Herren Oberlehrer Drogvich und Polizei⸗ 

affiſtent Radtke gewäblt. 

  

  

Berdorbene Wurſt verlauft. Die Fleiſcherſran Theodora 
Januſcͤh aus Danzig, Sanggaſſe 50 III, hielt am 26. und 
W. Auguſt 1925 in der Marktthalle Fleiſch⸗ und Blutwurſt 
zunt Nertaui feil, die von ekelerregendem Heruch war und 
als geſundteitsſchädlich bezeichnet wurde. Die Januſch, die 
die Burſt ſelbſt hergeſtellt hatte. wurde wegen Vergehens 
Feiraft⸗ Kahrungsmittelgeſetz rechtskraitig mit uy Sulden 
eſtraft. 

Der Ornithologiſche und Geflügelzuchwerein Danzig hielt 
kürzlich ſeine Jahreshauptverſammlung ab, in der der erſte 
Vorſitzende, Piarrer Lippiy, einen Jahresbericht gab Die 
monailich abgehaltenen Sitzungen wurden belebt durch Vor⸗ 
träge aus dem Gebiet der Geflügelzucht und Vogelpflege, ſowie 
durch Vorführung und Segrtacheung lebenden Geflügels. Der 
Verein iſt im Beſitz von 73 Ausſtellungskäfigen mit 3551 Num⸗ 
mern. Für März n. J. iſt eine Vereins⸗Geflügel⸗ und Vogel⸗ 
ausſtellung geplant. Zwecks Hebung der Geflügelzucht in un⸗ 
ſerm Freiſtaat iſt Einfuhr guten Zuchtmaterials zur Blut⸗ 
auffriſchung dringend geboten, das jetzt obne beſondere Schwie⸗ 
rigkeiten (Ein⸗ und Ausfuhrgenehmigung) erfolgen kann. Um   

  

auch auswärtigen Mitgliedern Teitnahme an eigicen, Vereins. 
ſitungen zu ermöglichen, joll hin und wieder un! Ubr nach 
mittaas mit der Tagung begonnen werden. Die Vorſtandswal 

    

batte folgendes Ergebnis: 1 Vorſipender Pſarrer Lipplv, 
2. Vorſitzender Kauſmann G. Scheller. l. Schriftführer Lehrer 
Todt, Schriſtührer Kauſmann Moſanili, 
Kauſmann W. wenuer, Gerätewart Kanfmann Vrackiom, Vei. 
ſitzer Juwelier Richter und Materiatienverwalter Landgraſ. 

Ae Kreditgeſchäſte der Olivaer Sparkaͤſſe 
vor Gericht. 

Wie man ſich ſelbit Kredite gewährt. — Das verpfändete und 
doch urrkautte Auto. 

Vor dem Schöffengericht kam eine Unterſchlagungsfache 
zur Verhandlung, die cinen Teil der Unregelmäßigleilen an 
der Olivger Sparraſie darſtellt. Angeklagt war der ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende des Sparkaſſenkuratorumms, der Maurer⸗ 
meittler Konrad Dieck in Lliva. Er hat ſich perſönlich von 
dem Sparkaſſenrendanten Hegner, unter Wiſſen des Kura⸗ 
loriums, einen hohen Kredit bewilligen! ſſen und dieſen dann 
noch überſchrittlen und ferner ſein Nuto verkauſt, das der 
Sparkaſſe verpſändet war. Hierin lag eine Umerſchlagung. 

Der Angertagte baute für ſich eine Billa, die übrigens 
letzt noch nicht ſertiggeſtellt werden konnte, weil die Gelder 
Uicht ausreichten. Vas Sparraſſenrxuratorinm bemiligte ihm 
für dieſen Bau im Kontokorrentverkehr einen Kredit von 
VIOι Gulden. uls Sicherheit wurde ein Grundſchuldbrief 
über qahh0 Gulden auf dieſe im Bau befindliche Villa der 
Sparkaſſe übergeben. Der Sparlaſſenrendant bielt ſich aber 
nicht an dieſe Kredilgrenze, ſondern gab dem Angeklagten 
darüber hinaus Geld. Das Kuratorium merkte dieſe Kredit⸗ 
überichreitung und verlangte nun von dem Angeklagten eine 
weitere Sicherbeit. Der Angeklagte gab daranf als Fauſt⸗ 
pfand eins ſeiner beiden Autos, wofür ihm weitere 2500 Gul⸗ 
den Kredit zugeſprechen wurden. Das Fauſtpfand wurde in 
der Weiſe verwertet, daß es der Sparkaſſe übereignet wurde. 
Dies Auto wurde dann an den Angeklagten vermieter, ſo daß 
er es benutzen, aber natürlich nicht weiter verpfänden oder 
gar verkaufen durfte. Er durſte das Auto nur für den 
Pfandbetrag zurücktauſen, K* 

Der Angeclagte brauchte aber nach weiteren Kredit und 
erhielt ihn. Die Sparlaſſe berechnete ihm natürlich kräſtig 
Zinſen und Pryviſion. Nach einer Antſtellung ging man bis 
zu 18 Prozent Zinſen jährlich. Sy, war für den Angeklagten 
eine Schuldſumme von a ol Gulden augewachſen. An cine 
Minderung der Schuld durch Abzahlunn dachte man nicht, 
nur an eine Sicherſt Uung. Es wurde zunächſt noch ein Fuhr⸗ 
werk mit Pferden an die Sparkaſfe verpfändet. Weiter gab 
der Angeklagte einen zweiten Grundſchuldbrief über 20 U00 
Gulden. ſo daß für 60 ʃ Gulden Grundſchuldſicherheit über⸗ 
reicht war. Der Angeklaate wollte nun das verpfändete 
Auto frei haben, was die Sparkaſſe aber ablehnte. Ihm 
wurde mitgeteilt, daß das Auto für 1500 Gulden verpfändet 
ſet. Wenn dieſe zurückgezahlt würden, dann ſollte auch das 
Auto freigegeben werden. Der Ungeklagte kehrte ſich aber 
nicht daran, ſondern verkaufte Auſang Juli einfach 
das perpfändete Auto, das der Sparkaſſe gehörte. 
Der Angellagte meinte, er ſei zu dem Verkauf berechtigt ge⸗ 
weſen, weil er für 60 000 Gulden Sicherheit gegeben hatte. 
Ein anderes Mitglied des Kuratoriums habe ihm geſagr, 
er könne ja ein Auto verkaufen, da er voch zwei habe. 

Bürgermeiſter Dr. Krentzburg ſagte als Zeuge aus, daß 
die Sparkaſſe kein Intereſſe an dem Anto gehabt habe und 
mit einem Verkauf einverſtanden geweſen wäre, aber der 
Auarklaete hätte vorher der Sparkaſſe Mitteilunga machen 
und die Geneßmigung zum Verkauf einholen müſſen. Das 
Anto ſei aber ſtill verkauft worden und nachher erſt habe D. 
bur dem Sparkaſfenrendanten davon Mitteilung gemacht. Die 
Verſchuldung des Angeklagten ging aber weiter. Er machte 
zwar Einzahlungen auf ſein Konto, aber noch größere Be⸗ 
träge erhielt er von der Sparlaſſe auf dies Konto. Seine 
Schuld ſteigerte ſich weiter auf über 73 000 Guldeu, allerdings 
mit Zinſen und Proviſionen. 

Das Gericht verhäugte eine Geldſtrafe von 1350 Gulden. 
Der Angeklagte möge ſich in dem Glauben befunden haben, 
daß ihm der Verkauf des Autos genchmigt werden würde. 
Er war aber nicht berechtigt, über das Autv zu verfügen, ohne 
den erlöſten Betrag mindeſtens der Sparkaſſe abzuliefern. 
Der Einwand des. Angeklagten, daß er nach dem Verkauf 
noch Einzahlungen an die Sparkaſſe gemacht habe, iſt nicht 
durchſchlagend. Ein Schuldner des Angeklagten hat einen 
Scheck über 1700 Gulden an die Sparkaſſe auf das Konto 
Dieck eingezahlt, aber nicht als Erlös für das Auto. Der 
Angeklagte ſchulde der Sparkaſſe heute 73 000 Gulden, dem 
nur 60 000 Gulden Grundſchuldbrieſe gegenüberſtehen. Der 
Verkaufswert der fertigen Villa iſt auf höchſtens 55 000 Gul⸗ 
den geſchätzt worden. Die Geldſtrafe von 1350 Gulden ent⸗ 
ſpricht dem Gewinn aus dem Kredit. Dieſer betrug 1500 
Gulden, wovon 150 Gulden Umſatzſteuer beim Verkauf des 
Autos abzuziehen ſind. 

  

Die Mängel im Autobusverhehr. 
Im Volkstag hat Abg. Gen. Klingenberg folgende 

Kleine Anſrage geſtellt: 
Seit dem 5. Dezember hat der „Dav! aus allgemein be⸗ 

kannten Gründen den Autobusverkehr Danzig.—Bohnſack ein⸗ 
geſtellt. Eine Woche ſpäter haben Wagen der Firma Malowſtki 
den Vertehr aufgenommen, ohne aß irgendwie öfſentlich 

darauf hingewieſen worden iſt. Ein Fahrplan beſteht nicht, 
das Fahrperſonal iſt ſehr mangelhaft inſtruiert und gibt viel⸗ 
fach wideriprechende unrichtige und irreiührende Austkunft, daß 
die größte Vertehrsunſicherheit die Folge ift. Wenn. nun noch 
infolge des Froſtes die Dampfer der „Weichſel“ A.⸗G. die 
Fahrten einſtellen müſſen, wird die Verkehrsnot erſt recht fühl⸗ 
bar ſein. Auf die noch zu tätigenden Weihnachtseinkäufe dürfte 
das nicht ohne ſchädigende Wirkung ſein. Gerade in der näch⸗ 
ften Woche und ferner in den kommenden Wintermonaten 
müßte aus Gründen, die im öffentlichen Intereſſe liegen, die 
Autobuslinie Danzig—Bohnſack zu einem durchaus verkehrs⸗ 
ſicheren und dauethaften Unternehmen ausgeſtaltet werden. 
Schnellſte Abhilfe tut not. Was gedenkt der Senat zu tun, um 
hier 8e· Erforderniſſen eines geregelten Verkehrs gerecht zu 
werden K 

  

91 Jahrc alt. Heute, Freitag, den 18. Dezember, feiert die 
Witwe Wilhelmine Dannenberg, wohnhaft Nonuenhoſ 2, ihren 
91. Gehurtstag in Minteei, und lörperlicher Friſche. Sie iſt aus 
Danzig gebürtig. Wir wünſchen der Greiſin auch weiterhin dir 
veſte Gefundheit. 

Beſtrafter Milchpaniſcher. Der Schweizer Bruno Jan 
kowſki aus Prauit, Danziger Straße 8§. der als Melker bei 
der Saatzuchtwirtſchaft in Prauſt tätig iſt. brachte am 
16. September 1925 Milch in den Verkebr, der er 30 Teile 
Waſter auf 100 Teile Miich zugeſetzt batte. Jankowikt hatte 
dadurch einen hohen Verdienſt erzielen wollen, da er von der 
zum Verkauf kommenden Milch Prozente erhielt. Wenen 
Bergehens gegen das Nahrungsmittelgeict wurde er rechts⸗ 
fräſtia mit 100 Gulden beſtraft. 
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Fieitag, den 18. Dezeiber 1925 
ie Eieieeeeeee 

120 %0 Culden für Ermerbsloſe. 
Wie bereiis in um 
aole A Mun veich 

hebütitiger Crmer 

  

   

  

   

igen An e mitgeteill, hat der 
Ah¹ι Uiniden zur UKnterſtützung be⸗ 

ier ponm Senat auzuſordern. Der. 
ug krut geitern emßimmig dieſem Voſchluß bei. Die Untur— 

iü.Unug lammt den Ern— »rn zugut, die zwar gemeldet, aber 

aus irgendeinem G'runde teine lauſende Unterſtüßung erhalten. 
Urſprünglich lag ein Autrag vor, die Erwerbslojennnterſtützung um 
50 Prozent zu erhöhen; da ſich weder im Ausſchuß noch im Plenum 
des Volkstages eine Mehrheit für diejen Autrag jand, machte die 
ſozialdemolraliſche Frallion einen Kampromißvorſchlag mit dem 
vorſtehend geichilderten Erfalg. Es muren erhebliche Schwierigkeiten 
zu überwinden, es gab heihe, leidenſchaſttiche Arseinaunderſetzungen, 
aber dem unerſchüttertichen Willen der ſozialdemolratiſchen Fraktion, 
den beſonders bedürftigen Arbeitsloſen zu helſen, war es ſchließlich 
u danlen. daß der Beſchluß Aunahme ſand. Die 120 000 Gulden 

ponen noch vor Woeih zachten durch die kommunglen Wohlfahrtsämter 
zur Verteilung lommen. Weiter wird dem Senat nahegolegt, 
Wärmehallen einzurichten. in denen die Erwerbsloſen Kaffer 
und Brot zum Selbſtkoſtenpreis erhalten. 

      

     

  

Die Friſeurgehilfen und der Goldene Sonntag. 
Ein Proteit argen die Sonutagsarbeit. 

Eine gut beſuchte Verſammluug des Arbeitnehmerver 
bandes für das Frijeur⸗- und Haargewerbe, Zweigſtelle 
Danzig, beſchäftigie ſich d Tage mit einem Autrag der 
Arbeitgeber an das Polißzeir dium, in dem verlangt wird, 
daß die Frifeurgeſchaſte am kommenden, dem „Goldenen 
Sonntag“, nicht enur ſür den Haudel, ſondern auch für das 
Gewerbe geöfinet ſein ſallen. Dieles Auſinnen erſtrebt eine 
Durchbrechung der Sonntagsruhe im Friſeurgewerbe, die 
von der Arbeitnehmerichaft in kangen, müßzieligen Kämpfen 
erobert worden ißz Die Arbeiinehmer erheben deshalh 
jchärfſten Proteit. 

Auch in der Verſammlung lam dieſe Stiymmung zum us. 
druͤck. Piehrere Redner näahmen zu dem Autrag der Arbeit 
beber Stellung. Ihre Ausführungen gingen dahin, daß ein 
Entgegenlommen der s'chorße negenüber den W cheu der 
Arbeiigeber eine Vergewaltigung der Rechte der Friſeur 
gehilfen bedeute. Der Arbeilnehmerverband hal deshalb 
eine Eingabe au das Potigeipräſidinm und an den Senat 
gemacht, in der umſeine Ablehnung des Antrages der Arveit 
geber gebeten wird. Wenn die Arbeituehmerſchaft auch die 
ſchwierige Lage des Friſeurgewerbes wie die aller anderen 
(Gewerbe kennt ſteht ſie duch auf dem Standpunkt, daß eine 
Verbeſierung der Lage nicht auf Koſten der Arbeitnehmer 
ſchaſt durchgeſührt werden darj. 

Die Veriammlung brachte einhellig zum Ausdruck, daß 
die geſamte Arbeituehmerſchaft auf dem Standpunkt der ge⸗— 
nannten Eingabe ſtehe. Es iſt deshalb als ſicher anzunehmen, 
daß der Ausbeuiunasverſuch der Junnnasmriſter keinen 
Erjola haben dürſte. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröfſentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Wrrilag., den 18. Dezember 192. 

Allgemeine Ueberſicht: Das Tief im Norden 
iſt abnebogen und bewegt ſich über Finuland oſtwärts. In 
ſeiner Umgebung berrſchten heute vormittag üiber der weſt⸗ 
lichen und öſtlichen Oſtice ſieife bis ſtürmiſche weſtliche bis 
füdweſtliche Winde vor, Ausläufer der Deyreition bedecken 
noch Norddeutſchland und Skandtuavien und verurſachen. 
überall Regcu⸗ und Schneeichauer Der boyhe Druck hat ſich 
weiter füdwärts verlagert und bedeckt die Küſten des nörd⸗ 
lichen Mittelmeeres. In ſeinem Berciche herrſchten überall 
ſtarker Froſt, der auf dem Balkau bis minus 21 Grad, in 
Oberitalien minns) (Prad erreicht, auch närdlich von Asland 
entmickelte ſich hotßer Lutdruck. 

Vorherſage: Wechſelnde Bewölkung, vereinzelte 
Schueeſchauer, abflauende weſtliche Winde. Folgende Taac 
unbeſtändig. Maximum: ＋0.t: Minimum: —5.1. 

   

        

         

     

  

    

   
     
      

    

  

    
   

5 Tägtiche 8 Uhr abends 

Eiletl Mlttwoch, Sonnabend. 

— onntag. nachm. 3/ 
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Tilly Bebe 
22 Attraktionen    

Waſſerſtandsnachrichten vom 18. Dez ember 1925. 

Strom⸗Weichſel Graudenz ＋00 1.82 

Krakau — ů Kurzebracc. J,52 1.70 

Montauerſpitze 0.93 & 0.90 

  

Zawichoſlt Pieckel . , ,36 
16. 12. 17. 12. Dirſchau. ＋1.50 ＋1,4˙4 

Warſchau ... 1.35 1. 4 Einlage... 1.98 2,4 
0 ‚b. 12. 17. 72. Schiewenhorlt. 2.26 .2,04 

Ploccck... .5 I.4f Mogat⸗Waſſerſt. 

Schönau O. P.. 46.4e ＋6.4 
Thorn .... —U.4/ 0,0 Galgenberg O. P. ＋ 4.00 .4,0 

Fordon .... —U. 31 Sos7] Neuhorſterbuſch . = 2, 00 ＋2,0. 

— — Anwachs 4. ＋ 

bericht vom 18. Desrmber 1325. 

17. lL. 1K. . 
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Neue Unterſuchungen und Sorſchunhserhehniſ. 
Unter allen, höheren Lebewejen der Erde it allem dem 

Menſchen die „Einhändigreit“, d. h. der vornehmliche Gebrauch 
eines beſtimmlen Gliedes, zu ſeinen Arbeuten eigen. Wir es 
jedoch dazu ram, daß der Menich hauptfächlich die rechie Hand 
benutzt, iſt eine Fragc, veren votung bis jeßzt eigentlich noch 
immer nicht gans eutſchleden war. Uni ſo bebeutungs⸗ 
voller icheinen daher die jüngnen Unterluchungen zaſtwaza⸗ 
turows zu eiu, die eudlich das ip oſt erörterte Problem 
ſeiner Löſung zufuhren. 

Die Grunduriache der ausgeſprochenen Rechtshändigkeit 
liegt, nach dem Bericht des Forſchers, unbedingtein einer 
ſunklionellen Eigentumlichkelt des menſchlichen Körpers. 
Enttanden aber iſt die Einhändigleit zweilfellos ſchon in 
einer geus frühen Epoche der Pienichheitsgeſchichle, und zwar 
wohl ſchon aus der Zeit, als der Pteujch begann, ſich aufrecht 
zu halten und aufrecht zu gehen, alfo den Gebrauch der 
GFlße nur mehr auj die Fortbewengung beſchränkte. Auf 
dieſt Weiſe brauchte er dann die Häude auch nicht mehr als 
Körperitützen uno konnte ſie uunmehr zu Handgriifvewe⸗ 
gungen perwenden, wobemes ſich naturgemaß bald als viel 
awectmäßiner hexausſtellte. immer nur eine Haud zu ge⸗ 
branchen. Als Foige dieſer Angewohuheit ergab ſich dann 
nauuriich, baß die Haupi⸗Gebrauchshand immer 
und leiſtungstahiger wurde, wahrend die andere Hand mehr 
als Srütze ür den zu bearbeitenden Gegenſtand diente. 
Nun liegt aber erſt recht die Hauprirage nahe, warum der 
Menſch zum Arbeiten dies rechte und nicht die linke Hand 
wählte. 

Die Beantwortung dieſer Frage ſteht wiederum im Zu— 
jammenhaug mit dem Körperbau des Menichen, indem der 
Vorteil der Rechtshändigkeit zunächit daren zu ſuchen iſt, daß 
äwiſchen der lintken Hand und dem Herzen nahe Beziehrtugen 
beitehen Das läßt ſich ichon dadurch veweiſen, daß Ve⸗ 
wegungen des linken Armes 3z. B. bei Herztranten mehr 
vder weniger ſchwere Störungen der Herztätigteit hervor⸗ 
rufen können. Doch auch in grinudem Inſtand reagtert das 
Herz auf nervöſe Störnngen des linken Akmes durch ge⸗ 
wiſſe Heranderungen in ſeiner normalen Funktion. So 
tommt es beiſpielsweife vor, daß allein durch Schmerzen im 
linken Arm bei ſonſt geſundem Herzen Herzſtörungen ent⸗ 
ſtehen. Der nahe anatomiſch⸗phyſiologijche Zuſammenhang 
des Herzens mit dem linken Arm., auf den ſich ſene Vor⸗ 
gänge gründen, darſ aljo in ſeiner Bedeutung jedenfalls 
nicht mehr unterſchätzt werden, um ſjo weniger. als weilere 
Verſuche erwiefen haben, daß ſchon gewie Bewegungen des 
linken Armes die Tätigkeit des gejſunden Herzens ſtören 
können. Denn dieſe Unterſuchungen, ber denen die gleichen 
Bewegungen mit dem rechten und dem linken Arm aus⸗ 
geſührt wurden, ergaben. daß nach den Bewegungen des 
linken Arms ber. 80 Prozent der Verſuchsperionen die Puls⸗ 
beſchleunigung viel intenſiver war-als bei den rechtsieitigen 
Bewegungen. 

Mit diejen Erſcheinungen mnengſtem 
jerner die Feſtſtellung., daß die Rech udigkeit auch als die 
Grundurſache der Linkshirnigkeit anzuſchauen iſt. Dadurch 
nämlich, daß die verichiedenen Arbeiten vom Menſchen mit 
der rechten Hand ausgeführt wurden, war es möglich., daß 
dic linke Gehirnhälfte um ſo mehr äußere Eindrücke aufzu⸗ 
nehmen und feſtzuhalten vermochte. Dann kam die Zeit. 
der der Menich anfing, ſich durch Geſtikulation zu verſtt 
digen. Dieſe wurde uun natürlich auch wieder vornehmlich 
mit der rechten Haud ausgeführt. Die Folge dieſer ur⸗ 
iprünglichen Zeichenſpräache war dann hald die Zungen⸗ 
iprache, die aber immer noch mit der Gebärdenſprache in Ver⸗ 
bindung ſtand. ſo daß auch bierbei wieder ausſchließlich die 
rechte Haud und damit znaleich die linke Hirnhälſte in 
Tätigkeit geſest wurde. So war es denn nur natürlich. daß 

Hehirnhälfte die anregenden Kunktionen bei der 
Lantſprache irtbernahm und ſich noch weiter entwickelte, als 
die Menichen auch damit begaugen. mit der rechten Hand 

riftzeichen und bildliche Zeichnungen zu verſertigen. In 
ieſem Sinn kann man daher die Tätigleit und Weiterent⸗ 

wicklung bringen. Intexreſſant iſt es übrigens auch. daß ũch 
die ausgeiprochene Rechtshündigkeit äd— Menjichen erit im 
hiſtoriſchen Zeitalter der Erde verbreitete. wogegen in vor⸗ 
geſchichtlicher Zeit die gleichseitige Entwicklung beider Hände 
mehr verbreitet war als heute. 

Jebenfalls iteht feſt, daß die „Emanzipatiun der Hand“ 
in allererſter Linie durch die aufrechte Körperhaltung des 
Menſchen vedingt wurde. und daß erſt dann die verſchiedenen. 
untereinander in Beziehnng itebenden Beränderungen in der 
Funktivn von Hers. Gliedmaſſen und Gebirn ſolaten 
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Aus dem Leben der Bienen. 
Der Futtertunz. — Ein rätſelhaſtes Nachrichtenſuſtem. 

Wenn man einmal Gelegenbeit har, das Leben und Treiben 
in einem Bienenſtock etwas aufmerlſamer zu verfolgen, ſo wird 
mon den alten Erjahrungsſatz der Imker beſtätiat finden. daß 
die meiſten der Tiere eine beſtimmte Biumenart Pevorsugen. 
daß ſie, mit einem Fachausdruck „blumenſter“ ünd. Nun bdatte 
ein belannter Forjcher bebaupiet, die Bienen ſeien farbenblind 
und vermöchten nur die mannigfaltigen Abtufungen des Grau 
an unterſcheiden. 

Der Münchener Zoologe Dr. v. Friich ftellie daher, wic der 
Dörſ⸗Cour“ mitteilt, um dieje Behauptungen nachzuprüfen. 
eingchende Verfuche über die Sinnesichärir der Licnen an. von 
denen er in der Urania berichtetce. In einer Anordnuna von 
arauen Tafeln lcaie er eine blauacfärbte und gab aui dieſer 
Platte den Bienen eine Zuckerlöfung zu trinfen Di 1 
wurde zuweilen an einen anderen Plat geſtell. um eine Ge⸗ 
wöhnung an den Ort zu vermeiden. Binnen kurzem waren die 
Tiere auf die blaue Platie dreiſiert und ließen ſich in Scharen 
Derrauf nꝛeder auch wenn abſichtlich das Juckerwoßer ſortae 
laſſen vder eine friſche Plane. die den Bicnengeruch noch nicht 
angenummen hatte. erngefnüatr wurdc. Eine Dreſtur auf be⸗ 
frimmte Grautpne ließ ſich dagegen nicht errrichen. 

Außerdem verwechſelten die Tiere Scharlachrot mit Schworz. 
Gelb mit Erün. Blau mit Purphurrot. 

dem Menichen unfichtbare Ulꝛravioſert unterſchieden fit 
jedoch als beiondere Farde. Klebnliche Verinche ftellte Sr. von 
Friſch auch zur Prüfung des Geruchsvermögens an Ach Kar⸗ 
tuns von gleicher Größe und gleicher Ausenveſchaffenheil ſteflte 
r nebeneinander auf (lam unteren Kaunde war ſeweils ein 
Flugloch eingeickmitten. geß in eines dieſer Köfichen einige 
Tropfen ciner duftenden Flaſfakert und gab bier den Bienen 
eine Zuctcrlöjung Die Tiere gewöhnten ſich ſebr jchnell an den 
Geruch und ſuchten nach Nabrung. wo fie ihm begegneten 
Bei diejen Vorveriuchen machte Friich nun die Beobachtung. 
daß kurze Zeit. nachdem erne Viene die neue Futterauelle 
decki batte, ganze Scharen jch cinicnben. durch ein rärlelbafies 
Kachrichtenſaßtem verſtändigt Er stickneie die einzelnen Tiere 
mit Farbennpfen und verochte ſo den Beg jeder Biene durch 
den ganzen Srock Derfolgen. Der zu diciem Zwecke in einer 
Durchfichiarn Glastfaſten mieracbram war. Seun die Kunb⸗ 
ichafterin Dermkchrts. verhielt Ke fich znerſt ganz knhig. jolange 
näamlich, bis fie ich ibres gelammelien Zuckerfaites entledigt 

fie * liem Sauie eine S zu beichreitrs. 
Dwindigleit m daucraden Win⸗ 
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dungen i einer begrenzien Fläche naiher Ein Tanz aljv, eim 
raſeuter. iumelinder Tanz, Der allmählich den ganzen Sipd in 

Zuern die Nschſrfilebenden. dam ummer 
Aert en Zinter der Erſten ein⸗ 
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blicken war die Futterſtelle mit ganzen Schwärmen Überſät. Die 
Tänzerin ſelbſt war ledoch im Stod geblieben 

Noch immer ſehlte die Erkläarung daſür, wie die Bienen den 
Weh zur Futterſteue anden. Und da zeigt ſich denn, 

vuß der mertwürdige Tanz einen ganz britimmten Sinn habe 

Die mit Blumenount geirankte Kundichatterin teilt den aut⸗ 
geſchenchten Ceno,ſinnen dieſen Geruch mit. So kommt es, daß 
iurze Zeit nach der Entdecung alle Blumen derjelben Art in 
kitlometerwenem Umtreuſe mit ſammelnden Dienen vedeauſind. 
Die andeten Xlitten aber werden jo lange nicht veachter, als 
nicht eine neue Kundſchanerin den neuen Geruch mii ſich u1. 
den Stod bringt. Auch hier wieder iſt jenet lunſivolle und kom⸗ 
plizierie Zutammenhang ieſtzufieuen, der ſich überall in der 
Natur vemertbar macht. Die Pllanzen einer Gatung müſten 
uich untereinander veßauben, dürſen aber nicht mit dem Blüten⸗ 
ſtaub anderer ein Lerührung lonmmen. So lou der vlumenduft 
die beßruchtenden Bienen anlogen und zugleich durch ſeine 
Differenzierung eine Miſchung der Arten verhindern. 

Ein Nachtklub vor Gericht. 
21 Angellagte. 

Das große Schöffengericht in Charlottenburg, das i den 
Schwurgerichtsſaal um Landgericht 111 umgezogen war, glich am 
Sonnabeno einem tleinen LHerriager. Samtiche Anklagebänke. 
aber auch die Tiſche, die jonſt den Sachverſtändigen zuſtehen, und 
die Bänte, die htuher den Geſchwocenen, jeßzt der Preſſe dienen, 
waren dicht gejüllt. Es ſind nicht weniger als 21 Angetlagte, die 
lich wegen Cewerberecgeheus, ileverſchreitung der Polizciſtunde und 
Veranſtaitung der beruhmten Nuckttuuze zu verantwortien hatten. 
Vor dem Michtertiſch mehrere Koſſer und Kartons, auf die alles 
veheintnisvoll blickte, bis man erjuhr, das ſich in ihnen jene ge⸗. 
heimnisvollen Bekleidungs⸗ oder Entlleidusgsſtücke befinden jollen 
die ber den unter Antlage geſtellten Vortänrungen Verwendung 
fanden. 

Als erſter Angeliuagier ſißt ein jruherer Apothetenbeſißer Moritz 
Jafobiohn aus der Duisburger Straße 20 mit ſeiner Ehejrau Anna 
auf der Anklagebank. Jalobjohn Hen vor Jahren ſeine Apothele 
verkaujt und als Rentner gut leben lönnen, bis auch ihn das 
Inflationsſchickſal erreichte Sein Einkommen wurde erheblich ge⸗ 
ringer, und er mußte ſich entſchließen, zumal ein Sohn, der 

ſtudierte, große Opſer forderte, einen Teil ſciner Wo,nung zu ver⸗ 
mieten. Urſprünglich wurden einzelne Zimmer möbliert abgegeben, 
pis ſich ichließlich das Chepaar, das ſonſt den beſten Ruf genoß 
und nun, wie die, „Nachtausgabe“ erzählt, jede Schuld in Abrede 
ſtellt. entichtoß, auf ein Inſerat einem Klub, der üch „Verein 
Saturn“ nanmte, ab und zu ein Zimmer zur Verfügung zit'ſtellen. 

Herr Jakobfohn will ſehr ſrüh ſchlafen gegaugen fein, 

aber als es beim drinenmal im „Saturn“ jehr 1urbulent zuging, 
auf Anraten jemer Frau eingeſchritten ſein. Es war aber zu ſpät,“ 
da die Kriminalpolizei bereits auf der Bildfläche erſchienen war. 

Mii den Eyeleuten Jatobiohn ſind drei „Tänzerinnen“ ange⸗ 
klagt, von denen die eine ſich Lola neunt, in Wirklichleit aber 
Charlpite Winterberg heißt, die andere Roſa Heller und die dritte 
Hanna Hardte, außerdem als Unternehmer, Schlepper, Muſiker und 
Portier mehrere münnliche Perſonen: Poſalowſti. Brau, Sauer and 
Bauer. jſowie ein Kellner Kretſchmann, der den Spinxnamen Locke 
führt, was übrigens der Vorſitzende eigentlich als unangebracht be⸗ 

zeichnete, denn Kretichmann zeigt nur noch ſpürliche Reſie einſtigen 
Loclenbeſtandes. 

Die Anllage behauptet nun. daß mit Wiſſen des 
Jalobſohn in deren Wohnung an drei Aben jprochene 
Nackttänze vrranſtallet worden ſeien, auf denen die Nackttänzerimen 
mehr oder weniger. beziehungsweiſe gar nicht bekleidet waren und 
der Selſ wie man zu iagen pflegt, in Strömen floß. Die Beweis⸗ 
aufnahme ergab die üblichen Feſtſtellungen. Die Tünzerinnen 
wollen von den ihnen aberflächlich bekannten Herren aus Lotkalen 

in der Nähe des Nellendorfpiatßes abgeholt und in die 
Straße 20 gebracht worden jein. Lola mei habe 
ſo was mal jelbit anſjehen wollen, und 

als ſir angekommen ſei, habe man ſie überredet, in Spitzen⸗ 
fleid und Pujama ein paar moderne Tänze durchzuführen, 

und ein Herr Dr. Müller von außerhalb, der uriprünglich auch dem 
Seltt durchaus nicht abgeneigt war. habe jchließlich das geſetzlich 
erſorderliche Aergernis genommen. wianches in der Beweisauf⸗ 
nahme klang recht ſpaßig, jo z. „ doß Krerichmann, al 
Maschen kam, in einen Schrank flüchtete und dort zwei Stunden de 
geſchloſſen blieb, mabei er Blut und Waſſer ichmistc. bis man ihn 
befreien konnte. Und dann wirkte es auch eiwas heiter. als ſich der 
cine Angeklagte Rauer, der als, Portier gewirkt hatte, „Ketomman⸗ 
deun“ nannie. Kopiſchättelnd jah ihn der Vorfitzende an, und Herr 
Bauer erkläürte denn auch trruhcrzig: „Ich. weiß eigetiich jſelbſt 
nicht recht, was das it. Es war im Lunapark.“ Als der Vorſißende 
weiter fragt: Und was maächen 2,ꝗF kam die Antrwort: „Ich 
ſpicle früh von 6 Madrid auf der Gitarre.“ 
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Eine etwas un, liche Zeit“ meinte Vorſigende. „Aber 
it ꝛ0·— u 

ſtunde ſpruch der St mwalt. Er 
blonde Tänzerin im Pyjama, acht 

ur ihre Kolleginnen je drei Tage, und gegen 
mwalt drei 

  

      
    
   

           

⁰Mart Geldſtrafe. und gegen die übrigen Ange⸗ 
bemere Geid⸗ und Gefüngnisſtrafen Peantragr. 
omalt nahmen die beiden Verteidiger, Juſtizrat 

nwalt Dr. Brandt, dus Wort, die den Nachr⸗ 
ülder aufgefaßt ſeben 

e Bedenken äußerten. 
T., d. E. den Vorñsenden 

die Nackt 

  

Daridiohn un 
betrieb in der Straße erheblich 

Begichung aus rech⸗ 
        

   

  

         

    

   
cin bis Drei Sochen Geßt 8 
Elenb- ſtudierrn Mertk Geldſtrafe und 

DIUEE Segnahme ſeiner Doß; 
War? Geldütrcfe. 

8 int Hüanalen Nabisä b. 

Der in Brüßci tagende internatipnale Rabiot 
ichloß auf der Srundlage der von dem tech. en Ausichuß 
des Kongreßes nemachten Vorichläge vlanmä-ge Keriucht zu 
Unternehmen, um gecignete MRethoden äsAlegen, die 
zwiſchen zahlreichen enrapaiichen Sendeſtarirnen bentehenden 
Urberdeckungen zu Seieiligex. Da eine Feßüäeknng beßerer 
Meiboden ir dirien Sweck nud eines Pianes fur die Ber⸗ 
juche dringend iit. wurde ein engerer techn'scher Ausichnt ge⸗ 

d-t der in Gürsr zuinmmenfreten mird Für Dertich⸗ 
Land in der Obervyitrat Dr. Harbich daran et-fligt 

Autier n Kind in den Firß gelüirtt. 
Aus Xei und Veramcijinng- 

In der Xsabe der 3. ſchen Stadt Keiße ſand Ran em 
Ufer des gleichnamigen Finnes ein Pafesz., in dem nich Linder⸗ 
Wäſche befand. Ans einem danebenliegensen Brieie geht 
berppr. Daß iick an dirter Stelle eine Einmaßnexin ans Veiß 
Wit ibrem Kinde in ben Flus geitürzt 5üx. 
*m ein Siähriges Käßchen ramens Hos 
kKIIzer Zeit vun Lerhbt 
Ein Kind ig Alter ven 3 
Brief war au ühre Matter ger 
Kot und VersSeiflang uch und 

     

  

      

  

    

  

   

  

  

      

       

  

   

  

    
          

   

Kanntlich hat üvrigens der Zeuge Heiter in 

  

Der Bothmer⸗Prozeß in Potsdam. 
Graſ Vothmer verweigert die Ausſage.— Eheſcheidungs⸗ 

klage gegen die Gräftn? 

Im Lauje der weiteren Verhandlung, über deren Beginn 

wir geſtern berichteten, wurden dann die Diebſtähle in Polzin 

erörtert. Tabei lam es zu recht lebhaſten Auscinanderſetzungen, 

hervorgerujen durch den Proteſt des Rechisanwalis Dr. Arthur 

Brandt gegen die hortwahrenden Unterprechungen zur Ver⸗ 

nehmung der Angeklagten durch Zwircheniragen des Siaais⸗ 

anwalts Gegen die zweire Bemertung des Verteidigers, daß 

es ein völlig ichieſes Bild ergebe, wenn man bei zeder Antwort 

der Angeklagien veryuche, ob ſie das auch in der erſten Inſtanz 

geiaet habe, proteſtiert Oberſtaatsanwalt Pfaffe. In dieſem 

Augenblict erhob ſich der Mitverieidiger Juftizrat Jolephiohn. 

um ſeinerſeits zu erllaren, dat er derartige Erhürterungen für 

müßig halte. „Lie lennen die hieſige Prakis nicht“ ſo meinte 

er erläuternd zu ſeinem Kollegen Dr. Brandt. — — 

Der Vorſitzende kam dann noch kurz auf den Fal Stange 

zu ſprechen. Aui die Frage, wie Siange denn von einer Dame 

mit rotgeſärbtem habe ſprechen lönnen, die damals in 

Polzin in Verdacht geraien gei, ertlärte die Angellagie, daß ſie 

ihm nichts davon geſagt habe. Cverſtaarsanwalt Piafſe: „Wie 

konnte Stange aber ganz genau ihr Auto beſchreiben?“ — An⸗ 

gellagte: „Das weiß ich nicht, vieueicht har er es in der ierdaß 

geleſen.“ — Cberſtaatsanwalt: „Und woher wußte Stange, da 

eine Dame mit veriärvtem Haar in Verdacht geraten ſen?“ — 

Angetlagte: „Das weiß ich nicht.“ ů 

Der weitere Verlaut der Verhandlung brachie nichts Neues. 

Als erſte Zeugin wurde Frau Dr. Dommer gehört. Einen 

größeren Raum nahm dann die Erörterung der Autoſahrt nach 

Traheim ein. Eingehend wurde die Plaßzverteitung im Auto 

crörtert, um feugzuneuen, ob es der Angeklagten möglich ge⸗ 

weſen ſei, nach der Taſche der Zeugin zu greiſen Die Zeugin 

hielt es auf eingehendes Bejragen des Vorſitzenden und des 

Oberſtaatsanwalts für möglich, daß die Angetlagte nach der 

Taſche greiſen lonnte. Die Zeugin geriei bei ihrer Ausſage in 

immer größere Erregung und bricht ſchließlich in Tränen aus. 

Als im weiteren Verlauf der Vernehmung der Angetlag⸗ 
ten von der Staatsanwalljchaft Zweifel darüber geäutzert 

wurden., daß Graf Bothmer ſeiner Frau ſpäter noch 200 Mik. 

geſchickt have, ſagte die Angeklagte erregt, man ſolle doch 

ihren Mann danach fragen. 

„Wenn man mir ſchon nicht glaubt, ſo wird man doch wenig⸗ 
ſtens meinem Mann glauben!“ 

Am zweiten Verhandlungstage am Tonnerstlag war 
Erſter Staatsanwalt Gerlach, der Mittwoch im Luckenwalder 
Prozeß die Anklagerede gehalten hatte, wieder in die Ver⸗ 

tretung der Anklage gegen die Gräfin Bothmer eingetreten. 
Zu Beginn der Verhandlung wurde Hauptmann Hefter als 
Jeuge vernommen, deſſen Vereidigung ſowohl in der erſten 
Inſtanz, wie auch bei der erneuten Verhandlung ausgeietzt 

wurde. Breiten Raum nahm die Erörterung über die Buch⸗ 
führung der Angetlagten in dem großen Notizbuch und die 
ſpütere Aufſtellung, bei der Hauptmann Hefter geholfen hat, 
ein. Nach einem ſehr eingehenden Kreuzverhör über die 
Utofahrt mit der Gräfin und Fraun Dr. Dommer, ſpitzte ſich 
e Vernehmung des Hauptmanns Hefter vlöhlich dramatiich 

zu. Rechtsanwalt Dr. Brandt erklärte nämlich: 

„Herr Zenge Sie ſind in der erſten Verhandlung nicht 
eidlich vernommen worden, weil Sie im Verdacht der Bei⸗ 
hilfe ſtanden. Wir bemühten uns nnn hier. volle Klarheit 
zu ſchaffen und deswegen richte ich an Sie die Frage: 

Sind Sie an irgend einem dieſer Diebſtähle beteiligt 
geweien? 

Zeuge (laut und energiſch: „Nein“. 
Daraufhin erhob ſich Oberſtaatsanwalt Pfaffe und ſragte 

nun den Zeugen: In welchen Beziehnnaen ſtehben Sie zur 
Gräftn? — R.-A. Drr. B. Ich beanſtande dieſe Frage. 

gio., Fragen. die geeignetſind, das Leben vder betreitenden 
Perſon zu vernichten. Mit dem Diebſtahl hat die Frage 
nichts zu tun. Oberſtaatsanwalt Pfaffe: Die Glaubwürdig⸗ 
keit des Zeugen Hefter bängt aber mesertos von ſeinen Be⸗ 
zi hungen zur Gräfen ab 

R.⸗A. Brandt: Wir ſind hier nicht Sittenrichter, ſondern 

  

    

      

  

     

  

    

Strafrichter. Der einzige, der hier einen derartigen Antrag 
ſtellen könnte ware vielleicht der Graf Bothmer ſelbſt. Be⸗ 

der erſten 
Inſtanz ſeine Ausijage auf dieie Fragc verweigert. 

Erſter Staatsauwalt Gerlach lzum Zeugen Hefter]: Herr 
Zeuge, auf einem der Brieſe der Gräfin, oͤie bei Ihnen be⸗ 
ſchlagnahmt wurden, betindet ſich eine Bleiſtiftnotiä, nämlich 
die Telephonnummer des Kammergerichts in Berlin und 
darunter ſteht: Generalſtaatsanwalt Rohde. Iſt Ihnen be⸗ 
kanut, ob durch irgendeine Perſon eine Beſchwerde beim 
Generalſtaatsanwalt über mich vorgebracht worden iſt, um 
jo einen Druck auſ mich auszuüben, alſo die Gräfin zu be⸗ 
günſtigen? 

Zeuge: Ich weiß nichts davon, ich hab diefe Noriz nicht 

geſchrieben 
Angekl.: Am Morgen des Tages. an dem mein Mann; 

einen Selbitmordverſuch machte, war Frau Vogt beis mir, 
die dem Generalſtaatsanwalt dieſen Selbümordverſuch mit⸗ 
teilen wollte. Wir haben dann überall nachgeforſcht, wie die 
Telephonnummer des Generalſtaatsanwalts iſt. Sie oder 
ich hat dieſe Nummer dann anfgeſchrieben. 

   

  

    

Als nächſter Zeuge wurde dann der Gatte der Angeklag⸗ 
ten, af Ludwig v. Bothmer, aufgerufen, der vekanntlich 

    

in der eriten Inſtanz bereitwilliaſt jeine Ausſagen gemacht 
batte. Zur allgemeinen Ueberxaſchung erklärte er jedoch auf 
die Frage des Vorſisenden, ob er ausſagen wolle: 

Ich ſehe mich genötigt, neuerdings meine Ansſage zu 
verweigern. 

Der Zeuge wurde daraufhin ſofort entlaffen. 
Wie wir hierzu erfahren, dürite dieſe Aenderung in der 

   

Hallung des Graien Bothmer auf die Tatſache zurückzu⸗ 
führen jein. daß er beim Amtsgericht Potsdam die Ehe⸗ 

ſeine Gattin einge⸗ icheidungsklage gegsen 
reicht bat. 

Ueber eine Million Brandſchaden. 
Eine Zuckerkabrik niedergebrannt. 

In der Nacht zum Mittwoch brach in der Zuckerfabrik 
Bereuberg bei Halberſtadt ein Großfeuer aus, das die 
Fubrik bis auf ein Nebengebände einäſcherte. Der Schaden 
wird auf über eine Million geichätzt, er tit aber zum großen 
Teil durch Verücherung gedeckt. Die Uriache der Eutftehbuns 
des Feuers iit unbekannt. 

    

  

Wiedernufuahme deutſch⸗franzöſiſcher Sportsbeziehungen. Auij 
der Dienstag in Laufanne abgehaltenen erſten Tagung der fran⸗ 
Vudehn und deutichen Leichtathletit⸗Verbände wurde beſchloßen, die 

'eziehungen, die ſeit Ausbruch des Krieges bis jetzt unterbrochen 
waren, wieder aufzunehmen. 

27 BOEG-OUREC- 
in Qualitat unerreick 

DU 

  

  

    

A 
v 
——4 

  

    Die Ses     

 



E 

Milwaunkee. die ſozialiſtiſche Stadt. 
Bürgerliche Kommunalpolititer haben wieder⸗ 

holt berichtet, daß die Erfolge ſozialiſtiſcher Kom⸗ 
munalverwaltung in Wien ſie zu höchſter Aner⸗ 
kennung zwingen. Eine ähnliche Erjahrung machte 
jetzt in Milwaulec Herr Wilbelm Schulze, der frü⸗ 
ber die „Voſſ. Itg.“ in Hamburg vertrat und letzt 
im Auftragc jſeines Blattes Rordamerika bereiſt. 
Finer Schitderung, die Herr Schulze in der „Voff⸗ 
Sta.“ veröffentlicht, iſt folgendes entnommen: 

Milwaukec hat nur ein kleines, häßliches Viertel, und f 
das geht jchon dem Abbrach entgegen. Hier ſieht uuch Lant 
ohne Zwiſchenraum neben Huns⸗, Fabrik ohne llebergang neben 
Fabrik. Die ganze ſonſtige, in Flächenausdehnung gewiß nicht 
kleine Stadt aber als Gartenſtadt gebaut. Da aibt es kein 
noch ſo tleincs Heim, das nicht über ſeinen eigenen Garten 
verfüßt. Da gibt es keine Miettaſerne, die Dutzende von Stock⸗ 
werten hoch in die Luft ragen. Milwaukee härte vielleicht gar 
nicht einmal die Baugrenze geſeßlich auf zehn Stockwerke zu 
beſchränken brauchen. Dieſe mit europäiſchen Vorſtellungen be 
hafteten Einwohner hätten wahrfcheinlich auch ohnedies in 
ihrem Drange nach friſcher Luft den Wettlauf der Wollentratzer 
nicht mitgemacht. 

Tatſache iſt jedenfalls. daß 35 vom Hundert der Einwohner 
(Milwautce hat nach den letzten Zähiungen diuühoth in 

eigenen Häuſern wohnen. 

Und Taiſache iſt weilex, daß dieſe Häufer, die meiſtens im 
kolonialen Stil gehalten ſind und kleinen europäiſchen Villen 
ſehr ähneln, der Stadt ein üveraus freundliches, reinliches und 
nemütliches Gepräge geben. Und Tatſache iſt ſcnießlich, daß ich 
nirgends in Amerila ſo viele Parks geſehen habe wie in Mil⸗ 
wantee. Eine Grünſläche ſcheint direkt in die andere überzu⸗ 
gehen, ein Spiel, und Golfplatz, wo jeder für 25 Cents ſeine 
Partie Golſ ſpielen kann, reiht ſich ſozuſagen an den anderen. 
Und wo ſich nur Gelegenheit'ergibt, einen neuen Park anzu⸗ 
legen, iſt die Stadtverwaltung mit ihren ſinanielken Mitteln 
und mit ihrer Autorität zur Stelle 

Milwaukee die ſozialiſtiſche Stadt... 
beſonders aber in Deutſchland, bekaunt iſt der einzihe ſozia⸗ 
liſtiſche Abgeordnete im amerikaniſchen Kongreß. Victor Berger, 
deſſen Wahlbezirt und Wohnſitz Milwaukce iſt und als deffen 
Gäſte eine kleine Zahl der Teilnehmer an der Studienreiſe der 
Kölner Univerſität Milwaukee beſichtiaten. Unter Milwanlees 
Stadtverordneten ſind elf Sozialiſten: ſie regieren, da die ihnen 
gegenüberſtehenden vierzehn bürgertichen Stadtverordneten in 
Republikoner und Demokraten zerſallen. Unter ſozialiſtiſcher 
Führung würde das Geſetz beſchloſſen, das die Baugrenze auf 
zehn Stockwerie beſchränkt Unter ſozial. her Führung wurde 
die Steuerverteilung ſo geregelt, daß heutc ſelbſt der kleine Ar- 
beiter ſein eigenes Feim erwerben kann. Unter ſozialiſtiſcher 
Führung konnte es die Stadt ſich leiſten, cin ganzes-Stadtviertel 
am Seeufer zu enteignen und den Grund und Boden ſür einen 
öffentlichen Park zu beſtimmen 

Die Enteignungsmaßnahme wagt heute lein bürgerlicher 
Politiker mehr anzugrei 

nur über die Höhe der zu zahlenden Eniſchädigung ſchiweben 
noch Prozeſſe. Sozialiſten waren es, die mit den großen Eiſen⸗ 
Fahngejellfchaften Lerhandlungen mit dem Ziel auſnäahmen, die 
Gleiſeſtrecken vom Seeuſer weggulegen, damit das aanze Ser— 
ufer als Part der Bevöllerung zugute kommen konntre. Die 

Eiſenbahngeſellſchaſten weigerten ſich Da waren es wiederum 
die Sozialiſten, die den Bau eines aroßſen Dammes vor den 
Gleiſeſtrecen in den See beſchloſſen, die Land an wemmen 
ließen und jo die Eiſenrahngejellichaften, diesmal aber ohne 
Entſchädigung, vom See apdränagten. Sozialiſten ſchtießtich 
legten dic Hafenanlagen und Piers au, die im nächſten Jabre 

europäiſche, deutſche Ozeandampfer aufuchmen ſonen. Sie ſind 

es, die mit deutſchen Schiffahrtsgezellſchaften Verbandlungen 
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über die Einrichtung eines direkten Dienſtes Sambura: Mil⸗ 

wauntec oder Bremen — Milwanlee verhandeln. Für zweimal 

monatliches Anlauſen glauren ‚'e genügend Fracht garäntieren 

zu können. 
Natürlich häat man auch in walwauker zuerſt Zeter und 

Mordio geſchrien, als die Sozialiſten die Regierung über⸗ 

nahmen. Natürlich hat man auch hier den Stadigankeront und 
die Abwanderung aller reichen Leute und Induſtrien prophe⸗ 
zeit. Nichts von alledem iſt eingetreten. Wir jäahen in Mit 

wauker die modernſte Fabrik ſür Auterahmen, die in 

Saal von 20l) Meter Breite und zuh Meier Länge nur viergig 

Arbeiter beſchäftigt und tropdem tüglich, achttautend Aute 

rahmen auf den Markt wer,en kann, weil ſie alles mit Ma⸗ 
ſchinen machen läßt. Die Anlage dieſer Farrit hat acht Millio⸗ 

nen Dollar getoſtet und iſt erſt erſolgr, nachden und trordem 

die Sozialitten regieren. Wir ſahen die große Maſchinenſabrik 

von Allis-Cha, S, die iĩ Monaten nie einen 
Unerledigten Auftragsreſtand unter 12•. tonen Dollar zu 

  

  

  

        

  

      
  

  

  

    

    

     

  

      
verzeichnen hatte. Wir ſahen ſchließlich — ein Heichen. daß, auch 

unter ſozialiſtiſcher Herrichaft die „ôrundrente nicht ichlecht zu 

ſein braucht — an einemn Grundſtück ein alat ausgehüngt, 

das die Vorübergebenden zum Kauf diefcs fapctbaiten Wer 

obicktes einlud. Der Preis ſci billig. 415 Dollar pro Ouadra 

    
        

      
fuß — alſo rund „glln Mark pro Suadratmeter. Und 

allem: von Arbeitsloſigkeitm in ganz Milwaukee nichts zu ſpüren. 

Trotzdem Sosialiſten regierten. Trotzdem ...“ 

HJie Sikigerung der volntichen Arheitsloſiakent. 

  

    
    
   

   

     Der wirtſchaftliche Zuſammenbruch Polei vermehrt das 

ohnebin große Heer der Arbeitsloſ⸗ ebr. Faſt jeden 

Tag laufen Meldungen von neuen Se injiellungen ein. 
K     wer Manufaktur 

1, beſchloß geſtern, 
24 ein⸗umtellen. 

    Die größte Textilſabrit in Lodz. die 
A.⸗G.“, welche über 000 Arbeiter bei 

die Arbeit in fämtlichen Abreilungen al 

  

Die deutſchen Eiſenbahner ſordern Schlichtungsverfahren. 
Die vertragichließenden Organikationen der Eijenbahner 
haben am Dienstag in einer gemeinſamen Stitzung beichlof⸗ 

jen, ſich mit einer Eingabe an den Reichsard. miniſter zu 

wenden. Er ſoll erſucht werden, einen Schlichter zu veitel⸗ 

len und damit ein Schlichtungsverfahren einzulciten. 

931000 Arbeitsloſe in Pommern. Am Freitag., den 11. 

Dezember 1925, dem Stichtag für die Berechnung der Zahl 

der Arbeitslofſen, waren in Pommern 31 (l: Ar leſe und 
hiervon wiederum 21 80/½ Voltunteritützungsberechtiget voer⸗ 

handen. Die Höchſtzahl der Arbeitsloſen wird in der Regel 

im Februar feſitgeſtellt. Die Zahl von 31 (uus Arbeitsloſen 

überſteigt die Höchſtzahl der Arbeitsloſen vom 8 
bereits mir 1000. Es iſt damit zu rechnen. daß b 
bruar die Zahl der Arbe! ; i b er 
Provinz anſteiat. 

Die ſtreikenden anitraliſchen 
der ſtreikenden Seeleute in 
hanſon. die vor einiger Zeit feſtgenommen wurden und 
portiert werden ſollten. freigelaſſen wrden, da 

Richter erklärt batten, daß gegen ſie zur Anwendungſa 
brachte Gefetz ungültig ſei. da es grgen die Verfanung ve 
ſtoße. Sie haben M½½ Pfund Schadenerſas wegen un⸗ 

gerechtfertigter Feitnahme und Gefangenſetzung gegen die 
Gauſtraliſche Regierunga den Minifterpräüdenten und den die 
eftnahme verfügenden Beamten eingeklagt. Ihre Frauen 
verlangen 30½0 Pinnd für ausgeitandencs Leid. 

Freigabe größerer Wohnungen. Der Berliner Magiſtrar 
beichloß, den Blättern zufolge, ſämtliche freuverdenden Woh⸗ 

nungen von 5 Zimmern anfwä ab 1. Januar 1926 der 

  

      

  

      

  

    
   

      

  

     
  

Die Führer Seelente frei. 
ſtralien. Walfh und Nem         

   
die 

    

      

   

   

  

     

  

    

Beſchlagnahme durch die Wohnungsämter zu entziehen. 
Weiter hat der Berliner Magiſtrat beſchloiſen, zur Deckung 
der Ausgaben für, die Erwerbsloſen die Ta der Stra⸗ 
zeubahn und der Elekt, ätewerke zu erhöhen. Aus der 
Erhöhung der Elektrizitätstäariſe rechnet man mit einer 
Mehreinnahme von 4 Millionen Mark. 

     

  

    

Die Internationale der Transportarbeiter. 
Am 20. und 2;;, November fand in Amſterdam die viertel⸗ 
iährliche Sitzung des Exekutivkomitee der Juternatipualen 
Trausportarbeiter-Föderation ſtatt, Anweſend waren fol⸗ 
gende Mitglieder des Exekutipkoumitces: C. T. Cramp⸗Eng⸗ 
land, Vorſitzender: J. 2 Deutſchland, M. Bidegara 
Frankreich, R. Bratſchi⸗Schw Ch. Lindley⸗Schweden f 
mie die veiden Mitglieder des holländiſchen Buxcaus, J. 
Bräutigam und P. Moltmaker, und die beiden Sekretäre. 

Dex vom Sekxetariat vorgelegte, ſehr ausführliche Be⸗ 
richt über die Tätigkeit während der letzten vier Mouate 
wurde eingehend beſprochen und einſtimmig gutgeheißen. 
Ueber das Aujnahmegeſuch der National Sailors' and Fir 
mens Union Großbritanniens und der Fedération Obrera 
de Teneriie (Transportarbeiker, Chanffeure und Seeleute) 
wurde günſtig entſchieden. 

Beſchloſſen wurde, den im September 192 
Internationalen Kougreß der IT in Par 
Dem Geſuch der Internationale von Seeoffizi 
drlßsmarine und Zuſammenarbeit wurde grundſätzlich zuge⸗ 
ſtimmt. Die endgültige Eutſcheidungwird dem Beirat der 
Seeleuteſektion überlaſſen, Feruer wurde im Prinzip be⸗ 
ſchloſfen, zu der im März 19⸗6 wahrſcheinlich in Sofia ſtatt⸗ 
findenden Gewerkſchaftskonſereuz der Balkanländer, die vom 
Internationalen Gewerkſchaftsbund einberufen wird, eine 
Vertretung der ITF. zu eutſenden. 

Sehr ausführliche Beſprechungen fanden ſchlieußlich noch 
ſtatt über die von der faſchiſtiſchen Regierung Italiens 
negen die moderne Gewerlſchaftsbewegung riffenen Maß⸗ 
nahmen. Es wurde beſchloſſen, deu italieniſchen Kameraden 
in jeder Hinſicht die Hilfe der ITF. zu verleihen und gleich⸗ 
zeitig zu trachten, vermittels des Interuationalen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes die organiſierten Arbeiter aller Länder zu 
kaſter gemeinſamen Aktion gegen den Faͤſchismus zu veran⸗ 
aſſen. 
Schließlich wurde Generalratsmitglied G. Sardelli zum 
welrgtär und Leiter der Straßenbahnſektion der IFT. er⸗ 
naunt. 

   

  

    

  

    

  

ſtattfindenden 
sabzuhalten. 
nder Han⸗ 

   

  

   

     
    

    

Aurs aller LDeli 

Der teure Abſchiedsgruß. 
Ein aufgeklärter D⸗Zug⸗Diebſtahl. 

Ein flinker Dieb erbeutete, wie vor einiger Zeit berichtet, 
auf dem Potsdamer Bahuhof für 15 000 Mark Geld und 

Wertlachen. Kucz vor der Abſahrt eines D-Zuges fah eine 

Dame einen Angenblick zum Feuſter hinaus, um ihren An⸗ 
gehörigen auf dem Bahnſteig zum Abſchied zuzuwinken. Als 
ſie ſich wieder umwandte, war ihre Handtafche, die ſie hinter 

ſich auf den Sitz gelegt hatte, verſchüunden. Sie enlhielt 
100 Mark deutſches Geld, àMengliſche Pfund und eine goldeue 

Handtaſche mit verſchiedenen Schmuckſachen, die alle in Platin 

geſaßt waren. 
Die Ermittelungen nach dem Diebe und dem geſtohßleuen 

     

   

    

     

        
G. blieben erfolglos, bis Mittwoch der miährige Ge⸗ 

1E vertreter Albert Pohl aus Zielenzig, ein alter B 
kannter des Sonderdezernats für Taſchendiebſtähle, neſtg 
nommen und überführt werden kynnte. Im Pylizeipräſidinm 

legte Pohl ein Geſtändnis ab. Wie er ſagte, war er mit 

einer Bahnſteigkarte in den Zug hineingegangen, hatte die 
Handtaſthe hinter dem Rücken der Dame raſch ergriffen und 

dann ſofort den Zug und den Bahnſteig verlaſſen. 

Schiffszuſammenſtoß auf dem Rhein. 
Wie aus Duisburg gemeldet wird, ſtießen Mittwoch morgen 

gegen 9 Uhr bei der Haus⸗Knipp⸗Brücke inſolge dichten Rebels 

mehrere Schiffe zuſammen. Ein holländiſcher 300⸗Tonnen.Kahn 

erlitt ſo ſchwere Havarie, daß er in kürzeſter Zeit ſan. Die Be⸗ 

ſatung des Schifſcs, der Kapitän, ſeine Frau und fünf Kinder 

tonnten noch rechtzeitig von einem in der Nähe beſindlichen 

Motorboot der Harpener Bergbau⸗A.⸗G. gerettet werden. 

   

Einſturz eines Neubaues bei Mailand. 
Sieben Tote, ſicben Schwerverletzte. 

In Potenza iſt ein dreiſtöckiger Neubau ein 

ſonen wurden unter den Trümmern begraben. 

wurden getötet und ſieben ſchwer verletzt. 

  

ürzt. la Per⸗ 
eben Perſonen 

    

  

Großer Mühlenbrand bei Wien. 
Zwei Milliarden Kronen Schaden. 

Geſtern abend brach in der Kunſtmühle der Firma. Joſef 

ndl K Söhne in Krogertsdorf bei Wien ein großer Brand 

der den Mittelbau des großen dreiſtöckigen Gebäudes 

äſcherte. 2 Wagguns Mehl und Getreide fielen dem 

ande zum Opfer. Der Geiamtſchaden dürfte zwei Mil⸗ 

liarden Kronen betragen. 

  

   

  

  

  

  

Abſchaffung von Ellis Ssland. 
günſtigen Erfahrungen mit dem Syitem der 

Unterſuchung der uwanderer in den ausländiſchen Aus⸗- 

reifehäfen, das bisher von den amerikaniſchen unwande⸗ 

rungsbehörden in Euctand und Irland prodeweiſe ange⸗ 

ma worden iſt, beichäftigt ſich das zuſtändige Miniſterium 

mit dem Plan, dieſelbe Methode ſür Einwanderer aus allen 

Ländern einzuführen, was die Abſchaffung des berüchtigten 
Ellis Island zur Folge haben und den Einwanderern viele 

bittere Erfahrungen Waren würde. 

Nach den 

  

         

    

      
  

  

  

  —ů 
Deutſche Transporte in Enzland überfallen. Mittwoch abend 

ereigneten ſich wei Ueberſälle auf Materiaktransporte für den Bau 

der Channon⸗Elektrizitätswerke, der von der Firma Siemens⸗ 

Schuckert ausgeführt wird. Bei Birdhill wurde ein Luſtwagen mit 

Maͤterial für die Shannon⸗Bauten von Bewajfneten angehalten und 

angezündet. Weiter wurde ein Laſtſchiff mit einer Lodun uvellen 

auf dem Kanal zwiichen Limerick und Dromineer ebenfalls von Be⸗ 

waffneten angehalten, die uiter der Androhung, das Schiff in 

Brand zu ſetzen, von dem Kapitan das Verſprechen erzwangen. kein 

Piaterial mehr für die Shannon⸗Bauten zu befördet 

Battling Siki wieder einmal lebendig. Der ſchon mehr⸗ 

mals totgeiagte Negerboxer Battling Siki iſt, wie uns aus 

Neunork gemeldet wird, nicht tot ſondern lediglich als Bier⸗ 

ieiche auf der Straße aufgefunden worden. Er war in einer 

Kueipe eine größere Zeche ſchuldig geblieben und von dem 

rt durch einen Tritt in den Magen auf die Straße be⸗ 

fördert. von der Polizei geinnden und von dieſer als tot 

nemeldet worden. Bei dem Lebenswandel den der einit ſo 

vrragende Pexer führt, werden ſich ſolche Vorfälle noch 
iederholen. Im übrigen: gibt-es in Amerika kein 

eietz? 
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Der ſtrenge Winter in Rußland. 
ſirengor Winter aui. Die Buch Schmurzen Moeres bei 
Mikolniem und (Cberion tind mit Eis bedeckt. Auf dom Aſomſchon 
Meer hat die Schifiabri auſgchört. Den Haſeltſtädten ſind Eisbrrcher 
zur Verfügung geſtellt. — Mit der zunehmenden Külte kommen nuch 
die Wölfe immer mehr an die Dörſer med ſogar an Städte heran. 
Bei einer Jagd im Kri Moskan wurden an einem Tage nicht 
weniger als neun Wölfe erlegt, ů 

Ein Raubmord in Osnabrück. Vergangene Nacht wurde 
dicht bei ſeiner Wohnung der zweite Direktor der Sparkaſſe 
des Landkreiſes Osnabrück, Haarmann, durch Revolver⸗ 
ſchüſſe getötet. Der Mörder raubte ſeinem Opfer die Brief⸗ 
tuſche mit tüln Mark, konnte aber in der Racht noch auf dem 
Bahnhoſ verhaftet werden. 

Schwerer Unjfall zwei K* Donuerstag abend 
ſtürzten die beiden Kinder eines Arztes in Schmargendorf 
aus dem dritten Stockwert auf den Hof, wo ſte mit ſchweren 
Schädelbrüchen bewußtlos liegen blieben. Mau vermutket, 
daß der zehnjährige Sohn ſich weit über das Balkongeländer 
vorgebengt hatte und jeine zwölklährige Schweſter mit in die 
Tiefe riß, 

Untergang eines, Dampfers. Der zur Reederei Kunſt⸗ 
mann (Stettin gehörige Dampfer „In Künſtmann“ iit 
Donnerstag vormittag bei der Kieler Förde kurz vor Ein⸗ 
lunſen in den Kaiſer.Wilhelm⸗Kaual infolge einer Koll 
mit einem däniſchen Dampfer untergegangen. Die geſamie 
Manuſchaft wurde gerette: 

Ein Gefängnisaufſeher wegen Sittlichleitsverbrechens ver— 
urteilt. Der Gejänguiovberaufſeher Oberneder in Ansbach 
wurde wegen Sittlichkeitsvergebens zu vier Jahren Zuchthau⸗ 

verurteilt. Oberneder hatte ſich, wie nachgewieſen wurde, in 

z8 Fällen an ihm unterſtellteu weiblichen Gefangenen ſittlich 
vergangen. ‚ 

Tüdlicher Unfall beim Stilauf. Ein eigenartiger Unjall er 

eignete ſich in den Alpen in einem kleinen Dorfe bei Grenoble. 
Ein junger Mann, der zun erſtenmal Sti fuhr, wagte ſich aui 

einen zu abſchüſſigen Weg. Plötzlich brach ſein Stock infolge 

eines ungeſchickten Griffes mitten durch. Das untere Ende blieb 

im harten Schnee ſtecken, und inſolge der großen Geſchwindia⸗ 

keit wurde der Skiſahrer buchſtäblich aufgeſpießt 
Er ſtarb kurze Zeit darauf im Krankenhauſe. 

Zum Tode verurteilt. Nach einer Meldung aus Angora Hat 

ver Staatsgerichtshof in Tokat den Prozeß gegen die Mörder 

des öſterreichiſchen Forſchers Oberſt a. D. Gjeorg Veith zu 
Ende geführt und den Hirten Achmed zum Tode, ſeinen Mit 
ſchuldigen Ibrahim mit Rückſicht auf ſeine Jugend ut fünf. 

Jahren Zuchthaus verurteilt 

Ein Wiener Geheimſalon ausgehoben. Wie aus Wien ge 

meldet wird. verhaftete die Polizei die 38jährige geſchiedene 

Franziska Gerner im Währinger Villenviertet wegen Ver 

gehens gegen die Sittlichleitsparagraphen. Die Gerner unter 

hielt in ihrer Wohnung einen geheimen Salon, in dem ſie ver 
dächtige Herren⸗ und Damenbeſuͤche aus den vornchmſten 

Kreiſen empfing, die nach den Ermittlungen der Polizei unter 

dem Vorwand ärztlicher Vehandlung Orgien gefeiert haben. 
Die Gerner wurde ins Unterſuchungsgefängnis eingeliejert. 

Unfall einer Artiſtin. Bei der Donnerslag. r. 
ſtellung im Zirkus Karl Hagenbeck in Eſſen ſtürzte Miß 

Aſiata in ißrem Luftvoltigeakt von 4 Meter ab, verletzte die 
Schutzvorrichtung und mußte ichwerverletzt in das ſtädtiſche 

Kraukenhaus übergeſührt werden. 

In der Hitze des Filmgeſechts. In Moslau wird ein Filni ge. 

dreht, welcher die Kämpſe zwiſchen den zariſtiſchen Truppen nud 

den Reualutionären im Jahre 1905 darſtelk. Während einer ſolchen 

Anuſnahme gingen die Film-Koſalen gegen die Darſteller der »'a⸗ 

ltionären Vollsmaſſe mit einem ſolchen Schneid vor, daß eine 

Reihe von mehr oder weniger erheblichen Verlezungen die Folge 

davon war. 
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Millionenſpenden der Reuyorker Börſe. Wie Neu⸗ 

vort gemeldet wird, will die Neuyorker Börſe anläßlich des 

Weihnachtsſeſtes ungrjähr sß Millionen Dollar an ver 
   

ſchiedene Neuvorker Wohlſahrtseinrichtungen zur Verteilung 

bringen. Außerdem ſollen den Aktionären i Millionen 
Dollar als Sonderdipidende überwieſen werden. 

Das Konzert der Zuchthäusler. Mit Erlaubnis der 

Direktion gab der 30 Maun ſtarke Sängerchor der Straäſ⸗ 

anſtalt Freiendiez an der Lahn am letten Sonntag ein 

öffentliches Konzert, zu dem ſich mehr als vierhundert un⸗ 

hörer eingekunden hatten. Aus dem Reinerlös wollen die 

Sänger die Mittel zur Beſchaſfung einer Weihnachtsfreude 

gewinnen. Der Erfolg übertraf alle Erwartungen. Ein 
Gefangener trug auf einer ſelbſtgeſertigten Peige Gounods 

„Ave Maria“ mit künſtleriſcher Vollendung uvor. Wer war 
dieſer Künſtler? Wie hieß der Chorleiter? Wie hießen die 
Soliſteun? So fragte mancher. Die Direktion lüftete den 

Schleier dieſes Geheimniſſes nicht. Es waren arme Ge⸗ 

fangene, die in ihrer langjährigen Gefangenſchaft dank der 

humaneren Straſvollſtreckung unſerer Zeit ſich dieſen 

    

Sonnenblick ſelbſt nerſchafften und dabei von der Behörde 

warm unteriſtützt werden. Diejer Verſuch iſt als Exzichungs 

mittel anzuſehen, das ſicherlich mehr Einfluß auf die ſeeliſche 

Stimmung der Gefangenen ausübt als eine ſtarre Erfüllung 

der Beſtimmungen der Straͤrvollſtreckungsvorſchriften. 
     

  

  

Dersamemlimgs-AnxeiSer 
Anzelgen für, den Verlammlungenolender werden nur bis Uir Wiargens in 
der Geſchäftsnelle Au Spendhaus s. gecen Barzablung entueden aeuöermen 

geilenvreis 15 Guldenplennig. 

    

      
    

  

D. M. V. Achtung! Arbeitsloſe Mitglieder! 
legen, welche keine ſtädtiſche Unterſtützung beziehen, müſſen 
ſich umgehend in den Dienſtſtunden von 10 bis i?2 Ubr und 

Diejenigen Kol⸗ 

von 3 bis 6 Uhr im Büros melden. * 

Arbeiter⸗Jugend (Muſikgruppe). Heute, Freitag, abends „ Uhr, iut 

Heim: Mebungsabend zum Feſt der Arbeitérwohlfahrt zum Beſten 
der Altershilfe Unbedingtes Erſcheinen aller Muſiker erforderlich! 

S. P. D. Achtung Kaſſierer! Die Sammelliſten für die Weit 

nachtsfeier ünd bis Sonnabend, den 19. Dezeuber. im Partei⸗ 

büro abzugeben, 

Spielgruppe der Aurbeiter⸗Jugend. Die Mitwirlenden am Weih⸗ 

nachl'sfeſtin Schönfeld treffen ſich am Sonnabend. nachm. 

5 im Spendhaus 6. Die Generalprobe des Welh⸗ 

  

   
      

  

piels findet am Sonntag, den 2., uüm 2 Uhr, in 
  

  

'en ſich 1 
ünttliches Er 

Uhr im Werflipeijchaus ſtan. Alle Teilnehmer ter 
ſcheinen Speudhaus zun gemeinſamen Abmarſch. 

iſt notwendig. 

S. P. D. Kahlbude. Sunntag, den 20. Dezember, nachmittags 1 Uhr, 

im Lotale Grablowiki: Mitgliederverſammlung. I. Waͤhl des 

1. Vorſitzeuden. 2. Beſpreching des Weihnachtsfeſtes. B. Ver⸗ 

ſchiedenes. 

Freie Turnerſchaft, Langſuhr. Sonntaog, den 20. 
vormittags, bei Kreüen, Brunshöfer Weg 36, 

Generalverjammiung. 

Allg. Gewerkſchaftsbund der Freien Stadi Danzig⸗ 
verſammlnüg am Montag, den 21. Dezember, abends 7 Uhr, im 

Saale des Gewertſchaſtshauſes. Tagesordnung: 1. Jahresbericht 

der Zentralbibliothek. 2. Bericht über die Wirtſchaftsverhand⸗ 

Uungen beim Senat. 3. Geſchäftliche Augelegenheiten. Er⸗ 

icheinen aller Delegierter notwendig! 

Soziuldemotratiſcher Verein Oliva. Am 22. Dezember, Mor 

abends, im Lokal „Carlshoj“ fünder dir⸗ Weihnachtsfeier mit. Be⸗ 

jcherung ſtatt. Parteifreunde und Mitglieder mit In⸗ 

ſind herzlich eingeladen. J. A.: Der Vor 

     

Dezember, 9 Uhr 

anßerordentliche 

Delegierteu⸗ 
    

    

  

   

    

  

 



Drelzehn Jahre freimilliges Gefüngnis. 
Brüſfel regt ſich gegenwärtig über das Geheimnis der Rue 

be la Arſchehilichre auf Man weiß nicht recht, wieviel an dieſen 
Unwahrſcheinlichteiten Wahrheit, wieviel Reporter-Phantaſie 
iſt. Man erzählt ſich vas folgende: Vor dreizehn Zahren berog 
eines Abenbs in aller Heimlichkeit eine Dame eine Etagen⸗ 
wohnung in der genannten Straße des Stadtviertes St. Joſſe. 
Stie wurde ſeitdem nicht mehr geſehen. Einmal während des 
Krieges ſollen veutſche Poliziſten auf der Suche nach Kupſer 
und Wolle bei ihr eingedrungen ſein, ohne aber die Einlame 
zu Geſicht bekommen zu haben. Einmal ſoll ſie dicht ver⸗ 
ſchlelert in einen Auto zur Wahlurne geſahren iein. Dte Tür 
ihrer Wohnung iſt mit Eiſendraht feſt verrammelt. Auf der 
ſpraten hänat ein Schild: „Es iſt verboten, mit Madame K. zu 

rechen. 
Ein alter Herr bringt jeden Tag einen Korb mit Eßſachen 

an das Haus, beieſtigt ihn an einem heruntergelaſſenen Seil, 
dus bann mit ſeinem Anhänaſel. von unſichtbarer Hand ge⸗ 
Lchen in der dritten Etage verſchwindet. Der alte Herr ſett 

ich auch manchmal auf die Treppe vor die Tür der Einſamen. 
Dann hört man Beteuerungen gegenſettiaer Liebe und Fluchen 
und Welnen Die Einſame lebt zufammen mit einem Hund. 
Sie hat kein Feuer und kein Licht. Zerbrochene Fenſter ſind 
nicht erſetzt. Ein übler Geruch ſtrömt aus der Wohnung und 
von Zeit zu Zeit fliegt Schmutz und Abſall auf die Straße Die 
Nachbarn haben ſich darüber beſchwert Bisher aber wurde 
noch nicht eingeſchritten. 

Der alte Herr leate der Polizei ein ärztliches Atteſt vor, nach   dem die geringlte Erregung den Tod der Einſamen näch ſich 

ziehen könnte. Vielleicht geſchieht jetzt etwas, man weiß es nicht 

kie Anwohner ſagen, bie Einſame ſtamme aus Lüttich und ſei 

dort reich verheiratet geweſen. Sie habe auch einen Freund 

gehabi. Eines Tages habe ſie ſich in ihr Zimmer eingeſchloſſen 

und jede Verbindung mit der Außenwelt verwelaert. Nach 

längerer Zeit habe, ihr Mann die Tür gewaltſam öfinen laſſen. 

Eine hatbjährige, ärztliche Beobachtung habe lkeine geiſtige Er⸗ 

Kankung feſtſtellen können Das Ehepaar habe darauf wieder 

eine Zeitlang zufammengelebt, bis die Frau plötzlich, begleitet 

von ihrem Freund, nach Brüſſel entflohen leri, Und dieſer 

Freund eben ſei der alte Herr, der letzt die über ſechzig Jahrt 

alte Einfame täglich mit Nahrungsmiiteln verſorgt. — 

Welches Prama hat ſich hier abgeſpielt! Welcher Schwur 

oder. Wahnſinn trieb dieſe Frau in ihr ſrelwilliges Gefänauis? 

Mitien in elner Großſtadt lebt eine Eremitin. Sie wil nichts 

von den Menſchen wiflen, und ihre Mitmenſchen wiſſen nichts 

von thr. 

  

Auch Peory war nicht am Norbpol. 
Sein Bericht durch Amundſen wiberleat. 

Das Ergebnis der Forichungen, die Amundlen in ſeinem 

Ruch „Die Jagd nach dem Nordvol“ niedergelegt hat, gibt 

dem amerikaniſchen Polarforſcher William E. Shea Veran⸗ 

laſfung zu einer heſtigen Nolemik gegen Pearn. Shea ver⸗ 

üfſentlicht im „New Vork Independent“ einen ausführlichen 

Artikel, in dem er den Bericht Amundſens mit den Behaur⸗ 

tungen Pearns vergleicht. Vor allem betont Shea die unbe⸗ 

ſtreitbare Ehrlichkeit Amundſens und ſeiner fünf Begleiter, 

  

  

  

Kraſtpoſt Danzig— Marienburg. 
Fahrplan ab 17. Dezember 1925. 

aj nach Narienburg (Weſtor.) mit Anſchluh an di. 
Schnellzlge D 2 und D 4 nach Berlin 

ab Danzig-Lanq uhr, Poſtamt 70 p5, 5% n. 
ab Danzig, Paflamt 5 (Bahnhoß 75 v., 559 n. 

b) aus Martenburs (Weitur) im Anſchluß an di⸗ 
Schnellzüge l) 3 und UDi aus Berlin 

ab Marienburg, Bahnhof. 700 0., 590 n. 

Die Kraftvoſten verkehren wieder über Käte⸗ 
marhk— Rothedude Verkehr über die Esdeche der 

Stromweichlel wird durch Umſteigen der Reiſender 
aufrechterhalten. 

Danzig, I7. Dezember 1925. (2050. 

Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung 
der Freien Stadt Danzig. 

Haben Oir Kinder? ⸗ Lere, 
           

  

     

    
      

  

      

   
    

  

  

  

   

   

   
       
     
   

ganz vorzũgl. geeign. 2. Glühw. 1.50 C0C.85 
Eall. Steuer 

   

      
     

    

Oesterr. Sühwein. 1.70 1.60 
AII. Stener 

H. Jamalka-Rum-Verschniti von 3.00 an 
Ia Weinbrand-Verschnitt. von 2.5½ an 

H. Tafel-Aqunvit. 210 1.10 

H. Liköre, Sämtliche Sorten, von 200 an 

Tk. Streng, uegengasse8 
       

    

   

    

Flausc- selbst wenn Sie lrüher nicht daran 

Zum 555 5ů 2 gedacht baben Das Bessere sieht 

7 ESKimomäntel schöner aus und trögt sich länger. 

Weih Hächtstest Géummimäntel “ die Daver ist es das Bilisste- 

22 

erwva bilises Arkebet Krimnrerlachen Sie können etwas 
Echter Iranzxös. Rotwein 1I Fl. ½ l. Klelder. Kos Dme. 

Adecke Besseres Kaufen, als 

Hindermoden 
Mäntel, Anzüge. 

Kleldchen, Hosen usw. 

  

    

Sie käönnen bei uns in 6 Teilen be- 

zahlen. Es ist deshalb auch für Sie 

richtig. auf Teilzahlupg zu kavien, 
  

      
   
    

     

    
   
    
   es Ihnen bei Bar- 

zahlung möglich 
wäre. 

  

Beam en. Prlostengelleiten u EUrgern des Freiflastes Dr prig geπSRTen uir her ½ Anahig Kretiit bis 2u5 Monats- 

reten bei scicruger Aushàr igung re. Wore. Bel Barrahlung vergien uir den Staaisbankciskun'esah. 2 Zt. 90/ 

  
Leutsche Einkautsgesellschaft 
für Beamte u. Mngestelite ö.nlᷣ.l 

BERLIN / DARKZIGE / BRESLAU 
EDACergesse Nr 23½27 (à0hhEius) uruen Pieflerstadt 

Meiterm en 
Damenmoden 
Affenhaut-, UVelour-, 

IIMI. 
Herrenmoden 

Mäntel. Ulster. 
Paletots 

Cuteways, Smoklngs 
Rockanzlge, Hosen 

Sport- und Gehpelze 
6Uummimäntel 

Anzüge 
Sportanzüge 

Feinste Herren- 
Mallschneiderel 

uslese fleinster und 
esdelster Herrenstofie — 

  

deren ihbereinnenen Zengnis jeden Sweifel an ühren 

Mitteilungen ausſchließt. ů 

Dieſen nachweisbren und kontrollierbaren Mitteilungen 

der Amundfen⸗Expedition ſtehen die durchaus unbewieſenen 

und Unkontrollierbaren Behauptungen Pearns aeagenüber, 

der bei dem angeblichen Vorſtok zum Pol ſich nur von ein 

paar Eskimos begleiten ließ. Nun finder ſich in Pearys 

Beſchreibung die Feitſtelung, dak das Eis ganz beſonders 

uneben und ſchwer zu valſieren geweſen ſei. Mit dieſer Ve⸗ 

hauptung dürfte Pearn zweilellos recht haben, denn ſie wird 

durch die Angaben Amundſens unterſtotzt. Aber während 

die Mitalieder der Amundien⸗Ervebitſon. wie ſie in ibrem 

Molarbuch erzählen, vier Tage lang nur eine Wegſtrecke von 

je einer halben Mieile zurücklegen konnten. ſtellt Pearn. um 

bei ſeiner kurzen Abweſenbeit die Erxeichung des Nordvols 

als möglich erſcheinen zu laſſen die kühne Behauptung auk. 

er habe täglich 57 engliiche Meilen zurückgelegt. „* 

Eine ſolche Strecke von rund 100 Kilometern täglich 

würbe ſelbſt auf ganz ebener Bahn eine unerhörte Glanz⸗ 

leiltung darſtellen. Nach den Erfahrungen der Amundſen⸗ 

Erpedition muß die Behauptung, wie Sbea feitſtellt, in das 

Reich der Phantaſie verwielen werden. 
  

Berkehrsunſällée in der Umgegend von Paris. Im Ver⸗ 

lauf des Dienstag iſt es durch den ſtarken Nebel und infolge 

vpon Schneefällen in der Umgegend von Paris zu drei Zug⸗ 

zuſammenitößen und einer Zugentgleiſung gekommen. Un⸗ 

fälle, bei denen mehrere Perfonen leicht verwundet wurden. 

während eine ſchwere Verletzungen erlitt. 
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— FURDIE KLEINERX 

    

Jakob auf der H.mmelsleiter 2775 

Die Geschichte von den Eisriesen 2,0⁰ 

Von Menschlein, Tierlein und Dinglein 3,00 

Der Wünschebold 1³7⁵ 

MWe Reise mit dem Lumpensack 2.80 
Ulenbrook 3.0⁰ 

Der Mann mit dem hasten Herren 255⁰0 

Vom bölzernen Bengele 3. 

Die sieben Schwaben 2⁵5⁰0 

Die schlafende Seele der brausenden Stodt 8,00 

Ewalds ausgesshlte Märchen 2⁵ 

Dickerle und Behnenstange 3•2⁵ 

Der gezähmte Haifisch 38.2⁵ 

Bilderbücher 1,60 2,00 

Malbüche- 0„25 0,50 

Buchhandlung   
  

Am Spendhaus 6. 

    

x JI ＋ 
1 

PFURH DIE S20UCEND 

Arrlens, Mosaik des Völkerlebens 4.0⁰ 

Blos, Florian Geyer 1.3⁰0 

Floericke, Der Sammler 355 

Furtwängler, Arbeit und Volksklassen im 
MWandel der Geschichie 1.50 

Grottewitz, Unser Wald 5½00 
Helnr. He.-ne, Eine Auswahl von Zeppler 1.5⁰ 

Knoll, Handserksgesellen und Lehrlinge 
im Mittelalier 1³5⁰ 

Kreft, Fliegen und Funker 4.00 

Lohmænn, Hilde Lichivark 3.0 

London, Vor Adam EE 

Nörpeh Geverkschaften und Arbeitsrecht 1,80 

Gerlech, Jungkampferinnen 235⁰ 
Thomas, Gib meine Iugend mir xurück 1.2⁵ 

Toistoi, Ene Ausxahl f. d. reifere Jugend 159 

UAekler, Der Sprung in die Welt 100⁰   
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FUH DIE GROSSEN 

Adler, Neue Menschen 

SBebel, Die Frau und der Sozialismus 

Gorvin, Der Pfaffenspiegel 

Ebner-Eschenbach, Sämtl. Werke, 6 Bände 18,00 

Eiferoth, Die Ketzerbibel 

Frank, Reden, Aufsätze, Briefe 

Frank, Der Bürger 

Kautsky, Ross Luxemburgs Briefe 

an Kautsky 

Kluß, August Bebel 

Mehr-ng, Geschichte der deutschen Soziel- 
demokratie 

Renner, Die Wirtschaft als Gesamtproreß 
und die Sozialisierung 1 

Zille, Kinder der Strabe 3,75 
nrxzume. Mein Milljeh 3,75 
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„Volksstimme“ 

  

  

     Paradiesgasse 32. 
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IRTSCHAFT HANDEL SCHIFEAHRIT 
   

  SüeetunnmimatmsMiunenn 

  

Europüäiſche Nolgemeinſchaft. 
Wir leben heute in der Zeit des furchtbarſten Gruppen⸗ 

egoismus. In Amerika verbrennt man Weizen, in E 
land, Poleu, Danzig hungern KHunderttaufſende. In An⸗ 
fteigt die Produktion [Amerika erzcugte im Jahre 
2,4 Millionen Automobile, im Jahre 1923 nabezu 4 Mil⸗ 
lionen), in Deutichland ſchließen die Betriebe. Im Jahre 

   

  

       Roheiſen 
(in Mill. 

Europcoa 35⁵ U80 
Ver. Staaten. 2⁰ 50⁰ 

      
Total 57³ 6 —2 0 

während jedoch 1913 der Status folgender war: 

CEuropcou43 718 46 520 
Ver. Staaten. .. 31 501 30 653 

Totlol. 75⁵ 019 77 182 

Daraus iſt erſichtlich, daß die Stahlproduktiyn der Ver⸗ 
igten Staaten ſich bereits im Jahre 1923 gegenüber um 
nähernd 50 Prozent erhötht hat, während die Geiamt⸗ 

produktion Europas auch im fünften iedensiahre noch 
hinter dem Umfang des Jahres 1913 zurüclſteht. Man ſieht, 

wie der Weg der Entwicklung fein muß, welche Gefahren der 
europäiſchen Indnitrie drohen. Wie ſehr die Furcht vor der 
amerikaniſchen Induſtrie, die während des Jahres 1023 nu 
mit durchichnittlich do Prozent ihrer wirklichen Le s⸗ 
fähigkeit arbeitete, die curopäiſchen Juduſtriellen bereits er⸗ 

Wonſßen hat. zeigt folgende Aeußerung des Schwerinduſtriellen 
nſſen: ö 

„Was iſt Europa angeſichts der erſtaunlichen Entwicklung von 
Amerita, wo die Produktion des einzigen Unternehmens Ford 
allein hinreichen würde, um die Mebarations-Welliarden zu 

amortiſieren? Amerila produziert 40 Miillionen Tonnen, Slahl. 

Wenn es ihm morgen einfällt, 5 Prozent dieſer Produktion auf 

den europäiſchen Markt zu werſen, ſo würde dieſer erſchüttert 

werden.“ „Journal des Debats“ vom 6. 2. 1924.) 

Man darf daher ruhig rejümieren: der Kapitalüverſchuß, 

der in Amerika durch den Keieg geſchaffen wurde, wirkt ſich zu 

einer ernſtlichen Gefahr für Europa aus. Dieſer Lapital⸗ 
überfluß iſt vorhanden, trotzdem Europa, nach einer Statiſtik 

vom 16. Mai 1925 des amerikaniſchen Schatzamts, 12151 238 00⁰0 

Dollar an Amerika ſchuldet. Die Reglung dieſer Schulden 

ſind für jedes am Krieg beteiligt geweſene Land eine ernit⸗ 

liche Sorge. Die Konſolidierung dieſer ungehenerlichen 

Schuld hat, wie wir wiſſen, nur wenig Fortjchritte gemacht. 

Es iſt daraus ohne weiteres erſichtlich, welchen Druck ſchon 

heute Amerika auf Europaranszuüben vermag. Mau deute 

nur in dieſer Verbindung an die Vorgänge bei der Uia. Hier 

haben wir ein eklatantes Beiſpiel dafür, wie ſeh 8 

amerikaniſche Kapital bemüht iſt, von unieren erſtkla 

Betrieben Beſitz zu ergreijen. 
Daß Amerika die europäiſche Induſtrie in dieſer Weiſe 

überflügeln konnte. liegt nicht nur an der eurvppälſchen B 

ſchuldung, ſondern auch an der Einſichtsloſigkeit der eur. 

pälſchen Regierungen, deren unrationelle, prodnftion 

hemmende Art und Weiſe der Regierung hauptſächlich Mei 

ſchuld an der gegenwärtigen Situation iſt. Alle Staats⸗ 

buͤdgets haben 75 Prozent zu viel Ausgaben für Herr und 

Flotte. Es iſt vielleicht ein Symptom, daß dieſe Einſicht ſoaar 

in der Preſie Polens feſtzuſtellen iſt. Polen verausgabt von 

2 Milliarden Zloty, bekanntlich 700 000 Millionen für ſeine 

Armee und ſchuldet dabei Amerika 178 560 000 Dollar. 

Wenn wir alio über die heutige Wirtſchaftslage Zeter 

und Mordio ſchreien, ſo ſollten wir das nicht tun, ohne über 
das große Waſſer zu ſchauen, zu dem Lande, welches als 

einziges, Nutznießer aus dem Völkermorden wurde. Unſere 

Arbeitslofenziffern hängen mehr mit der amerikaniſchen 

Produktivnsſteigerung zuſammen. — 
Aus der materiellen und ideellen Seite des Problemis gilt 

es nun, eine Lehre zu ziehen. Wir müſien, wollen wir die 

Berhältniſſe meiſtern, zu einer „ſozialen Tatgeweinſchaft“ 

kommen. Dieſe bedingt: Militäriſche Abrüſtung, denn in 

Zeiten der Völkerannäherung (ſiehe Locarno!) bedürfen wir 

keine Armeen. Es genügt eine Schutz⸗ oder Poliseitruppe 

gegen räuberiſche Hoyrden. Die Abrüſtung muß aber er⸗ 

ſolgen, wenn nicht die Staaten zu Grunde geben wollen. Die 

Desarmierung iſt einſach aus der Logik der Tatſachen ge⸗ 

geben. 
Niederlegung der Zollſchranken, Freihandel, Gründung 

einer europäiſchen Zollunion. Europa iſt mehr denn je auf 

ſich ſelbit angewieſen und muß ſich demgemäß felbſt helfen 

Wenn es aber ſeinen Handel und Wandel durch hohe Zoll⸗ 

ſchranken ſelbſt verſperrt und jo die Güterproduktion hemmt,. 

dann iſt mit einer ſerung der gegenwärtigen Lage nicht 

zu rechnen. Die Gründung der europäiſchen Zoll⸗ oder Wirt⸗ 

ſchaftsunion iſt zur Reglung des Güteraustauſches innerhalb 

der an der Union beteilinten Länder notwendig. Rationelle 

Produktion: Unſere beutige Produktion richtet ſich nicht nach 

dem Konjum. Es iſt eine viel zu ſtarke Luxusinduſtrie vor⸗ 

handen, die Dinge produsiert, die ſich die Mehrdeit des Vol⸗ 

kes nicht zu kaufen vermag. In dieſer Zeit der Geldknapp⸗ 

heit müſſen natürlich ſolche Unternehmungen ſehr ſchnell 

brde werden weil ſie mit ihren Produkten abſasslos blei⸗ 

en. 
Darüber aber hinaus muß in allen Ländern, insbeſon⸗ 

dere Deutſchland und auch England, die als Induſtrieſtaaten 

anzuiprechen ſind, und welche auf Grund der Arbeitsein⸗ 
ſtellungen und Betriebsſtillegungen lin Dentichland gab es 

im November 1320 Konkurſe gegen 11390 im Oktober und 750 

im Monatsdurchichnitt des Dreivierteljahrcs 1025) eine Ent⸗ 

laſtung der Stadt durch das Land erfolgen. Dieſe Ent⸗ 

laſtung muß früher oder ſpäter dech durchgekührt werden. 

Schon Karl Marr bat in ſeinem „Kapital“ auf die revo⸗ 

lätionierenden Wirkungen der Technik hingewieſen 

Die Technik wird aber in einem Maße die Arbeitskräfte 
(ntbebrlich machen. daß man ſchon in den nächſten Jabren 

mit einem ungebeuren lleberfluß von Arbeitijuchenden zu 

rechnen hat. Sir wiſſen, daß es Buchhaltungs⸗ und Rechen⸗ 

maſchinen gibt. die 75 Prozent des Perſonals entbehrlich 

machen. wir haben ſchon in vielen Städten automatiſche 

Telephonämter und andere techniſche Errungenſchaften mehr. 

Das Recht auf Exiſtenz iſt aber den Menſchen ein unge⸗ 

ſchriebenes und doch beitehendes Geſetz. Die Geiahr der all⸗ 

umfaſſenden Maſchiniſierung, die Gefahr der amerikaniſchen 

Ueberproduktion kann nur durch innere Kolonijation be⸗ 
hoben werden. Der Ruf: „Zurück zür Scholle“ iſt beute 

eine aktuelle Parole. Das Volk könnte ſich ſonſt nur noch 
durch einen Gebärſtreik vor der Verelendung bewahren. 

Die innere Koloniſation erfordert ielbſtnerſtändlich eine 
weitgehende Agrarreform. Polen hat in dieſer Beziebung 
Mut bewieſen. Leider ſcheint man aber auch dort wieder am 

Werke zu ſein. diefen Erirla in einen faulen Kompromiß 
umzubiegen. Eine beitehende eurorätiſche Wirt⸗chaftsunion 

einſchließlich Rußland würde von allergrößtem Wert bei der 

Durchführung des Koloniſationsprogramms ſein. Rußland 

    

  

     

     

   

                

  

  

      

    

  

  

ißt darum notwendia, weil es viel Menſchenmaterial noch!“   

DAA 

auſnehmen und bei ornaniſcher und rationeller Bearbeitung 
noch ernähren kann. 

  

    
Sei nunn liar: Europa kann nicht gerettet werden 

durch cinen chroniſchen nattonalen Egvismus und Dogma⸗ 
lom iner Siaaten, ſondern Europas wiriſchaſtliche und    

  

auch ſiuliche Wiedergeburt lieght in der Kooveration der 
rinjzelnen Mationen zu einem Ganzen, zu einer Notgemeiu⸗ 

ſchaft. Der am meiſten geiroſfene Teil, die internationale 
Urbeiter⸗ und Angeſtellteuſchaft. hat mit aller Macht an 
dieſen Vereſnigten Staaten zu arbeiten, weun exiſtteren 
will. Führt ſie dieſen Kampi nicht mit aller Eutſchiedenheit. 
dann werden wir ſehr bald eine „Europa A.⸗G.“ baben, 
deren arößter Aktionäx unbedingt Amerika ſein wird, das 
Land in weichem der Sozialismus am weiteſten zurück iſt. 
Mur in einem Kampſe gexen dieſe Gejahr tonnen wir zu 
einem Bund wahrhaft freier Republiken tommen! 

Kurt Großmann. 

Deutſch⸗polniſche Rechtsverträge. 
Am 16. Dezember wurde in Berlin die Unterzeichnung 

und der Austanſch diplomatiſcher Noten zwiſchen polniſchen 

und deutſchen Vertretern vollzogen. Die erſte Note regelt 

die rechtlichen Beziehungen im Strafverfahren und die 

zweite bezieht ſich auf die ſteckbriefliche Verſolgung und Aus⸗ 

lieferung von Verbrechern. 
Gleichzeitig wurde zwiſchen dem polniſchen und franzö⸗ 

ſiſchen Juſtizminiſterinm ein Vertrag betreffend Familien— 

güter abgeſchlojſen und unterzeichnet. 

  

  

   

  

Zur Gründung der gemiſcht⸗wertſchaftlichen Geſellſchaft 
„Cbippoltorg“. öů 

In die Verhandlungenzwiſchen der polniſchen G.m. b. H. 

„Polroz“ und dem Außenhandetskommiſſat iat, der Sowjet⸗ 

union über die Gründung der grmiſcht⸗wirtſchaftlichen Ge⸗ 

ſellſchaft „Sowpoltorg“, worüber wir ſeinerzeit ausſührlich 

berichteten, iſt leider eine Störung eingetreten. Von dernr 

vertraglich vorgejehenen Grunsdtapital der „Sowpoltorg“ in 
Höhe von 5blr Dollar haben die Polen 75 Prozent aui⸗ 

zubringen, während die Beteiltigung der beiden Kontrahenten 

am Unternehmen paritätiſch iſt. Die erſte Rate in Höhe von 

125 000 Dollar ſollte polniſcherſeits am 13. Dezember d. 3 
eingezahlt werden. Der entſprechende Zlotybetrag war dann 
auch von den beteiligten polniſchen Firmen aufgebracht wor⸗ 

den, doch wurde beſchloſſen, aus Rückſicht auf die polniſche 

Valuta den Anlauf von Dollar auf einen längeren Zeitraum 

zit verteilen; wie es heißt, haben die Beweggründe des pol⸗ 
nichen Kontrahenten in Moskau Verſtändnis geſunden. Die 

beiden übrigen Raren, insgeſamt 25000 Dollar, könuen von 
ben Polen in Form von Waren eingezahlt werden. Darüber 
hinaus ſoll die „Polroß' der gemiſchten Geſellſchaft einen 

Warenkredit in Höhe von 2 Mill. Dollar einräumen. Es 
verdient erwähnt zu werden, daß die Verrechnung der, Han⸗ 

Woireichaſte der gemiſchten Geſellſchaft in Dollar erfolgen 

wird. 

    

  

   
  

  

  

Nüſſiſches Dehret über das Handelsregiſter. 
Durch ein ſoeben veröſſentlichtes Dekret der Sowjetregierung 

vom 20. Oktober d. J. wird beſtimmt, daß Induſtrie⸗ und Handels 

organifationen, Genoſſenſchaften, ſerner Kaufteute, die mindeſtens 

der 4. Gewerbeſteuerklaſſe angehören, und Inhaber auslöndiſcher 

Uunternehmungen ſind, ſich in das Handelsregiſter einzu 

haben. Fiiinien, 3 al geſondert zu r⸗ 

Außer den Angaben, men zu machen 

Inhaber ausländiſcher Unternehmungen, die die Genehmigung zur 

Dandelstätigkeit in der Sowjetunion erhalten haben, anzugeben: 

1. wann und von wem die Genehmigung zur Handelstätigkeit er⸗ 

teilt worden iſt; 2. die Friſt, auf die' die Genehmigung erteilt 

worden iſt; 3. den Geſchüftszweig; 4. die Höhe des Kapitals, das 

zur Geſchäftstätigleit in der 'owjteunion ausgelondert iſt; 5. Name 

und Wohnort des Vertreters in der Sowjetunion; 6. von wem und 

wann die notarielle Dpiamarhe dem verantwortlichen Vertreter aus⸗ 

geſtellt worden iſt. Auch die Einſtellung der Operationen in der 

Sowjetunion muß beim Handelsregiſter angemeldet werden. Für 

die Regiſtrierung werden Gebühren erhoben. 

Vettländiſche Konburſe. 
Nachdem die Preſſe immer wieder, darauf hingewieſen hatte. 

daß es ganz AMahts iſt, daß die Konturſe mit dem Schleier 

des Geheimniſſes bedeckt werden, hat ſich nun das amtliche 

Organ des Finanzminiſteriums dazu verſtanden, ein Verzeich⸗ 

nis der beim Rigaer Bezirksgericht regiſtrierten Konkurſe 

zu veröſffenttichen, und ⸗war, beziehen ſich dieſe Angaben auf 

die zehn erſten Monate des laufenden Jahres, in welcher Zeit 

regiſriert worden ſind insgeſamt 28 Koniurſe gegen 18 im 

Laufe des ganzen vorigen Dahres. Zu vedauern iſt es, daß das 

amtliche Blatt nur die Regiſtrierung des Rigaer Bezirks⸗ 

gerichts anführt, während das Mitauer uUnd lettgalliſche Be⸗ 

zirksgericht nicht beachte: worden ſind. 

Die Zahl der Konkurſe iſt allo im Vergleich zu der unge⸗ 

beuer großen Zahl prolongierter d proteſtierter Wechſel 

überraſchend klein, vdoch muß berüclſichtigt werden. daß die 

weitaus meiſten in Schwierigkeiten geratenen Firmen den Weg 

des Akkords betreren und aui diee Weije, wenn auch nur zeir⸗ 

weilig, dem Zuſammenbruch entgehen. 

Was Fords verdienen. 
Der Abgeordnete Rainey (Illionois) berichtete im Reprä⸗ 

ſentantenhaus in Waſhington, daß der „Automobiltönig 

Henry Ford und ſein Sohn Edſel gegenwärtig in drei Tagen 

je eine Million Dollars verdienten. Falls dieſe beiden Män⸗ 

ner ihre Einnahmen 'n dem bisherigen, Maße fortſetzen. 

werde ſich in elf Jahren der Verdienſt auf täglich eine Mil⸗ 

lion Dollars ſteigern. Der Abgeordnete Rainev kuüpfte an 

dieſe Bemerkungen noch den Scherz: Falls Ford die Summe, 

die jeßzt ſein Vermögen darſtelle. als neugeborenes Kind zu 

zählen begonnen hätte (und zwar bei achtſtündiger Arbeits⸗ 

zeit. genau ſo wie die Geldzähler der Banken), ſo hätte er 

heute noch nicht die Hälfte durchgezählt. 

    

   

  

    

  

  

  

   

  

  

Das erſte Motorſchiff auf dem Atlantiſchen Ozean. Bäh⸗ 

rend bisher allgemein die Anſcht beſtand. daß es nicht 

möglich ſei, große Schiffe mit Motorantrieb für den trans⸗ 

atlantiſchen Paſſagierdienſt zu bauen, hat die Schweden⸗ 

Amerika⸗Linie ein mit zwei Sechszylinder⸗Dieſel⸗Motoren 

ausgerüſtetes Schiff, die „Gripsholm“, in diejen Verkehr 

eingeſtellt. Das Schiff, das größte Motorjahrzeug der Welt, 

hat auf ſeiner Jungfernfahrt die Strecke Goteuburs—Meu⸗ 

vork in einer Zeit zurückgelegt. die um faſt einen Tac unter 

der normalen Fahrzeit liegt. Die „Grwsholm“ iſt 17⁵ 

Meter lang und verdrängt 23 500 Tonnen. Sie iſt zur Auf⸗ 

nahme von 1016 Paſſagieren eingerichtet. Die Motore ent⸗ 

wickeln 16 300 PS. Wie andere Dampfer beſtzt die „Grips⸗ 

holm“ zwei Schornſteine; in dem einen befindet üich ein Aui⸗ 

zug, der andere dient als Ventilator. 
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Weltſaſiffahrt und Welthandel. 
Die Welt iſt ärmer geworden und damit auch der Welt— 

handel, nur die Welttonnage iſt geſtienrn. Das iſt der grund⸗ 
legende Zurxammenhang, autf den ofteſchon hingewielen wurde 
zur Erllarung der ſchweren Lage der Welltwirtſchaft. Nun⸗ 11 
es aber eine Tatjache, daß — auch die aujgelegte Tonnage mit 

berechnet — mehr Tonnage heute gebraucht wird, veralichen 
mit vor dem Kriege. 
Obaleich der deutſche Generalhandel mengenmäßig zu⸗ 

rüghegangen iſt, hat ver Vertehr in den deulſchen Häſen wie⸗ 

der das Nivenu von 1910 üverichritten, und es kann ein grö⸗ 

ßerer Anteil von Bauaſtgang hierbei auch nicht ſeſigeſteut wer⸗ 

den. Dies muß bedeuicn, daßz der Seehandel ſür den deutichen 
Aupenhandel relaitv wichuger geworden iſt, und daß der See⸗ 

verkehr mit jeinen billigeren Fraaten zur Unterſtützung des 

deutichen Außenhandels reles ſtärter herangezogen wird. 

troßdem hier recht virl ausländiſche Tonnage benutzt wird. 
Auf andere Ertlärungsverſiche kommen wir gleich zurück 

Ju Euatand iſti die Handelstonnage nicht welentlich, der 

Schiſſsvertehr dagegen erhevlich geſtiegen. Daraus ſolgt, daß 
der Anteil remder Tonnage geniegen ſein muß, was die dies⸗ 

beaügliche Statiſtik auch veſtätigt. 
Iu Fraukreich, den Verernigten Staaten von 

Amertta und Japan jind beſonders große Steigerungen 
im auslanudiſchen Schiihsveriehr ein en. Es erſcheint nicht 

ausgeſchlouen, daß nich der Schiiisvertehr in einigen Fällen 

mey ſteigert hat als die Menge Außenhandels, wie wir 

es vei üchland zweifellos ſeuſteuen tonnten. Auch in Eng⸗ 

land, wo der oitizieue Engroshaudelsindex 1923 —= 159 war, 

ericheint es nian ausgeichloſſen zu ſein, daß dasſelbe feitzu⸗ 

ſteuen wäre,. 
Dies kann zweierlet bedeuten. Entweder gehen die Waren 

heutzuiage längere Wege, wobei für denjelben Außenhandel 
mehr Tonnage erroroereich iſt. Die relativ niedrige Hohe der 

Frachten würde dies zwangsles ertluüuren. Für Deuiſchland iſt 

es z. B. auch Tatlache, dah der außereuropaiſche Schitisverkehr 

heule relativ wianiger iſt als vor dem Kriege. Die Konzen⸗ 
tration von aroßerer Kauttrait außerhalb von Europa erklärt 

dieſe Erſveinung ur enuge. 

Die andere Ertlarung ilt die, daß die Linieuſchiſfahrt heute 

relaliv wichiger ut als vor dem Kriege. Hier gehen die 

Schiſſe auch ohne voue Ladung, aber werden dann in der Sta⸗ 

liſtit als beladen gerechnet. Der lioveruuß an Tonnage zwingt 

auch oſl zu ſolchein Verleyr. Auch dics, kann ertlaren, weshalb 

die Slatiſtit eine Steigerung des beladenen Schiſſsvexkehrs 

nachweiſt, die großer ertcheint ats die. wahricheinliche Steige⸗ 

rung der Mengen des Außenhandels. 

  

   

   

      

      

   

  

   

    

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 17. Dezember⸗ Schwediſcher D. „Oſſian“ 

(O94) von Goieuburg, leer ſür Vehute u.cg, L ſterplatte; däni⸗ 

ſcher D. „Groushagen“ (1051) von Rand eet füt Behnke u. 

Sieg, Kaiſerhaſen, engliicher D. „Harlem“ 505) von Bantholm, 

leer für Reinhold, Kaijerhafen; deutſcher D, „Treue“ (290) von 

  

          

  

Kopenhagen, leer für Behnle eu. Sieg. Hafenkanal; ſchwediſcher D. 

„Median' (194) von Sliu, leer jür Beynte u. Sieg, Langer Lauf;     

ſchwediſcher D. „Oden“ von Spendborg, leer für Bergenske, 

Langer' Lauf; daͤniſcher D. „Magnus, (780) von. Bordeaux mit 

Gütern für Reinhold, Freibezirl; daniicher D. „Danalag“ (55) von 

Yarmouth mit Heringen ſur Behnke nl. Sieg, Kielgraben: f 0e 

D. „Willi“ Ü32 von Lemwig, leer ſür Lenczat, Ouf 

D. „Nnibu“ (1 von Miga mit Gütern für Reinhold. Freibezirk; 

ſchwediſcher D. sereſund“ (ihn) von Stettin mit Teilladung 

Zuder für Behnke u. Sieg, Haſenlanal; deutſcher D. „Bürgermeiſter 

Eſchenburg“ (846) von Lübeck mit Gütern fur Lenczat, Uferbahn; 

  

        
  

    

       

  

      

  

  

deutſcher D. „A. C. Frohne“ (IDhY von Flensburg mit Gütern 

für Prowe, Schellmüh!. 

Ausgang. Am 17. Dezember⸗ Deuticher Schl. „Tiana“ mit 

den Scel. „Daheim“ (368) und „Werra“ (640) nach Amſterdam mit 

Holz; ſchwediſcher D. „Thure“ (313) nach Sölvesborg, leer; Dan⸗ 

ziger D. „Edith Boſſelmann,, (291) nach Dünkirchen mit Getreide; 

    

    

näch Reval mit Petroleum und 

3“ (tuh nach Helſingfors mit Gütern; 

0) nach Leith mit Gütern und Holz. 

D. „Muriaunc“ 

diſcher D. „I 

Danziger D. „Motrlau“ (4. 

deutj    
  

sverkehr Finuland.—Südamerika. Schon 
beſteht in Finnland die Abſicht, eine 

fen zu errichten, 
Direkter Sch 

ſeit längerer 1. Fin 

Schiffslinie nach den jüdamerikaniſchen zu e⸗ 

beträgt doch der Handelsumfſatz Finnlands mit Braſiien, 

Argentinien Uruguay und Chile 200 bis 30⁰ Mil. IFmk. 

jährlich. ſt jeßt ein Zuſammenſchluß folgender drei 

aroßer finniſcher Reebereien zu dieſem Zwecke in Ausſicht 

genommen: almerika⸗-Linie A.⸗G. mit, de; am 

fern „Mercotor“ (ʃ To.] und „Acquator“ (4001, Rea.⸗ 

To.). „Snomen Valtamerentakaunen Kauppa V.“ mit 

bem Dampier „tarryva E 

     

  

    

    

   

    

  

  

        22
 

  

   Reg.⸗To.) und die Reederei 

      

aſſon in Nuſt ‚ ößten Damp⸗ 
J. H. Zachariaſſon in Nyſtab mit den beiden arößten Dam 

ſern Finnlands „Baſavorg“ (4672 Reg.⸗To) und „Saint 
ü 

Stephen“ (4746 Reg.⸗To.] 

Liquidation einer däuiſchen Reederei. Die däniſche Ree⸗ 

derei „Thore“ in Konenhagen hielt kü lich ihre General⸗ 

verfammlung ab. um Beſchluß über den e »geprachten Antrag, 

die Geſellſchaft zu lianidieren, zu faſſen. Die allaemeine 

Lage habe ſich in bedeutenderem Maße verſchlechtert, und es 

liege keine Veranlaſſung und Berechtigung dafür vor⸗ die 

Reederci weiterhin aufrechtzuerhalten. Der Vorſtand brachte 

eine Liquidation in Vorſchlag. Dem Antrag des Vorſtandes 

wurde beigepflichtet und ſofort Verhandlungen eingeleitet, 

um den Verkauf der beiden, der Reederei gehörenden 

Dampfer „Gevür“ von 150 Tonnen dw. und „Hekla“ von 

2250 Tonnen dw., zu bewerkſtelligen. 

Vertrag der Ford⸗Motox⸗Company mit Sowietrußland. 

Nach einer Meldung der „Times“ aus Neunork ſchloß die 

Ford⸗Motor⸗Compann mit der Sowljekregierung einen 

Kontrakt wegen Lieferung von 10.000 Zuamotoren mit, Aus⸗ 

rüſtung, Pflügen und Ankern für zuſammen s Millionen 

Dollars ab. 
ů 

—.—ꝛ—..—ͤ—‚⸗ͥſ
w n—᷑ęT——:t—ẽ 

. AzAssn Mnst 3 

Amiliche Börſen⸗Kotierungen. 
Danzig, 17. 212 25 

1 Reichsmark 1,24 Danziger Gulden 

1 Zloty 0,56 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,24 Danziger Gulden 

Scheck London 25,20 Danziger GBulden 

Danziger Produktenbörfe vom 17. Dezember. (Amtlich.) 

Baßden, rot 18,00—-18,25 G., Weizen. wein —-I e 
Roggen s8 U00—8,10 G., Vuttergerſte 8.00—0.00 G., Gertte 

975—10.50 G., Hafer 8.25—8.45 G., El. Erbſen 10,00—11,00 G. 

  

  

    

    

Viktorigerbſen 15,00 G., grüne Erbſen 14%00 S. „Roggen⸗ 

kleie 360—75 G., Weizenkleie 650—7.00 G. (Grosbandels⸗ 

preiſe für 50 Kilogramm waggonfrei Danzig. 

     



Mhelbrust wit L 
S 

OMante Dunband 
75 Topelin. kimsobe mod Mistor 6⁵ 50 
Oriꝶ lies beſivr CSwalr Lur dᷣcide 
% GSe 2½lle lubiten 

Schmſnsten 
71 GCaabend& Mulſs. 
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rfthells. 

Zi arren iß Preialage um Weihnchis- 

S.eeengese Walter Helau 
Nr. 11 lum Bannhofl u. Flelscherdasse Nr. 92 
  

  

  Zum Weihnachtstfest 
olferieren wir 

Amerik. Welzenmehl 

Das Auge, 
alꝛs dar edehte Organ des memchlichen Korpers, 
bedarf der geuhaαεeSten Beachtung. 

Stehen Sie allf diesem richtigen Standpunkt, 

Dann setzen Sie sich bei Se ein Rach. 

Wahre Friumphe —— 
feiert täglich die weltberühmte Darstellerin 

Mae Murray * 
in dem Metro-Goldwyn-Grohſilm: 

Frau von Corlands 
Vergangenheit 

Grohes Schauspiel aus dem Leben einer russischen Tänzerin 
in 7 dramatischen Al ten. 

Eln Flimwerk von Weltrufl 

Ferner: 

Der sensationelle Abenteuerllm in natörlichen Farben: 

ü Unter Perlenfischern aut Hawal 
Ein seltsames Erlebnis in 7 wuchtigen Akten. 

Dieses Filmwerk, ist eine Augenweide für jeden Besucher 
und zeichnet sich durch ole Farbenpracht und 

durch die spannende Handlung besonders aus 

Der Flim ist Kkolorlert 

und ist eipe Glanzleistung auf dem Gebiete der 
internationalen Kinemstographie 

Verszumen Sie nicht, dieses Programm zu sehen 

   
Lur getälligen Kenntnisnahme! 

Jeden Sonnabend im Eden-Theater 
nachmittags 3 ½ Uhr 

Große Kindervorstellung 
1 Pid. 31 P. 5 Pid. 1.50 G 

Bestes inl. Weizenmehl 
vOoZügl. Kuchenmehl 1 Pid. 24 P. 5 Pid. 1. 15 G 
Zuckerr 1 Pld. 53 P ü 
Kartolielmenl. 1 Pid. 28 P 
Sultaninen (helle Warel .. 1 Pid. 2.20 G 
Rosinen . 1.50 C 
Korintben . 1.20 G 
Süße Mandels. . 4.00 G 
Bittere Mandeln . 450 G 
Puderzucker. . 0.-65 G 
Mokka-Würfelzucker .. 1 Pd. C. 70 C 
Walnüsse, rum. 1925 er .. 1 Pld. 1.20 G 
Valvüsse, rum. 1924 er .. I Pld. 0.90 C 

  

Haselnüses 1 Pld. 1.40 G 
Paranüsse, 19242r Pid. 1.60 G 
Schalmandenljll 1 Pid. 2.60 C 
Feigen 1 Pid. 1.20 G 
Traubenrosinen, 1924er . 1 Pld. 2.50 C 
Tranbenrosinen, 1925 er . 1 Pid. 3.50 C 
Weese-Katharinchen per Pack 0.50 C 
Weese- Leuchen per Pack 0.40 C 
Weese-Steinpflaster . gr. Rolle C.70 C 
Weese-Sieinpilaster . TKl. Rolle 0.42 
Weeses dicke Mandelluchen 48St. 2.50 G 
Weese-Pietlernüsse. I Pid. 1.50 G 

außerdem 

Süämfl. Zuiaten zur Euchenbäckerel 
Ferner empfehlen wir ebenfalls zu ‚ufßerst 

günstigen Preisen 

Kaffee, Tae. Kakad, Schakolade 
sovrie sämtliche anderen Kolonialwaren 

Sartel & Preus 20503 

vormals Ernst Weigle 
G. m. b. H. 

Gegründet 1890 Telephon 538 u. 2316 

Hauptgeschäſt: Langgarten 11 
Filialen: Stadtgebiet 46 

Schidilitz. Karthäuser Straße 93 

       
    

  

   
   

    

     

biudung 

  

lassen lhrer Sehkraft bemerken, mit mit in Ver- 

Durck penönliche Augenunternuchung9 kann ich lhnen 
als Fachmann der beꝛte Berater sein. 

guvenouller Senger, naudegssse 16 

    
  

Chrütbmnſchmuc 
und Ständer 

  

kault man am besten und 
billigsten in der 

Kasino-Weinhanniung 
  

zu verk. Grohnert, Neu⸗ 
EAEEEeeeeeeeeeeeeen iahrwaſier, Iipyn. 7. Leznergssse Ecke Untstäd -GOrar. 

0 
0 22 e, * im Kauthaus „ 

* G„„ rune! Zydower 
* — ESs Dassende 

rprahtjschen Einkaui 
Ueinnörhtsveschenkl! 

gut undedillig 

  

Anzüge von 16.50 an 
Joppen . von 14.50 an 
Kleider von 6.95 an 

liegt der erste Schritt zur Sparsamkeit... Pyrak- 2 Dam.- u. Herren-Mäntei von 19.50 an 
lische Hausfrauen verwenden aus diesem Grunde 0 

—. den bewãhrten Fr anckka/jee · Iusatꝛ.. Sie „„ HHUFHHUS5 IVDOMUER 
0 fordern zum Unterschied von anderen Fabrikaten 
„ ausdrücklich das olange Paket von „Hanck,e 

  

Schmiedegasse 23-24 28 3 

Maſſage, Hühneraugen 
I werden ſchmerzlos entfernt. 19211 

  

nebſt Unterricht ſpottpill. 

Pfefferſtadt Nr. 5. 

ebennter mit 

Bote, Langjuhr, 
St. Michbensweg. Kr. 45. 

  

    

      

  

      

        

        
        

     

         

        
   
   

   
   

     

  

    

  

Eroser 

zu auflergewönnlich bilnngen 

Aus der Fune des Gebotenen: 
Em Posten 

Damen-Schlüpfer 
Banmwolle, farbing — 

Em Posten 

Rerren- — 5 2e. .2 S E 
Decke, imen wei t⸗ nn Ransses Kienner Kychberd ———— 

Ein Fosten 2 möbl. Zimm. zu verm. Dung. Aithe Alihoäneg 8. 8. el. , 

Herren-Futterhemden 
weiße Decke, mnen weiß gerauht. alle Crößen. a — Heiuckn Ofrri. —— 

Emheitspreis Scllaſſtell 
Es gelangen nur einwantffreie, vollñʒ4kommen, fehlertreie Pelt V enlenpe Fer Herrn frei 

Qualitaten zum Verkant Imsgjerngaſſe 15. 
Beachten Sie biite meine Schanfenster 

Düachgehend von 8½.—7 Uhr geöfnet 

Strumpfhaus 

GERSON 
Danzig. Heihge-Geisi-Gasse 133, Altstädtischer Gruben 102 

Zoppot, Kærhæns-Neuban 

Sondery SEKauf 

Trikotagen 
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Prelsen — 

Spielzeug: 

Mandoiinen PBCAW 
h. Zels, AE 

5555 billig zu vertan 

Puppen: Puppenwagen ü 
Bilderbücher 

̃ Bälle: Reifen 
— verkauft billig — 

Paradlesgasse Nr. 32 

Filiale der „Danziger Volksstimme“ 

EEA xASSE EDS 

—＋*
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Puppenwagen 

  

  

Herrenjahrra 
Mark⸗ 8 

Kanfen geirch.- 

Ang⸗bote rit Preis ari. 

2I. Danz. Poiksſt.— ervefen 

ters Art Scms⸗ 

  

und Spieljachen puit Küche oder Küchenant. 
Möbl. Zimmer 

Billig sum Feite. 
Demesileder von 5 G. an, 
   

Schrö5Der, 

  

Sertlei- von 3 8. cn, 
*dr Sluien ron 3 G. chn. 
Rüre uund Koffürte von 10 
= S. c&, ſernigt auf 
Susich E einem Tage 

iIKS. AIir Sorge 5. part᷑ᷓ 

Koßtüämee b. 10 G., Mentel 

Hoff, FTrauenaaſfe 7. 1 Treppe 

Billiger Weihnachts⸗Verkauf! 
Klub garnituren, einzeine Seſſel, Chaiſelonques mit 
und ohne Bettkaſten, Sofas in Plüſch und Gobelin. 
Teilzahlung geſtatiet (20522 

Polſterwerkſtätte Tobiasgaſſe Nr. 27, 1 Treppe. 

Jither Nühmaſchinen 

  

  

ſtimmt repariert billig (18 127a 
Ott, Knabe, Haustor 3. 

Sarenen teten— Hamengarderobe 
Damengarderobe wird en ſchnell und 

wird elegant u. billig in bilig angefertigt. Pelz⸗ 
2—3 Tagen angefertigt. ſachen werd. modernifiert. 

  

    
  

Schüſteldamm 10, Koſinſti, 

Wie werde ich reich? Schwarzes Meer 25.1- 
(System fori) 
Dr. Kobylanski, Klagen 

Reklamation., Teſtamente Hundegasse 56, 3 Tr. m 
10—12 Uhr Verträge. Berufungen, 

—ñ—ſ— Geiuche und Schrei⸗ 
Komiker ben aller Art. ſowie 

Vortragskünſtlerin Schreibmaſchinen⸗ 
(Duett) j. Vereine, Weih⸗abſchriften fertigt ſach⸗ 
nachten, Silveſter, Neu⸗gemaß (20 132 
jiahr noch frei. Off. unt. Rechtsbüro Baner, 
V. 5037 an die Expedit. Schmiedegaſſe 16, . 

Sprechst. 
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    Danxiger NMachrihfen 

Deutſchuationgle Sparſamheitspolitik. 
Wie wir bereits berichteten, haben die Deutſchnativnalen 

einen Antrag auf Herabſetzung der Auſwandsentſchädigung 
für Abgeordnete und parlamentariſche Senatoren auf etwa 
ein Drittel der bisherigen Höhe gefordert. Sie verlangen 
weiter die Streichung der Nebenentſchaͤdigung für die ber 
Vizepräſidenten des Volkstages, wollen ſie aber dem Pr 

denten der ihrer Partei augehört, belaſſen. Damit haben ſie 
zu erkennen gegeben, daß ſie Parteipolitik treiben. Selbſt 
von Mitgliedern der deutſchnationalen Volkstagsſraktion iſt 
dieſjer Antrag der deutſchnativnalen Fraktion als ein Agi⸗ 
tationsantrag bezeichnet worden, der unter der Annahme 
verfaßt wurde, daß der Antrag im Volkstag keine Mehrhett 
finden würde. Die im Jahre 1920 feſtgeſetzte Aufwands⸗ 
entſchädigung lag auf der Höhe der Gruppe ᷣ8 der Beamten⸗ 
beſoldung, während der Inflationszeit wurde ſie dann auf 
die zweite Stufe der Gruppe 5 herabgeſetzt und zurzeit ſteht 
ſie etwa auf der Eingangsſtufe der Gruppe 8. 

Um den Etat des Volkstages herabzuſetzen, wird von den 
Koalitionsparteien die Streichung der beſonderen 
Entſchädigungen für Ausſchußſitzungen, die 
in Höhe von 3 Gulden pro Ausſchußmitglied und Sitzung 
gezahlt wurde, gefordert werden. Um zu erreichen, daß die 
Ausſchußſitzungen ſtets voll beſetzt ſind, ſind Vorſchläge dabin 
gemacht worden, daß bei Fehlen in den Ausſchußſitzungen ein 
Abzug von den Diäten eintreten ſoll. Der Volkstas wird 
wahrſcheinlich ferner beſchließen, daß die Kleinen An⸗ 
fragen und die Antworten des Scnats hierauf nicht mehr 
gedruckt werden, ſondern nur in Abſchrift den Fraktionen 
und der Preiſe mitgeteilt werden. Es beſtehen auch Erwä⸗ 
gungen, ob man dieſes nicht auch bei den. Eingaben machen 
ſeven Dadurch gedenkt man, die Drucktkoſten herabön⸗ 
ſetzen, 

Die Deutſchnationalen verlangen ferner, daß die unent⸗ 
geltliche Beuutzung der Autobuslinien durch die 
Abgeordneten aufgehoben wird. Die Deutſchnationalen 
wollten die freie Benutzung dieſer Autobuslinien nur den 
auf dem Lande wohnenden Abgeordneten zubilligen. Da⸗ 
durch würden zweierlei Rechte für Abgeordnete geſchaſſen 
und gleichzeitig nur eine Vergünſtigung für die deutſchnatlo⸗ 
nalen Grundbeſitzer geſchaffen werden. Dieſe Angelegen⸗ 
beit wurde bexeits erörtert. Der Vorſchlag des Präſidenten 
ging jedoch dahin, daß die andern Abgeordneten auch die 
Autobuslinien frei benntzen könnten. Sie ſollten jedoch erſt 
dem Präſidenten den Nachweis erbringen, daß ihnen die Be⸗ 
nutzung der Staatsbahn oder der Kleinbahn unmöglich ge⸗ 
weſen ſei. Dieſes wurde mit Recht als eine ſchulmeiſterliche 
Behandlung bezeichnet und die Vertreter der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen, der Zentrums und der Kommuniſtiſchen Partei 
wandten ſich ſcharf gegen eine derartige Einſührung von 
zweierlei Recht. Von iozialdemokratiſcher Seite wurde 
darauf hingewieſen, daß es manchmal nicht zu umgehen ſeiz; 
die Autobuslinien zu benntzen, da man ſchneller zum Ziel 
und wieder zurückgelangt. Wenn man am Sonnabend nach 
einzelnen Gegenden fahren will. müßte man bei Benutzung 
der Kleinbahn mehr als zwei volle Tage aufwenden, während 
bei Benutzung der Äutobuslinien nicht einmal ein Tag dazu 
notwendig wäre. Die Deutſchnationalen wollten durch dieſe 
Beſeitigung der koſtenfreien Benntzung der Autobuslinien 
erreichen, daß die Paxteien mit ibren Wählern anf dem 
Lande weniger in Füblung treten, weil den Deutſchnatio⸗ 

nalen die Felle auf dem Lande weggeſchwommen ſind. Dieſe 
Art Sparfiamkeitsvolitik ſollte alſo nur im Intereſſe der 
deutſchnationalen Volkspartei getrieben werden. 

Wie die Deutſchnationalen Sparſanmkeitsvolitik treiben. 
zeigt ihre Einſtellung gegen die vollſtändige Beſeitigung des 
Oberverwaltungsagerichtes und des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes. Herr Dr. Ziehm, der ehemalige Vize⸗ 
präſident des Senats, iſt leiter des Oberverwaltungsgerichts 
und hat die Stellung eines Staatsrats inne. Das Oberver⸗ 
äwaltungsgericht hat aber jährlich ſchließlich nicht einmal ein 
halbes Dutzend Enticheidungen zu fällen, ſo daß Herr Dr. 
Ziehm fein hohes Gehalt als Staatsrat bezieht, ohne hierfür 
entſprechende Arbiet leiſten zu müſſen. 

  

   

Eine palniſche Seimkommiſſion korimt nach Danzia? 
„Echo Gdanſkie“ weis zu melden, daß eine polniſche Seim⸗ 
kommiſſion nach Danzig kommen werde, um die Gehälter der 
polniſchen Beamten in Danzig, mit der Eiſenbahndirektion 
beginnend. zu prüſen, da dieſe Beamten angeblich dreimal 
ſo viel Gehalt erhalten wie ihnen zuſtehen würde. Angeb⸗ 
lich ſoll auch die Liquidation einiger polniſcher Aemter vor⸗ 
geſehen ſein. 

Keine Neujahrsgabe für den „ſchwarzen Mann“. Es iſt 
in den vergangenen Jahren wiederholt vorgekommen, daß 
dem Nublikum von ehemaligen Schornſteinfegern. die aus 
beſtimmten Gründen im Beruf keine Beſchäftigung finden 
Neujahrskorten überreicht werden. Der Zentralverband der 
Schornſteinfegergefellen Deutſchlands macht ausdrücklich 
darauf aufmerkſam, daß ſeit Einrichtung von Kehrbezirken 
den Schornſteinfegern veyrboten iſt. Neniahrsgelder zu for⸗ 
dern, und bittet. bei vorkommenden Fällen ſolche Perſonen 
Anverzüglich der Polizei zu übergeben. 

Flugaeualandungen im Schnee. Früher war es kelbſt⸗ 
verſtändlich. daß der Schlitten den Wagen aus dem Straßen⸗ 
bild verdränate; erſt das Auto wurde das Allerwelts⸗ 
beförderungsmittel. Das modernſte Verkehrsmittel. das 
Flugzeua, zeigt ſich jedoch wieder im Sommer und im Win⸗ 
ter in verſchiedener Form. Denn wenn hoher Schnee auf 
dem Fluagplas Start und Landung mit Rädern unzweck⸗   

mäſtig erſcheinen läkt, werden diefe mit Schueekuken ver⸗ 
tauſcht. Der Aerv Llond hat derarlige Winlerflüugzeuge 
küralich auf der Strecke Berllu— Danzig —Königsberg 
mit beſtem Erfola eingeſetzt. Der Start erſordert mit 
Schnecekufen keine längere Zeit als mit Rädern und die 
Landunga erfolat für die Flungäſte ſaſt unmerklich. Uebrigens 
erfordecrt das Abmontieren der Räder und die Auf⸗ 
montierung der Kuien nur ſo kurze Zeit, daß dleſer Wechſel 
bei entſprechender Weltermeldung ohne erhebliche Startver⸗ 
zögerung vorgenommen werden kann. 

Ein trunkener Juhrmann vor Gericht. 
Vermiedener Zuſammenſtoß an der Markthalle. 

Vor dem Schöikengericht kam geſtern ein Vorfall zur Ab⸗ 
ürteilung, der feiner Zeit viel Staub auſgewirbelt hatte. 
Wegen Gefährdung eines öffentlichen Trausvortmittels, 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt, Veleidiguug und Be⸗ 
drohung hatte ſich der Führhalter Emil Sulewiki vor dem 
Schöffengericht zu verantworten. Man kann leider ſehr oft 
und nicht zum wentaſten in der Gegend um die Markthalle 
am Dominikanerplatz herum das unſinnige Fahren ſolcher 
Perſonen wahrnehmen, die in angetrunkenem Zuſtande rück⸗ 
ſichtslos um Straßenecken biegen oder die Straßenkrenzun⸗ 
gen zu paſſieren verſuchen, ohne auf Fußaänger voder den 
Fahrverkehr au achten. 

Der Vorfall, wegen dem ſich S, zu verantworten hatte, 
ſpielte ſich am 6. November an der Ecke der Junkergaſſe und 
Breitgaſie ab und führte zu einem tumultariſchen Auftritt. 
bei dem ein gewißer Teil des Publikums gegen das im vor⸗ 
liegenden Fall ſehr berechtigte Einareiſen der Schupobeam⸗ 
ten Stellung nahm. Der Angeklagte fuhr an jenem Tage 
in leicht augetrunkenem Zuſtande aus der Junkergaſſe in die 
Breitaaſſe hinein und direkt auf einen die Straßenkrenzuna 
vom Krantor ber paſſierenden Straßenbabnzug zu. Nur 
durch das beherzte Eingreifen eines Schunobeamten, der dem 
Pferde des Angeklaaten in die Zügel fiel, konnte im letzten 
Augenblick ein Zuſammenſtoß vermieden werden. Anſtatt 
dem Beamten dankbar zu ſein, beaann S., ihn nun auszu⸗ 
ſchimpfen, bedrohte ihn mit der Peitſche und hieb ſchließlich 
auf das Pferd ein, um ſich der Feſtſtellnna ſeiner Verſön⸗ 
lichkeit, wozu dem Beamten der Hinweis auf das Waaen⸗ 
ſchild des S. natürlich nicht genitgte, zu entziehen. Als ſich 
der Beamte dann auf den Wagen ſchwang nabm ein Teil 
des Publikums genen ihn Stellung, ſo daß er durch einen 
Notpfiff Hilfe herbeiholen mußte. Unter Bealeitung einiger 
hundert Perſonen gelana es dann drei Beamten, den S. 
ſchliezlich zur Wache zn bringen. 

Der Gerichtshof beurteilte die Sache recht milde, indem 
er den Angeklagten wegen Transvortgefährdung, Wider⸗ 
ſtand, Beamtenbeleidtgung und öffentlicher Trunkenheit zu 
einer Gefamtſtrafe von 66 Gulden verurteilte. 

Ein neuer Schwindler⸗Trick. In letzter Zeit verſucht ein 
angeblicher Schi'fsofſizier bei hieſigen Aerzten und 
Aerztinnen Vorſchüſſe zu erſchwindeln, indem er vorſptegelt, 
den Auftrag au haben, für ein bei Hela liegeudes Schiff 
Aerzte zur Behandlung von Paſſagieren gegen Honorar zu 

verpflichten. Er gibt an, am nächſten Tage den betreffenden 
Arzt im Auto bis zum Hafen und dann in einer Barkaſſe 
an Bord des Schiffes zu bringen, erſcheint iꝛdoch am folgen⸗ 
den Tage nicht mehr. Da es nicht unmöglich iſt daß dieſer 
unbekannte Schwindler anch nur die Gelengenheit zu Dieb⸗ 
ſtählen auskundſchaften will, wird hiermit vor demſelben a⸗ 
warnt. Er wird mie felgt beſchrieben: Alter ca. 30 bis 35 
Jahre, mittelgron, und ſchlank, pvales Goſicht mit regel⸗ 
mäßigen Züge, iliche Glatze. hellblaue, leicht entzündete 
Angen. Die Hände ſind langa und ſchmal. Bekleidet iſt er 
mit einem ſchwarzen Anzug, trägt, Schal, dunkeln Paletot 
und arauen Hut. Zweckdienliche Anaaben zur Ermittlung 
des Täters erbittet die Kriminalvolizei Abteilung für Be⸗ 
trua und Wucher. Wiebenkaſerne. Fleiſchergaſſe, Zimmer 12. 

Die Treppe heruntergeſtürzt. Der 36 Kahre alte Arbeiter 

Guſtav Eggert, wohnhaft gleine Nonnengaſſe 1, ſtürzte geſtern 

nachmittag, als er nach Hauſe kam, die Treppe rüclwärts hin⸗ 

unter und erlitt einen ſchweren Schädelbruch. 

Zwiſchen zwei Straßenbahnwagen. Der 69 Jahre alte 

Reniner Max Arendt, Koſelweg 3, wollte geſtern vormittag in 

Langfuhr bei Hochſtrieß die Straße überſchreiten, glitt aus und 

kam zu Fall. Im ſelben Augenblick traſen ſich dort zwei 

Straßenbahnwagen von Danzig und Oliva. Zwiſchen dieſe 
geriet A. und erlitt einen Armbruch. 

Neues vom Schnee und Eislauf. Im Auſchluß an die 
Ski⸗Trockenkurſe, die auf Veranlaſſung der ſtädt. Geſchäſts⸗ 
ſtelle für Leibesübungen in der Sporthalle ſtattſinden, wird 
am Sonnabendabend der Leiter der Uebungen. Dipl. Turn⸗ 

und Sportlehrer stud. med. Schulte einen Lichtbilder⸗ 

Vortrag über das obige Thema halten. Dem Vortrag liegt 

eine Bilderſerie der Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen 
zugrunde, die für unſere Winterſportler und alle am „weißen 

Sport“ intereſſierten viel neues bietet. Ferner werden auch 

Bilder aus dem Danziger Winterſportleben gezeigt, Der 

Vortrag findet im Saal der „Naturforſchenden Geſellſchaft“ 
ſtatt. Siebe Anzeigenteil. 

Weiterer Sonberzug nach Berlin. Am 22. Dezember ver⸗ 

kehrt ein weiterer Sonderzug von Oſtpreußen nach Berlin, 

für den eine beſchränkte Anzahl Fahrkarten dem Nord⸗ 

deutſchen Llond Danzig zur Verfügung geſtellt worden ſind, 

die zunächſt an die für die erſten Züge zu viel Angemeldeten 

zur Verteilung gelangen. Die Karten ſind laut Vorheſtell⸗ 

Liſte bis Sonnabend, den 19. d. M., im Reiſebüro des Nord⸗ 
deutſchen LElond, Danzig, Hohes Tor, abubolen. Soweit die 

vorbeſtellten Karten bis zum Sonnabend nicht abgeholt ſind, 
wird ab Montag, den 21. 12. anderweitig darüber verfügt 

werden. Der Sonderzug fährt in der Nacht vom 22. zum 

23. Dedember 12.25 Uhr vom Bahnhof Marienburs ab. 

    

   

   

  

      

  

Letxte Macfaricffen. 
Brand in der Börſe von Vordeaux. 

Mehrere Millionen Schaͤden. 
Paris, 18. Dez. (WTB.) Donnerstag abend iſt in der Vörſe 

von Bordeaux infolge unvorſichtiger Handhabung einer Löt⸗ 
lanipe ein Feuer ausgebrochen, das raſch um ſich griff. — Nach 
dem „Echo de Paris“ ſollen die Sachſchäden mehrere Millionen 
betragen Die Kunſtwerte, Gobelins, Büſten und die alten 
Möbvel konnten in Sicherheit gebracht werden. Ein Stück des 
un der Kuppel angebrachten Stuckwerkes ſtürzte ein. Perſonen 

ſind nichtm zu Schaden gekommen. 

* 

  

Flucht eines politiſchen Gefangenen. 

Berluin, 18. Dez. Die „Boſſ. Zig.“ meldet, daß der wegen 
Verdachtes des Landesverrats in Moabiter Gefängnis vefind⸗ 
liche Unterſuchungsgeſangene Kramer Donuerstag, vormittag 
auf einem Spaziergang, den er in Vegleitung zweier Gefäng⸗ 
nisbeamten machte, entjlohen iſt. Kramer hatie ſich mit den 
beiden Beamten in ſeine im Oſten der Stadt geiegene Woh⸗ 
nung begeben und war dort, nachdem man im Speiſezimmer 
tüchlig gezecht hatte, durch ein Hinterzimmer verſchwunden. 
Gegen die beiden Beamten, die ſoſort vom Dienſt ſuspendiert 
worden ſind, iſt das Verjahren eingeteitet worden. 

    

    

  

Weihnachtsfeiern der S. P. D. 
Ortsverein Danzia⸗Stadt. 

Sonntag, den 26 Dezember, nachmittaas 3% Uhr, 
Weihnachtsfcier in den Danziger Feſtſälen (Werkt⸗ 

ſpeiſehaus!. 
Proaramm: 1. Konzert. 2. Geſann. B. Prolon 
4. Nnſprache. 5. Konzert 6. Geſang. 7. Weih⸗ 
nachtsfeſtſpiel: „Vor Weihnachts Toren“, 8. Reigen. 

9. Der Weihnachtsmann. 19. Konzert, 
Der Eintritt für Kinder iſt frei. An der Beſcherung 
können nur die Kinder der Parteigenoſſen teil⸗ 
nehmen, die im Parteibüro angrmeldet ſfind. Ein⸗ 
tritt für Männer 1.— Gulden, für Frauen ö0 Pfg. 

Ortsverein Ohra. 

Sonutag, den 20. Dezember, nachmittaas 4 Uhr, 
findet in der Sporthalle eine Weihnachtskeier mit 
Beſcherung ſtatt. Es wird ein »⸗ aniges Pro⸗ 
gKramm uuter Mitwirkung des Sozialiſtiſchen Kin⸗ 
derbundes geboten, darunter Aufiührung des Weih⸗ 
nachtsſeſtſpiels: „Vor Weihnachts Toren“. Alle 
Mitagtieder und deren Angehörigen ſind eingeladen. 

Im Bezirk Laugfuhr. 

findet die Kinderbeicherung, am Mittwoch, den 
23. Dezember, abends 6. Uhr, in der Turnhalle Neu⸗ 
ſcholtland ſtatt Ein reichhaltiges Programm unter 
Mitwirkung des Langfußrer Mäunergeſangvereins 
von 1891 und der Arbeiter⸗Jugend Langfuhr wird 
für Unterhaltung ſorgen. Der Eintritt für Er⸗ 
wachſene beträgt b.50 Gulden. Kinder ſind frei. Auch 
erwerbsloſe Parteigcuoſſen haben gegen Vorzeiaung 
des Milgliedsbuches und der Stempelkarte eben⸗ 

falls freien Eintritt. 

Weihnachtsfeier in Schehmühl⸗Lauental. 

Sonnabend., den 19. *ber, abends 7 Uhr, im 
Lauentaler Hof (Inh. Kamlah) in Lauental. 
Unterhaltſames Programm — Beſcherung. 

Eintrilt für Kin irei, Mitäalieder 50 Pfennia. 
Gäſte 1.— Gulden. 

Zoppot. 
Sonntag, den 20. Dezember., nachmittags 5 Uhr, 
Weihnachtsi im Kaiſerhoi. Die Mitalieder und 
ihre Angehörigen werden gebeten, zahlreich zu er⸗ 

ſcheinen. 

Geſchäftliches. Die Wirtſchaftsnot beichränkt den Ver⸗ 

ſchleiß notmwendiger Bedarſsartikel ud vermindert die K. 

kraft der Bevölkerung. Wareu, die Bedarfsarlikel darſtel⸗ 
len, müſſen daher im Preiſe jo niedrig gehalten ſein, daß ſie 

auch von den Minderbemittelten zu erjchwingen ſind. 

Leiſer hat di Notwendigkeit von jeher Rechnung ge⸗ 

tragen und für ſeine Schuhwaren Preiſe feſtgelegt, die es 

auch den Aermſten geſtatten, ſich in der gegenwärtigen ſchwe⸗ 
ren Zeit mit Schuhwaren zu verjehen und ſich ſomit bei den 
jetzigen Witterungsverhältniſſen vor Krankheiten zu ſchützen. 
Auch für Luxusſchuhe ſind die Preiſe ſtaunend billig. Er⸗ 
möglicht wird dieies durch jahrzehntelange Erfahrung. zen⸗ 

traliſierten Einkauf, ſchärſite Kalkulation, nicht zu über⸗ 

bietende Auswahl, eigene Fabrikation und direkte Abgabe an 
den Verbraucher. — Wir verweiſen auf das heutige Inſerat. 

Für Tierfreunde. Seit einiger Zeit befindet ſich in der 

Böttchergaſſe, Ecke Paradiesgaſſe, ein Geſchäft, in dem man 

Tiere aller Art, vornehmlich Kangrien⸗ und Waldpögel, ſowie 

alle Arten Zierſiſche erhält. Gerade zum Weihnachtsfeſt wird 

ein Angorakätzchen, ein Vögelchen oder gar ein zahmer Pavagei 

auf den Feſttiſch aroße Freude auslöſen. Näheres im Inſe⸗ 

ratenteil der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung. 

    

  

   
   

  

  

          

  

  

    
  

Verantwortlich für die Redaktion Fris Weber, für 
Inſerate Anton Fooken. ſämtlich in Danzig. 

Truck und Verlaa von J. Gebl & Co., Danaig⸗ 

  

Extra billige Weihnachtspreise —27, 

  

   

     

    

     
  

Dsmen-R- Cherr.-Pumps, 12* Herren-Halbschuh, sehr ele- GE25 — 

  

moderne Laßlorm.. 125, gani, in ansprechend. Paßform J& ů i ü 

Damen-Lackspangen, die 50 Herren-Straßenstiefel, edit 90 x BEE 
großge Wade Wnes Pubriben 25 Rindb., vornehme austührung 18 2. 

Bamen-Lackhalbschuh, füur 2 EE Original- Goodyear-Weli- 19*³ 
Straße und tlaus 

i as wie immner 
Herrenstielel, Sch ager Ein Angebot, d 

höchste Qualifäf mii erößter 

Preiswördigkeit vereinigt. 

Nufzen Sie diese hervorragpend 

günstige Kautgelesenheit. 

  

  

EKinder- und MSAcRen-Filz- 
schnallenstiéefel mi L.eder- 
spitzs und Ledersohle, Gr. 

31-35 7.90, Or. 27-30 58.90, 4⁰ 
Cir 25-26 5.20, Gr. 19-22 

Filzschnallenstief ml. eder- 
besatz, warm. dealskmfutt, f. 
Herr., Dam. u. Kind., (ir. 40-47 
17.90, (ir. 36-2 14. éE0Ol, Cir. 34·35 
12.75,Un. 3133 12.30, Cr. 29-30 9*⁵ 
11.80, Ur. 27-28 1.00, Ur. 25-20 

         

    

    

Verkoutrstelle 

Conred Tack u Cie., G. m. b. H. 

Danzig 
fir. Wollwehergasse 14 

SCGie. A:0 

kleßanter Spangenschub Eiolligwarmekomelheerschuhe Ur6E 
fo: alle Gelesenbeiien in grober Auswahl. schr blllig  



Stadttheater anzigl 
Intendant. Rudolf Schaper ů 

Heute, Freltag, den 18. Dezember, abds 7½ Uhr.A 
Dauerkarten Serie IV. 

Haus Sonnenſtößers Höllenfahrt 
Ein herteres Traumſpiel in 5 Szenen von Paul Apel. 

Begleilmuſtk von Friedr. Beermann. 
In Szene geſetzt von Arthur Armand! 

Vtuftkaliſche Leitung: Fritz Eigl. 

Perſonen wie beͤkannt. Ende gegen 9½ Uhr. 

XLARNEFIIEHR=· 
SEANANNKTE 

Sonnabend, 4 Uhr 
Sonntag, 3 Uhr 

Extra roße 

Iugend-Vorstellung 
Zirkus 

    
   
   

  

   

    

  

   

Heute der Clou des Jahres 

Nun sinti sle da, die beiden Urkomlschen 

Zirkus Pat und Patachon 
Der größte Lachschlager. der bi⸗her über die Lein wand ging 

Dazu der groſe Ufafilm 
        

      

   
        

    

   

    

lirw. ſämtl. dazu paſſende 

Decken, Schläuche, Karbid, 

trien billig zu verkaufen. 

    
     

boleiben. Grohße Reparat.⸗ 
2⁰⁵33 17201715 

Nühmaſchinen 
und Fahrrüder 

Erſatzteile, 

Taſchenlampen u. Bat 

Teilzahlung geſtatt., evtl. 
auch ohne Anzahl. Die 
gtkauft. Maichinen könn. 
bis zum Feſt ſtehen 

  

  

SSSSeeeeeee 
Damen⸗ 7 V Herten. Schirme 

beſtes Fabrikat, ſehr⸗ 
billia zu verk. 1 2˙ 42 
DTans. Schirm⸗Klinik. 

Poggenpiubl 14. 
Gegaründet 1895. 

LSeeeseteesseee 

Chaiſelongues 
  

in Plüſch u. Gobelin, neu, 
billig zu verkaufen 
Hell.⸗Geiſt⸗Gaſſe 56, 1. 

   

  

    

    

Sonnabend, 19. Dezember, abends 7½ Uhr. Vor: 
ftellung für die „Freie Volksbühne“. (Ge⸗ 
chloſſene Vyrſt Lung). 

Sonntag, 20. Dezember, nachmittags 2 Uhr. Vor⸗ 

     

  

Wer war der Vater? 
Ein hochdramatischer. selten chörer Film 

Pat und Patachon 
Werkttätte. 

    

    

  

  Fenſelau & Co., 
Peterſiliengaſſe Nr. 9. 

  

     

  

   
   

flellung für die „Freie Volksbühne“. (Serie D.) 
Sonntag, 2t½. Dezember, abends „½2 Uhr. Dauer⸗ 

harien haben keine Gültigkeit. Zum I. Mole. 
„Das Chriſt-Elflelin“. Spielover. 
  

Keues vom Schnes- U. Eislauf 
Lichthildervortrag 

Sonnabenu, 19. Dezember. abends 7ite Uhrf, Im Sasl 
ver Maturfurschenden Geseiischait, Frauengassa 

Redner; Dipl.-Turn- und Sportlehrer, 
stud. med. H. Schulte 

1.— G. Schaler und Studenten 50 P 

Städlische Geschä tsstelle kür Lelbesübungen 

Weicessen E Nich, Jum Peol 
in Aquarlum mit Pflanien und Fischen 

von 10 G an 
einen Harzer Kanarlenvogel 

mit Bauer, von 25 G an 
zu schenken 2⁰⁵3⁵ 

Tlenmpori, Paradiesgasse Ecke Höltchemasse 
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Schaukelpferde 
Naturfei! 
Stark gearbeitet 
Billigste Preise 
Domentaschen 
Musikmappen 

   

Wie 

     

  

      
   

TMccaale Sum L/t 

guule 

  

      
   
    

  

    

  

  

  

    
Aktemtescken, Relse- 20³5 

kuffer u. à. m. 

W. Dzuck 
Altst. Graben 80 81 

Nähmaschinen 
erste Marken, besonders billig. auch auf Feii- 
zahlung, obne Zuschlag. ab E- E 

U. UoRöck, Trolangasse A aeal. 

     

  

Wer zum 
Weihaathtefeſt emen guten ge·Nähtiſch, 
tragenen Mahanzug., Mantel. Damen-¶ Stufe, 
wantel. Kostüme. Weihn. Geachenk toilette, 5 

slager verkaul usw. staunend billig erstehen will, wende sich an die Nleiderſchr 
fKielderbörse, Poggenpluhi 87 Meachmtinh vi. Haug 

eichene 

   

Spiegel 

  

   

      

Bettgeſtelle, 
eg. 69. 

  

Meell u. billig 
kaufen Sie 

Hmünxe: Paletots 
Mosgn and 

klerren-Nriikel 
bei 

Max Hirsch & Cu. 
v. Damm Nr. . 

  

pic t hoplend. vπì 

30 Stückk nur 55 Pig. 
i. ſerner 

Baumschmuck, UIchthalter 
Wunterkerren, Lametta 

zu bünigrlen Preisen 

Drogen- u. Seifenhaus 
Iankergasse 1 Und 12 

Mllit einem Gutschein auf Werner-Schuhe 
bereiten Sie Ihren Angehörigen die ęröſte Freude 

Lerrer-Schuhe in hrer Vorireiflichkeit-das passendste Geschenk! 
  in oer Markſballe 

  

  

   

    

   

mit 

HU Fköf, 
Ila hohändischer 

HOTKOHIL 
zir ka eO. He. eintreſend 

Bestell. miumt entgeg. 

Dahmer, 
uager: Hopiengesse 323 

Telephon 1769, 2785 

      
        
        

Soſaliſſen, Handarbeiten, 
billig 3. verk. Beſichtigung 
v. 6 Uhr. Langgaſſe 43, 

1. Treppe, Conrad. 

Nühmaſchinen 
zum Feſt, billigſte Preiſe, 

verkauft Mimat, 

Ausziehliſch, 
nußb., Saß gute Betten 

billig zu verkauſen 
Golbdſchmiedegaſſe 31, 1. 

    

Seal⸗ 
Elehtrin⸗Jacke 

neu. billig zu verlaufen 
Lcil,⸗Geiſt⸗Gaſſe 128, 1 L. 

Zigarten 
100 Stc. v. 8 G, Rauch⸗ 
tanat Pid. 50 Mfg. Walter 
Brlau, Fleiſchergaſſe 92. 

Weihnachtsgeſchenk! 
Allerliebſte 

Angorakätzchen 
zu verkaufen. 

Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 69. 

LKanarienhähne Papageien 
Kakabus, Bogelkäfige, 

Vogelſutt. z. Feſte billigſt 
G. Techom, 

Hundegaſſe 103. 

Zum Weihnacktsſeſt 

Tafelobſt 
kleine Packungen, billigſt 
Zusmann, Malergaſſe 2. 

74. 
Knich⸗ u. Gußeier 

nur Eierkeller 
Hälergalſe (63. Keller. 

Ele9. Damenmüntel 
a 45 G. zu verk. (18 1310a 
Breitgaſſe Nr. 65. 1 Tr. 

H. Schwarzberg. 

Hölzernes Spielzeug 
aus eigener Werkſtatt. 
bedeut. unt. Ladenpreis 
verkauf. Gebr. Sehrke, 

Hauptſtraße 93, Ecke 
Ulmenweg. Keller. 

  

  

  

  

12 Piertehäcksel Akis Lind Bis 2 D Zannt 7ů U; 
gsoppelt geslebt IAsere Beschäkte Eigd. ES t ünd Zühnitad Uon I-ö Uhr deöffnet Sbrbmobel 
Ia Prebstroh Kerrenstietel ů Damen-Spangenschube, Herren-· Stoff- Gamaschen Billig⸗ Billig! 
— Lamtliche zehwarz, Kräft. Rindbor 25 3 90 Schr, erhk Cherrean. 75 in den modernst. Farb. 50 — K. Brauer. 

— bequeme Form, solide — gute Böd- schone Forr L-XV.Abs, ganz mod. 16 elegant und sehr billig Faulgraben Nr. 18. EFutterm ittel Vbeitung. . 19.75, amerikanischer Absat:- Form, eleg. Tanzschuh Damen-· Pantoffel 3 dbüch 

aidt kaniend büliest ab ¶ Rerren-Ralbschune Damenstiefel, schrarz, Damen-Lack-Puape und Tueh. 1⁵⁵ naendbücher 
Sustfieeteet; biam, Pae-Cherreen 1O5O ünen inte Fris. 75 Sdemsenseüne: bs ant Ldehü⸗ ů und andene unn deſte Lager Hopiengesse 43 moderne Form, 18⁵ Nalbhoh- amerik. Abs, 16 sSchöne Verarbeitung. Damen-Hausschuhe Alt i. Ccben 88.10 U Tel 1750n 285 ½ Rahmenarbeitk. Dass Schlittsehubstserei I-XN Absstz, Efiorm imitiert Kamelhaar, m. 3¹⁵ th. Graben S8. Laden. 

  

Damen-Spangerschuhs 
sSCchWwFar2z, runde Form, 
ameriksnischer Absatz 
genz besonders billig. 

Damen-Spangenschuhe 
SCchCSLZ, Cherreau, 
maderne Form. 
amkrikanischer Absatz 

Damen-Halhschuhe 

Kinderstiefel, schw, Che- 
Wreau und Porxif. Sol. 
Verarbeit 22.24 5.8, 
25.2 3.90. Größe 18 

MHinder-Stiefel SchE, BosH. 31.5 1² 27.30 I 

Knaben-Stulpenstiefe! 
Sekr Irsflig Searb., schämes Geschenk. 37.30 2250, 3 36 2150, 

.34 2 1ʃ.32 13.0, 2 50 16. S0. 27.28 

Kinderstiefel, br. Cherr. 
u. Boxk. schöne gute 90 
Verarb. 25 25 7.50, 22.24 3 
k.90, 20.21 4.25, Er. 19 

11⁵⁵ 

12⁵⁰ 

  

    

  

   

  

    15* 
, Wasserdichte Sportstiefel 

    Damnais 

Kordelshl., schõöneMust. 

Damen-Hausschuhe 
Kamelhaarstoff. m. Filz- 
u. Ledershl. schön warm 

Damen-Kragenschuhe, 
Kamelhaarstoff, m. Filz- 
ULedshl. warm u. mollig 

Herren-Hausschuhe 
aus Tuch, mit guter 
Ledersohle 

Herren-Hausschuhe 
Kamelbaarstoff, m. Filz- 
vund Ledersohle, warm 

  

——7*— Nei 
Das Haus für Qualitäts Schuhwaren 

Cerinfür Toppoi 

5⁵⁵ 

5·⁵ 

5³⁵ 

6⁵⁰ 

„ Skistiefel/ Seestiefel 

20⁵³2 

Für Kauflente! 
Kaffee⸗Büchſen preiswert 
zu verk. Eliſ.⸗Kirch.⸗Gaſſe 
9r 2, Lebensmittelgeſch. 

Korbmöbel 
Nutz⸗ u. Zierkörbe, Spiel⸗ 
jeng zum Feſte billigſt. 
Altſt. Graben 63, Laden. 

Original-Bing⸗ 

Steinbankaſten, 
f 25 G., Dreireih⸗Stahl⸗ 
ffimmen, Gobelinſofa f. 
2˙ G., Salonbilder, Sil⸗ 
honetten, alles billig. 

Poggenpfuhl 87. 

Geldkaſetten 
zu verkaufen. (I18 7940 
Lauggaſſe 32, 1 Treppe. 

Schreibmaſchinen 
Lebr., gut erhalt., zu vk. 
Langgaſie 37, 1. (18 1360 

Ein warmer, langer Um⸗ 
hang für alte Damen und 

1 ſchwarzer Gehrotlarzug 
5 ſtarken Herrr ſehr 

lig zu verkaufen. Welz, 
Schneidemühle Nr. 7. 

  

  

  

  

    

  
  

  

 


